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Weder'Kriegsgesďrrei" noďr
eine "Verherrliďrung" des MiIř
tarismus wird a'us 'den folgenden
Zeilen hervortreten, sondern le-
digliů 'das Gedenken an ein Re-
girnent, das - anerkannt von
Freund unrd Feind - zu den he-
sten Regimentern 'der ósterr.-un-
gar- Ar,rnee. záhlte und 'durďr seinq
Tugenden:,,Eidestre'ue, Heimat-
'liebe, Tapfelkeit und Kamer'ad-
sďraft" seinen Namen und den
seiner Heímat zu Elrren und An-
sehen braďrte. Das Bil'd der ver-
lorenen Hei'mat wáre unvollstán-
dig, wúrden wir niďrt des Haus-
regiments - der ,,.Dreiundsiebzi-
ger - gedenlen.

Dr Ru'dolf \4/artusch
.Ftir 'die dieser 'Serie beigegebe-

nen Bilder danken wir in freund-
sďlaftliďler Verbundenheit der

'Egerer ZeÍtung", Ambergl.

DIE FAHNE
Das Infanterie-RegÍment Nr. 73 Íiilhrte

vom Tage seiner Aufstellung am 1. Feb-
ruar 1860 ,bís zum 18. Mai 1862 die Fahne
des III. Bataillons 'des Inf.-Rgt. Nr.35, we'l-
ďres zur Aufstellung des Regimentes'her-
angezogen worden war. Am 18. Mai 1862
erhielt es eine eigene ,,Leibfahne" mit
weiBem Fahnenblatt, Die Bataillonsdahnen
mit gelbem Faltrnentuďr wurden im J'a'hre
1869 abgesďrafft. Die neue ,Fahne wurde
in Krakau, der damaligen Garnison des
Regimentes, in Gegenwart des Regiments-
intrabers Alexander Gr'af Mensdorff-
Pouilly feierliďr geweiůrt und dem Regi-
mente ůbergeben. Die Gemahlin des Re-
gimentsinhabers' eine geborene Fůr'stin
Dietríďrrstein, widmete die práďttÍgen Fah-
nenbánder, die 'der Fahnenspruďr des Re-
giments zierte: ,,Und wenn die WeIt voll
Teufel wár' - Wir folgen dir zu Ruhm
und Ehr'!"

Die Regimentsfahne ÍnuBte stets lbeim
I. Bataillon eingeteilt werden. Angesióts
der Fahne fand die Vereidigung der Re-
kruten statt und mit íhr růd.te man aus
bei feierliďren und ernsten Anlássen' Sie
ist dem Regiment auch im Krieg,sjahre
1866 vorangetragen worden' ihr Íolgten
die 73er zum Kampf tbei Podkost, sie flqt-
terte ihnen voran in den Gefeďrten bei
Jitsďrin und in 'der Schlacht bei Kónig_
grátz. _ Am 18. Mai 1912 beging 'das Re_
giment in feierliďrer Art den Gedenktag
der vor 50 Jahren erfo'lgten Fa,hnenweihe.

Eei Ausbruďl des Weltkrieges im Jahre
1914 ging die Fahne wieder mit dem Re-
gimente ins FeId. Die 73er stellten auďt
das Bededrungs'bataillon des Arrneeober-

DIE DREIUNDSIEBZ
Von Dr. RudolÍ Wartusch

ko,mmandos - was eine Ausz'eictrnung
war - und vor der T3erfahne lei'steten
am 18. August 1914 in Sasanie bei Prze-
mysl Konrad von Hótzendorf mit seinem
Stab un'd swei ErzherzoEe bei der FeId-
messe den Eid. Das Regiment selbst hatte
bereits 'am 7. Aug'rrst im Aufmarsďrraurn
gegen Serbien, in Bijeljina, den Fahnen-
eid ,geleistet. Die Kámpfe, die siďt bald
entwidrelten, lehrten sdhr rasďr, daB die
Zeit 'der Angriffe mit fliegender Fahne
vortiber war. Auďr die ,blinkenden Sábel
und weithin ,leuďrterr,den Feldbínden der
of'fiziere ver'sďrwanden sehr bal,d. Eine
andere Kriegsfúhrung ltratte pilatz'gegrif-
fen. Nur selten wir'd ín der Regimentsge-
sdriďrte die FaÍrne erwá'trnt' Sie wur'de
meist beim Regimentskommando, beim
Train, au'fbewahrt. Bei einem Bran'd bei
der F'ahrikiiďre wurde sie noďr reďttzeitig
vor Verniďltung bewahrt. Am 15. Dezem-

' ber 1914, als unsere Truppen in lebhaf-
tem VerÍolgungsfeuer gegen Belgrad zu-
růdrfluteten, explodierte eine sďrwere
Granate nařre der mit der Fa'hne zurůdr-
gehenden Regíments-Pionierabteilung.Ihr
Tráger, Reservefel'dwebel Sďrádliďt, w'ur-
de žu Boden gesďrleudert' Er rafÍte siďr
'aher auf und setzte mit,seinen Leuten den
Rúd<zug fort. Die Fahne war gerettet.
Auďr in :den Karpaten-Kárnpfen blieb die
Fahne lrinter der Kampflinie. Am 22. Ap-
ril 1915 ging sie mít einem Unteroffizier
und ftinf Mann, durďlwegs mindertaugli-
ďre Leute, zum Korpskommando ab, wo
ein eigener Stabszug zur Bewaďrung der
Fahnen gebi'ldet wur'de. Auf kaiserliďren
Befehl rnuBten sďrlieBlich alle Fahnen
und Feldzeiďlen des Heeres an die Er-
satzÍormationen abgegeben werden. Die
73er_Fahne wur,de naďr Prag-Wrsďrowitz

GER
gebracht, wo sie dem 'Ersatzbatail-lon des Regiments tlbergeben
wur'de. Bei'rn Umsturz im Jahre
1918 'wurde das Fahnentuďr _
angesiďrts der Fliin'derungen der
Kasernen Scharft getrennt
und mit den Fahnenbán'dern naďr
Eger gesďla,Íft. Wáhren'd letztere
unauffirlďbar geblieben sind', wur-
de das Fahnenblatt vom dam,ali-
gen Flauptmann Bóhm {i'bernom_
men und naďr Wíen gebracht' wo
es dem Heeresmuseum zur Ver-
wahrung tibergdben wurde. Hier
wurde das Fahnenblatt an den
rnit einer originalspitze versďre_
nen Schaft einer altÓsterreiďri-
sďren' Fahne geheftet urr'd in die
larr'ge R'eihe glorreíďrer'ďtóster-
reiďrisďrer FeI'dzeiďren eingereiht.

Eine wertvolle Er'gánzung zur
,Geschichte der Drei-
u n,d s i e b z,í g e r -tF a'řr ne " bil-
det ein Beriďrt meines ehemali-

Een Regiments,lcameraden Hans Sandner,
Amtsgeríďrtsrat a' D. Naďr langer Front-
díenstzeit sďlwer verwundet, war er in
der. Folgezeit kriegsuntauEliďr, erlebte
als'Standesevidenzoffizier den Umsturz
in Prag und war aktiv an der Rettung
'der Fahne beteili,gt. ,Sein Beriďrt ver'dient
festgehalten zu werden:

'Am 29. oktober 1918 kamen zeitliďr
am Morgen ,die Soůcoln, um die Kaserne
zu iibernehmen. Iďl hal'f in der Batail'lons-
l<anzlei ,die Geheímakten zu verbrennen.
Dabei sah iďr die Regimentsfa,hne und
sogleiďr war jďr und mit mir einige an-
dere Kameraden entsďrlossen, diese Fatr-
ne niďrt 'den Tsďreďren zu tiberlassen.
Wir haben das Fahnenblatt vom Fahnen-
sďraft ab'gesďrnitten. Iďt selbst ha:be mir
dieses Fahnen,blatt naďl alter Lesebuďt-
manier um den nadrten oberkórper ge-
sctrl,ungen, trabe es ,so aus der Kaserne
5g16u5'gesďrmuggelt und es aďlt TaEe
mit naďl Hause genommen, naďr Neba_
nitz, wo iďr'damals gewoůrnt habe. Einige
Monate spáter habe idr es ,dem Herrn
oberstleutnant BÓtlm''dem Sďrwiegersohn
des Herrn Senators Friedriďt, ůibergeben,
,der es auf Sďrleichwegen naďr'Wien ver_
braďrt hat. Die goldene Spitze der Fah-
nenstange und'die Fahnenbánder hat ein
anderer Kamerad mitgenommen, der sie
in seiner weiten Breeďreshose unterge-
bradrt und so aus der Kaserne hinausge-
schmuggelt hat. Der Name dies-es Kame-
raden war, soweit mir erinnerliů ist'
Ries, er war Leutnant oder Oberleutnant
der Reserve und in der Ge'gend von Mies
zu Hause. Wo siďr dieser Leutnant Ries
spáter aufgehalten hat und ob es ih'rrr ge_
lungen war, die Fahnenbánder fortzu_
bringen, entziďlt siďt lei,dermeiner Kennt_
nis."
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DIE DREIUNDSIEBZIGER
.Weder „-Krie=gsgeschrei" noch ' 'P _-

: .-._-.-;._\..-

eine _„Ve1*herrlichu'ng“ des '±Mili-
taris-mus wird -aus den folgenden
Zeilen ~h-ervortreten, sondern le- g
diglich das Gedenken an ein Re- _
gim-ent, das - anerkannt von '
Freund und Feind -- zu den fbe-
sten Regimentern der österr.-un-
gar. Armee , zählte und -durch seine
Tugenden: „-Eifdestreue, Heimat-
liebe, Tapfeı*-ke-i_t und Kamerad-
sdıaft“ seinen Namen un-d den
seiner .Heimat zu Ehren und An-

Von Dr. Rudolf Wartusch gebracht, wo sie dem 1Er-satzbat~ail-
l-on des Regiments üfbergeb-en
wurde. %Beim Umsturz im Jahre
191-8 wurde das Fahnentuch '--
angesidıts der ='Pl-ünderungen der
Kasernen --› vom Schaft getrennt

sehen fbrachte. Das Bild der ver-
lorenen Heimat wäre unvol-lstän-_ __
dig, würden wir nidıt -des Haus-
regiments --- der „fiDreiundsie±bzi-
ger - gedenken. __

_ Dr. 'Rudolf Wartusch
.Für -die dieser 'Serie bei-gegebe- _

nen Bil-der danken wir in freund- -
sdraftlidrer Verbundenheit -der'
„Egerer Zeitung", Amberg, Ii

' DIE FAHNE
-Das Infanterie-Regiment Nr. 73 führte

vom Tage' seiner A-ufstellun-g am 1.Fe!b-
ruar 1'860 lb-is zum 18. Mai 1862 -die -Fahne
des III. Bataillo-ns -~-des Inf.-Rgt. Nr. 35, wel-
ches zur Aufstellung des Regimentes her-
angezogen worden war. Am 18.Mai 1-862
erhielt es eine eigene „Leibfahne" mit
weißem Fahnenblatt. Die Batail.lons›fa=-hnen
mit gelbem Faihnentuch 'wurden im Jahre
1869 abgeschafft. Die neue Fahne wurde
in Krakau, der damaligen Garnison des
Regimentes, in Gegenwart -des Regiments-
inhabers Alexander Graf Mensdorff-
Pouilly feierlich geweiht und dem Regi-
mente übergeben. Die Gemahlin des Re-
gimentsinhabers, eine .geborene Fürstin
Dietrichstein, widmete die prächtigen Fa-h-
nenbänder, die -der Fahnenspruch des Re-
giments zierte: „Und wenn die Welt voll
Teufel wär' -- Wir folgen dir zu Ruhm
und Ehr'!"

Die Regirnentsıfahne mußte stets beim
I. Bataillon eingeteilt werden. Angesichts
der Fahne fand die Vereidig-ung der Re-
kruten statt und mit ihr rückte man aus
bei feierlichen un~d ernsten Anlässen. Sie
ist dem Regiment auch im Kriegsjahre
1866 vorangetragen worden, ihr folgten
die 73er zum Kampf *bei Podkost, sie flat-
terte ihnen voran in -den -Gefechten -bei
Jitschin und in der Schlacht «bei König-
grätz. - Am 18.Mai 1912 beging das Re-
giment' in feierlicher Art den Gedenktag
der vor 50 Jahren erfolgten Fahnenweihe.

Bei' Ausbruch des Weltkrieges im Jahre
1914 ging die Fahne wieder mit dem Re-
-gimente ins Feld. Die 73er stelltenauch
das Bedeckıiıngsbataillon -des Armeeeber-

kemmandos -- was eine Auszeidınung
war _ und _v~o-r der 73er-Fahne leisteten
-am 18.August 1914 in Sasanie bei Prze-
mysl Konrad von -I'-Iötzendorf mit seinem
Stab und zwei Erzlherzoge »bei der »Feld-
messe den Eid. Das Regiment selıbst ıhatte
-bereits am 7. August im Aufmarschraum
gegen Serbien, in ~Bijel›'jina, den Fahnen-
ei-d -ge.leistet. Die Kämpfe, die sidı bald
entwickelten-, lehrten sehr rasch, daß die
Zeit der Angriffe mit fliegen-der Fahne
vorüber war. Auch die «b-linkenden Säbel
und weit-hin leuchtenden Fel-dbinden der
Offiziere verschwanden sehr -bald. Eine
andere -Kriegsführung Lhatte platzgegrif-
fen. Nur -selten wird in der Regimentsge-
schichte die Fahne erwähnt. Sie wur-de
meist 'beim Regimentsk-ommando, beim
Train, au~fbewahrt. -Bei einem Brand bei
der Fehıiküch-e wurde sie no-ch rechtzeitig
vo-r Vernichtung bewahrt. Am 15. Dezem-
ber 1914, als unsere Truppen in lebhaf-
te-m Verfolgungsfeuer gegen Belgrad zu-
rückfluteten, explodierte eine sdıwere
Granate nahe der mit der Fahne zurück-
gehenden Regiments-Pionierabteilun-g. Ihr
Träger, Reservefeldwebel Schä-dlich, wur-
de z_u_Boden gesdıleudert. Er raffte sich
-alber auf un-d setzte mit .seinen Leuten den
Rückzug fort. Die Fahne war gerettet.
Auch in den Karpaten-Kämp-fen blieb die
Fahne hinter der Kampflinie. Am 22. Ap--
ril 1915 ging 'sie mit einem Unteroffizier
und fünf M-ann, durchwegs mindertaugli-
che Leute, zum Korps-komman-do ab, wo
ein eigener Stabszug zur Bewachung der
Fahnen gebildet wurde. Auf kaiserlichen
Befehl mußten schließlich alle Fahnen
und Feldzeichen des 'Heeres -an die Er-
satzformationen abgegeben werden. Die
73er-Fahne wur-de nach Prag-Wrscho-witz

und -mit den Faıhnenfbändern nach
Eger gesch-alfift. Während letztere
unauffindibar geb-lieben sind, wur-
de das Fahnenfblatt vom damali-
gen Hauptmann Böhm -"ü'ber1_1om-

, men und nach Wien gebracht, wo
í es de-m Heeresm-useum zur Ver-
* wahrun-g übergeben wurde. Hier

wurde das Fahnenblatt an den
m-it einer Originalspitze versehe-
nen 'Scha-ft_ einer altösterreichi-
schen__lFahne geheftet und in die
lange ~Rei~he -glo-rreicher altöster-
reichischer Feldzeichen eingereiht.

Eine wertvolle -Ergänzung zur
„Geschichte der Drei-
undsiebziger-*Faihne"bil-
det ein Bericht meines ehemali-

gen Re-gimentsikameraden Hans Sandner,
Amtsgerichtsrat a. -D. Nach langer Front-
dienstzeit schwer verwundet, war er in
der. Folgezeit kriegsuntauglich, erlebte
als @Standesevidenzoffizier den 'Umsturz
in Prag und war aktiv an -der Rettung
der Fahne b-eteiligt. Sein .Bericht verdient
festgehalten zu werden-: _

„Am 29.0ktober 1918 kamen 'zeitlich
a-m Morgen die Sekoln, um die Kaserne
zu übernehmen. Ich *half inder Bataillons-
ıkanzlei die Geheimakten zu verbrennen.
Dabei sah ich die Regiments-.fahne und
sogleich war ich -und mit mir einige an-
dere Kameraden entschlosısen, diese Fah-
ne nidıt den Tschechen zu -üiberlassen.
Wir haben -d-as Fahnenblatt vom Fahnen-
schaft abgeschnitten. Ich selbst hafbe mir
dieses Fahnenblatt nach alter Lesebuch-
manier um den nadcten Oberkörper ge-
schl-ungen, habe es so aus der Kaserne
~herausgeschmu-ggelt un-d es acht Ta-ge
mit nadı Hause genommen, nach Neb-a-_
n-itz, w-o ich damals -gewohnt habe. Einige
Monate später habe idı es dem Herrn
Oberstleutnant Böhm, dem Schwiegers-ohn
des Herrn Senators Friedrich, übergeben,
«der es auf Schleich-wegen nach_ Wien ver-
bracht hat. Die goldene Spitze der Fah-
nenstange und die Fahnenbänder -hat ein
anderer K-amerad mitgenommen-, der sie
in seiner weiten' Breecheshose unterge-
bracht und so aus der Kaserne hinausge-
schmuggelt hat. Der Name dieses -Kame-
raden war, soweit mir erinnerl-ich ist,
Ries, er war Leutnant oder Oberleutnant
der Reserve und in der Gegend von Mies
zu Hause. W.o sich dieser Leutnant Ries
später aufgehalten hat_ und eb es ihm ge-
lungen war, die Fahnenbänder fortzu-
bringen, entzieht sich leider meiner Kennt-
nis." . `



DIE MUSIKKAPELLE
Wďrl nur kurze Zeit naďr der Á'urfstel-

lun'g des Regiments er,hielt es eine eige-
ne Musikkapelle. tSďron im Jahre 1867
legte diese den Bgweis ab, ěine der be-
sten MilÍtálkapellen der alten Donaumo_
narďlie zu sein. Im LauÍe 'der Jahre fe-
sti'gte und bewaihrte sie iihren Ruf, bis
auďr ilhr ,der Weltkrieg ein Ende setzte.

Am 21. JuIi 1867 fand in Paris gelegent-
liďr der Wďtaus'stellung ein Wettbowerb
der Militármusiken 'der europáisďren 'Ar-
meen statt. Kaiser Franz Josď gestattete
auďt einer ósterreichisďren Militármusik'
daran teilzuneihmen. Naďr wiederholter
grůrr'dliďrer Frůfung sii'rntliďrer Mi1itár-
kapellen Wiens wur'de die 73er-Mu'sik
fůf 'diesen Wetthewer'b ausgewáhlt. Am
14. Ju,li reíste sie unter FtihrunE 'des
Hauptmannes iFranz ,Lďrmann von Wien
ab und traf am 17. Juli in Paris ein. Am
20. Juli lieB Kaiser Napoleon III. die 73er-
Musik in den Garten seiner Residena
kommen. Au,f tsefehl des Kaisers muBte
Kapelilmeister Zimmerrnann'díe ósterrei-
ďli'aÓe Volkslhymne spielen. Diěse farr'd
groBen Beifall und auďr die Kaiserin
Ěu,genie klatsďrte lebl}raft in die Flánde.
AurÍ Wunsďr der Majestáten wur'de der
R'adetzkymarsďr gespielt und sďtlieBliďt
unter ,den 'Klángen des Wiirtternberg-
Marsďres vor ídeů'a ,Kaiser und seiner Be-
oleituno 'defiliert. Am 2l. Juli naůmit-
řags bfr'ann der Wettstreit 'der europái-
sďren Militármusiken 'i'rrr riesigen Kon'
zerůsaale des lrridustriepal'astes in Anwe_
senheit von etwa 30 000 Zuhórern' Die
Reihenfo'lEe .des Auftretens der Kape'len
war'durch das Los bestimmt wonden. Die
73er-Musik spielte als vierte. Sie ;hatte
siďr zum Vortrag die ouvertůre zur oper

"Wil,helm Tell" von Rossini'gewiirhlt und
muBte, gleiďr allen anderen Kapellen'
noďr das Vorspiel zur oper "o'beron"von Karl Maria von Weber spielen. Nlidrt
enden wollte der Beifall, den die begei-
sterten Zuhórer der 73er-I(apelle spenňe-
ten' Die Preisriďrter erkannten ihr ein_
stimmig .den ersten Preis, eine gol'dene
Medaille, sowie 3500 Francs in 'Gotrd zu.
Vorn 23.-30. Julí 'muBte die Kapelle tág'
liďr musizieren. Die Konzerte farr'den in
versďliedenen Sálen statt, einmal auďt
in 'der berůhmten 'GroBen oper.u Am
30. Juli naďrmittags s'pielte sie das letzte-
mal, und zwatr in den Tui'lerien. Viele
Tausende von Zujhórern hatten sidr ein-
oefunden. Als die Mu'siker in ihren
šď'*od.en weÍBen Ródren ersctrienen,
wuriden sie mit sttirmisďrem Beifal'l be-
griiBt, der siďr erst legte, als die Mtrsik
den Wůrttemberg-Marsďr 'anstimmte.
Naďr dem Konzert empÍirr:g der Kaiser
die wad<eren Musiker zum Absdried und
bedaďrte alle mit einer A'uszeidrnung.
Der Erfolg der 73er.Kapelle lóste im
ltanzen Egerland groBe Freu'de aus, Der
Stadtrat von Eger wandte sidr an das
Kriegsminísterium mit der Bitte, es móge
der Kapelle Eestattet wer'den, die Růdr-
reise von Paris naďr Wien tiher 'das Eger-
Iand zu nehmen. Man wollte ihr einen
festliďren Empfang bereiten. Aus "'dienst-liďren" Grůrr,den konnte der Bitte des
Stadtrates niďrt entsproďren werden. Auú
der Růdrreise konzertierte die Kapelle
noďr in Cannstatt Trnd Ba,den-paden mit
g'roBem Erfotrg und kehrte dann naďr
Wien, ihrem rStandort, zurůdr.

Viele l(onzerte hat 'díe 73er-Musitk i'rn
Laufe 'der Jahre gregeben. Vom 1. bis 7.7.
1910 spielte sie unter Kapellmeister Maar
in der Ausstellung in Mtindren- Sie wur'de
in der řIauptstadt Bay'errrs herzliďt auJ-
Eenonrmen und ihr Spiel 'fand begeister-
ten'tseifall. An 2. JuIi spielte sie vor dem
Pri'nzregenten Luitpol'd' Beim .dbsďried
vo'n Mtinóen Ealb es ftir die Musiker
Lor'beerkránze und eine Ftiille von Elu-
men.

Zwei Friedensj'atrre waren ihr no'ďr be-
sďrieden' Sie Eab Konzerte und spielte
zu Bállen auf in Prag, in unseren Kur-
'stádten und anderen orten. sie gehórte
mit der 42er_ und 92er-Kapďle zu den
beliebtesten Musikkapel,len unserer Hei-
mat. Im Weltkrieg 1914 zog sie mit dern
Regiment ins FeI'd. Unter den Klángen
der Regimentskapelle zogen am 6.
Áugust 1914 das 1. und 4. Eatailůon in
Bijeljina, dem Auifmarsďlraum 'des Regi-
,men{s gegen ,Seíbien, ein. Wďrl hielt
'siďr die KapďIe lánger 'bei der Truppe
als 'die Fahne und spielte gelegentliďr bei
Feldmessen, kam auďr ófter einem er_
sďrópften, aus der Kampfzone gezogenen
Bataillon entgegen und geleitete es in
,die Ruhestellúpg, aber bald wrrrden die
Musiker zu Sanitátszwed<en herangezo_
gen und etwa Mitte des Jahres 1915 wur-
áen die letzten'derKapelleheimgesďtidrt.
Da rnan'die Musik niďIt ganz entbďlren
wollte, traf ba}d 'dara'u'f eine Marsďrrnu-
sik aus der Heimat ein.

Wir al,le, die wir noďr 'den K'lángen
der 73er'Kapelle Lausďren lronnten, erin-
nern uns an ,frohliďle Stunden und auďr
an ernste Anlásse, beÍ welďren sie auf_

'spielte. Ein Marsďr, 'den sie geb_oren und
zur Volkstiirnlíůkeit ge raďrt ůrat, weit
tiber 'die Grenzen 'dés Egerlandes hinaus,
hat ,die Kapelle ůberlebt und halt die

Erinnerung an sie und das ehemalige
Heírnatregiment au'freďrt - der', 73 er-
Marsch".

Fahnenlieď . 
.

vom k. u. k. InÍ..Regiment A'trbrecht Her-
zoE von Wůrttemberg Nr' 73; lMusit" von
Wéndelin ,Kopeta]<y, k' u. k. Kapell'mei-
ster, Text 

' 
von Riďr,ard Legnani, k. 'u. k.

Leutnant.
'Wenn uns einst ruft die treil'ge PfliÓt'
Wir wadreren Krieger zagen niďrt,
Wir sďlwór'n es ,dif mit Herz und tl{and,
Dir osterreiďr,s Aar, dir Vaterland.
Und wenn es blitzt und wenn es kraďrt'
Wohl jedes Herz im Leibe laďrt.
Wir stůrrneí vor auf blut'ger tsahn,
Du, Fatrne, leuďrtest uns voran.
,,Und wenn 'die Welt voll Teufel wár''
Wir folgen dir zu Rurhm und Etrr't"

Wenn Tod, Ver'derben uns umringt,
Kein Boben unsre Brust 'd'urďr'dringt;
Wir ,dringen vor, wir weiďren nidt'
Wir fallen naďr erfúllter Pfliót.
Wenn I'orbeer tdann die Fat}rne Žiert'
Dir, Herr, der beste Dank gebtihrt'
Diďr preisen wir und sďrwór'n'auf's rNeu',
DaB wir dem ďten Wahlspruďr treu:

'Und wenn'die Welt voll Teufel wár''
Wir folgen dir zu Ruhm und Elrr't'

(Wird fortgesetzt)

Fúnfzígjahr-Feier d'er Fohnenweihe 1972 ín Wrsdlowítz

Kun enlihlt
VERSOHNUNG JA - VERZICHT NETNI

Sudetendeutsdrer Tag 1964 tn Nlirnberg

Der Bundesvorstand der Sudetendeut-
sďlen Landsmanrr'sďraft that Ítir 'den kom_
menden XV. Sudetendeutsďren Tag zu
Pfingsten 1964 in Nůrnberg die Farole

"Věrsóhnung ja Verzicrht
nein" festgesetzt.

Dieses Losungswort knůpft an die von
der SL immer wieder Proklamierten
Grundsátze und heimatpolitisďren Ziel-
setzungen an. Es soll damit zum Aus-
drudr gebraďrt wer,den, daB ,die srr'deten_
deutsďre Volksgruppe naďr wie vor be_
reit sei, siďr mit dem tsďleďrisóen VoI[c
zu versÓhnen und unter 'Wahrung der
mensďlliďren Grundfreiheiten'die Vor-
aussetz.ungen fůr ein auf gleiďlbereďrtig-
ter Partnersdrďt gestůtztes Naďlbar-
sďraftsverháltnis zu sďraffen. Gleidrzeitig
sďl jedoďr darauf hingewiesen werden,
daB die Sudetendeutsďren einmůtig ftir
das unteilbare Selbstbestimmungsredtrt

und das Reďrt auJ Hei'rnat eintreten und
au:f friedliďIeÍn Wege eine Wiedergutma_
drung jeglidren Unreďrts anstreben.

Teďrnisďre Einaelheiten ůber Quartiere,
Sonderz,iige usw. erfáhrt man bei den
zustándigen orts- und Kreisgruppen der
sL.

TSCHECTTISCHE
. WIRTSCHAFTSSORGEN

Die Zentralverwaltung fÍir Volkskon_
trolle und Statistik in Prag hat jetzt
i}rren Beriďrt úber die 'Entwidrlung der
tsďreďroslowakisďren Volkswirtsďraft im
vergang,enen Jatrr veróffentliďtt. Er spie_
Eelt ,all das wider, was in den Reden der
Regierungs- und ,Parteiprominenz in den
vergangenen Woďlen zum .{usdrudr ge_
kommen ist: Ein Atbsinken der Industr'ie-
prodr.lktion vor al'lem 'auf dem Gebiet
der Sďrwerindustrie, i'm Bauwesen und,in
der Ko,nsrr,rngiiterindustrie, ein leiďrter
Růdrgang des durdrsdrnittliďten Monats-
einkornrnens der in der "soziďistisóen"
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DIE MUSIKKAPELLE
Wohl nur -kurze Zeit nach der Auıfstel-

lun-g des Regiments erhielt es eine ei-ge-
ne Musikkap-elle. fiSchon im Jahre 1867
legte diese den Beweis ab, eine der be-
-sten Militänkapellen der alten Donaumo-
narch-ie -zu sein. Im Laufe der Jahre fe-
stigte -und bewaihrte sie ihren Ruf, bis
auch ihr -der Weltkrieg ein -Ende setzte.

Am 21. Juli 1867 fand in Paris gelegent-
lich der Weltausstellung ein Wettbewerb
der Militärmusilcen -der europ-äischen Ar-
meen statt. Kaiser Franz Josef gest-atte-te
-a-uc:h einer österreichischen Militärmusik,
daran teilzunehmen. Nach wiederholter
gründlicher Prüfung -sämtlicher lMil.itär-
kapellen Wiens w_ur-de die 73er-Musik
für diesen Wettbewerb ausgewählt. Am
14. Ju-li reiste sie unter Führung des
Hauptmannes Franz Lehmann von Wien
ab und traf am 17.Juli in Paris ein. Am
20. Juli ließ 'Kaiser Napoleon III. die 73er-
Musifk in den Garten 'seiner -Residenz
kommen. Auf Befehl -de-s -Kaisers m-ußte
Kapellmeister Zimmer-mann die österrei-
chische Vo-likshymne spiel-en. Diese .fand
großen CB-ei-fall und auch -die Kaiserin
Bugenie klatschte -lebhaft -in die Hände.
Auıf Wunsch der -.Majestäten wurde der
Radetzfkvmarsch gespielt und schließlidı
unter den 'Klängen des Württemberg-
Marsches vor dem «Kaiser und seiner Be-
gleitung defi-liert. Am 21.Juli nachmit-
tags begann der Wettstreit der europäi-
schen 'Militärmusiken -im riesigen Kon-
zertısaale des Ind-ust-riep-al-astes in Anwe-
senheit von etwa 30000 Zuhörern. Die
Reihenfolge -des Auftretens der Kapellen
war -durch das Los bestimmt worden. Die
73er-Musik spie-lite als vierte. -Sie hatte
-sich zum Vortrag -die Ouvertüre zur Oper
„W-ilıhel-m Tell" von Rossini -gewählt und
mußte, gleich allen anderen- -Kapellen.,
n-och -das Vorspiel zur O-p-er „Oberen“
von “Karl 'Mari-a von Weber spielen. Nicht
enden wollte der Bei-fa-ll, den -die -begei-
-sterten Zuhörer der 73er-K-a-pelle' spende-
ten. Die Preisrichter erkannten ihr ein-
stimmig -den ersten Preis, eine g-ol-dene
Medaille, sowie 3500 Francs in Gold zu;
Vom 23.-30. Juli -mußte die Kapelle täg-
lich musizieren. (Die Konzerte fanden in
verschiedenen Sälen statt, einmal audi
in_ der berühmten „-Großen O-per." Am
30. Juli nachmittags -spielte sie das letzte-
mal, und zwar in -den Tuilerien. Viele
Tausende von Zuhörern h-atten sich ein-
gefunden. Als die Musiker in ihren
-schmücken weißen Röciken erschienen,
wurden sie mit stürmisdıem Beifall be-
grüßt, der s-idı erst legte, als die Musik
den Württemberg-Marsch -anstim-mte.
Nach dem 'Konzert empfing der Kaiser
die wackeren Musi-ker zum Absdıied und
bedachte alle mit einer Auszeichnung.
Der Erfolg der 73er.-“Kapelle löste im
ganzen E-gerland gro-ße Freude aus. Der
Stadtrat von Eger wandte sidı an _d-as
.Kriegsmin-isteriu-m -mit der Bitte, es möge
der -Kap-elle gestattet wer-den, die Rüdc-
reise von Paris nach Wien über -das Eger-
land zu nehmen. Man wollte ihr einen
festlichen Empfang -bereiten. Aus „dienst-
lichen“ Gründen -konnte der -Bitte des
Stadtrates nidıt entsprochen werden. A-uflf
der Rückreis_e -ko-nzertierte die Kapelle
nodı in Cannstatt und Baden-Ba-den mit
großem Erfolg und kehrte -dann nadı
Wien, ihrem :Stan-dort, zurüdc.

Viele Konzerte -hat die 73er-Musiık im
Laufe -der Jahre gegeben. Vom 1. bis -7. 7.
1910 spielte -s-ie unter Kapellmeister Maar
in der Ausstellung in Mündıen. Sie wurde
in der LI-Iauptstadt '¬Bay.eı'-ns herzlich auf-
genommen und ihr Spiel fand begeister-
ten Beifall. Am 2. Juli spielte sie vor dem
Prinzregenten Luitpo-ld. Beim Alb-sdıied
von München galb es -für die Musiker
Lonbeerkränze und eine Fülle von Blu-
men. '

Fünfzagjahf-F-ier der 1-fannenweihe 1912 an wmhowie
Zwei Friedensj-ahre waren ihr noch be-

schieden. Sie gab :Konzerte und s-pielte
zu lBäl'len auf in Prag, in unseren Kur-
städten und anderen Orten. Sie gehörte
mit -der 42er- und 92er-Kapelle '-zu den
beliebtesten -Musikkapelflen unserer Hei-
mat. `Im Weltkrieg 1914 zog sie mit -dem
Regiment ins Feld. Unter den Klängen
der Regi-mentskap-elle zogen am 6.
August 1914 das 1. und. 4. ~Batailılon in
Bijeljina, dem Auıfmarschraum des Regi-
ments gegen Serbien, ein. Wohl hielt
sich die Kapelle länger bei der Truppe
als- die Fahne und spielte gelegentlich bei
Feldmessen, kam .-audi öfter einem er-
schöpften, aus der Ka-mpfzo-ne gezogenen
Bataillon entgegen und geleitete es -in
die Ruhestellung, aber bald wur-den die
Musi-ker zu Sanitätszwedcen herangezo-
gen und etwa Mitte des Jahres 1915 wur-
den -die letzten der flKap-elle -heiıngeschidct.
Da man -die Musi-k nicht ganz entbehren
wollte, .traf bald -darauf eine Marschmu-
si-k aus der He-i-mat ein.

W-ir alle, die wir noch den IK-längen
der '?3ersKapelle lauschen -konnten, erin-
nern uns an' -.fröihl-iche Stunden und -auch
an ernste Anlässe, bei welchen .s-ie auf-
ıspielte. fEin Marsch, den sie 'geboren und
zur Vo-lkstümlichikeit gebracht hat, weit
über die Grenzen -des _Egerlandes hinaus,
-h-at die Kapelle überlebt 'und -hält die

Erinnerung an sie und das ehemalige
Heimatregiment aufrecht -- der „ 7 3 e r -
M a r s c 'h “ . ' _ ~

Fahnenlied _ '
vom k. u.ık. Inf.-\Regiment Allbrecht Her-
zog von W-ürttemb-erg Nr. 73.; Musik- von
Wendelin «Ko-pet-ziky, k. u. k. -Kapellmei-
ster, TeXt_von Rich<ard Legnani, rk. u. k.

- Leutnant.
Wenn uns einst ruft die heil'ge Pflicht,
Wir wackeren Krieger zagen nicht,
Wir .schıwör'n es dir mit Herz und I-land,
Dir. Österreichs -Aar, d.-ir Vaterland.
Und wenn es 'blitzt und wenn es kracht,
Wohl jedes Herz im Leibe l-acht.
Wir -stürmen vor auf blut'ger -Bahn,
Du, Fahne, leuchtest uns voran.
„Und wenn die Welt voll Teufel wär',
Wir folgen -dir zu Ruhm un-d "Ehr'l"

Wenn Tod, Ver-derben uns umringt,
Kein -Beben unsre f-Brustd-urchıdrin-gt;
Wir dringen vo-r, wir weidıen nidıt,
W-ir fallen nach er-fülllter Pflicht.
Wenn -Lorbeer dann die_ Faihne ziert,
D-ir, Herr, der 'beste Dank gebührt,
Dich preisen wir und schwör'n- -au-f's ıNeu',
Daß wir dem alten Wahlspruch treu:
„Und wenn -die Welt voll Teufel wär',
Wir folgen dir zu- Ruhm und- Ehr'l"

(Wird fortgesetzt)

- Kurz erzählt   R
VERSUHNUNG JA -- VERZICHT NEIN!
Sudetendeutscher Tag 1964_in Nümberg

Der Bundesvorstand der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft hat für den ko-m-
menden XV. Su-dete-ndeutschen Tag zu
Pfingsten 1964 in _N-ürnberg -die fP_aro-le
„Versöhnung ja - Verzicht
n e i n “ festgesetzt.

Dieses 'Losungswort knüpft an die von
der SL immer wieder proklamierten
Grundsätze und -hei-matpoliti-sdıen Ziel-
setzungen an. Es so-l-l 'damit zum Aus-
-drudc geb-r-acht werden, daß -die sudeten-
-deutsche Volksgruppe nadı wie vor be-
reit sei, sich mit dem t-schechischen Vo-ltk
zu versöhnen und unter Wahrung der
mensch-lichen -Grundfreiheiten die Vor-
aussetzungen f-ü-r ein auf gleidıfberedıtíg-
ter 'Partnerschaft gestütztes Nachbar-
schaftsverhältnis zu schaffen.. Gleidızeitig
soll jedoch darauf hingewiesen werden,
daß die Sudetendeutschen einmütig für
das .unteilbare S_elb-st~bestinunungsredıt-
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und das Recht auf Heimat eintreten und
auf fr-iedlidıem Wege eine Wiedergutma-
chung jeglichen Unredıts anstreben.

Technische -Einzelheiten über Quartiere,
Sonderzüge usw. erfährt man 'bei den
zuständigen Orts- und -Kreisgruppen der
SL.

T-SCHECHISCHE
u _ WIRTSCHAFTSSORGEN
Die Zentralverw-alt-ung für Vollcskon-

tr-olle und Statistik in Prag hat jetzt
ihren Bericht über die 'Entwidclung der
tsdıechoslo-wakischen Volikswirtschaft im
vergangenen Jaıhr veröffentlich-t. -Er -spie-
gelt ~all das wider., was in den .Reden der
Regierungs- und -Parteiprominenz in den
vergangen-en Wochen zum Ausdruck ge-
kommen ist: -Ein Albsinken der Industrie-
produktion vor alle-m 'au-f -.dem Gebiet
der Schwerindustrie, im Bauwesen und in
der Kon-sumgüterindustrie, ein -leichter
Rückgang des durdıschnittlichen Monats-
eink-om-mens der in der „sozialistisdıen“



Wirtsdtaf t ;b esďlii'f ti grten Ar eiter und An-
gestellten, ein minimaler Zuwaďrs der
Einzel)andels'umsátze in fast der gleiďren
HÓhe 'des Zuganges an neuen Artbeits-
kráften, ein Absinken der Investitionen
usw.

Dazu můs5en ,die Staatsbůrger eben
jetzt empfindIiďre'Preissteigerungen in
I(au'f nehmen. So 'beriďrten Presse und
Rundfunk iiber

starke Mieterhóhungen . . .

Die Eť'hóhung der aus potritisďren Grůn-
den bisher sehr niedriE gďraltenen Woh-
nungsmieten in 'der Tsďrechei ab 1. okto-
'ber 1964 ist besďrlossene ;Saďre. obwoh'l
Einzelbeiten erst 'fůr den 1. A,pril 1964
anEelrrtindigt wurden, steht ibereits fest,
daB siďr die Mietsátze mehr als verdop-
pďn werden.

Dies ergibt sich aus einer ,Rede des Mi-
nisterprásidenten Lenart, der Ím Rund-
fun[< erklárte, 'daB 'die derzeitigen Miet-
einnahmen aus den 1,3 Millionen in "ge-sel]sďraftliďrem Besitzu ibefind'liďten Wďr-
nungen niďrt einmal die Hálfte ,der uner-
láslidren Aufwendungen dedrten.

. . . und hóhere Flelsópreise . .
Im Zuge 'der in der tsďreďroslowaki-

sďren Regierung angekůndiEten',Anglei-
óung 'der Preise" sind jetzt 'die neuen
Preise fúr einige Fleisůsorten, Wurst-
waren und Konserven bekanntgeEeben
worden. Sie liegen'zu.m Teil sehř erheb-
liďr ůber ,den bisherigen Preisen fiir
gileidrgelagerte \^/aren in westliďren tlán-
dern.

Bei einem durďtsďrnittliďren Monats-
einkommen der in den Staatsbetrieben
besďráftigten Arbeiter und Angeštellten
von 1'390 Kronen 'můssen ftir ein Kilo
gewtůnliďrer 'Salami jetzt 50 Kronen,
einer besseren Salami-'Sorte 70 Kr'onen
und 'ftir urr'garisďre Salami 120 .Kronen
geza,hlt wenden, was kaufkraftmásig et-
wa 30 DM entspriďtt. Ein Kilo l(alhs'Ie-
ber kostet jetzt 35 Kronen, ein Kilo
Sďlweineleber 27 Kronen, ein Kilo Roast-
beeÍ' 26 Krorr'en, 1 Kilo Kalbshaxe 32
Kronen usw. Die Fisďrpreise sind um 6
bis l0 Frozent, 'die Preise fůr Fisďrkon-
serven zwischen 10 und 20 Prozent her-
auÍgesetzt worden.

. . . und weniger Kredite
Drastische Krediteinsďrránkungen hat

naďr zweitátigen Sitzungen des Vorstan-
d.es die tsďleďroslowakisďle National-
bank anEekún'diEt.

Betriebe' die siďt mit einer runer-
wiinsďlten ErzeuEung" ibesdrá'ftigen, sol-
len - wie der Prager Rundfunk mitteilte_ ktinftig weder fůr die Materialbesďr,af-
fung noďr fůr LÓhne noďr ftir Prámien
der verantwortliďten Leiter Kredite zu-
geteilt eÍhalten.

Viel strenger al's bisher werde rnan
auďt die Kre'ditantráge fůr Industrieibau_
ten beurtei.len und nur noďl jene positiv
erledigen, ,bei 'denen das terminrnáBige
AnJauÍen,der.Produktion gewáhrleistet
ersďreint.

Auďr bei kurzfristigen Kroditen werde
man kúnftig nur noďr jene beriidrsiďrti-
gen, mit deren Hilfe Ausrůstungen fůr
ein siďrer'gestelltes Anwaďrsen der Ar-
beitsproduktivitát besďtafft wer'den sol-
rlen.

"NACH GOLDE DRANGT"
auch das sozialistisdre Prag

Etwa 25km sůdliďt von Prag, bei Eule,
haben groB angelegte Forschungsaribei-
ten mit dem Ziel begonnen, die Gol'd-
FiindiEkeit 'der ,dort seit ůber 100 Jahren
aufgelassenen,Goldgruben zu erkunden.
Wie es in einer Verlautbarung des Pra-
ger'Rundfunk hieB, bóten mo'derne Ge_
ráte die MógliÓkeit, jetzt Gold auďt
dort zu Íór.dern, wo man seinerzeit aus
teďrnisďren Sďrwierigkeiten auf eine Wei-
terfórderung verzidrten muBte. Das als

goldfi.indig vermutete Gebiet sei etwa 75
Quadratkilometer groB und man sei hin-
siÓtJiďr der zur erwartenden Erfolge der
mit Flodtrdrudr'betriebenen Forsďrung
sehr optimistisďt.

In der Tsďreďtoslowakei gab es in ,den
letzten Jahrzohnten nur ein eínziges Ge-
biet, in dem in minimalen Mengen Gold
gefórdert wurde. Es handelt siďr um das
Gebiet in der U,rngeb'ung der Sta'dt Krem-
nitz, wo die Fórderkosten 'die ErtráEe .

aIler'dings erhebliďt úbersteigen solIen,
wie vor einigen Jahren die slowakisďre
,,'Pravda" angedeutet hatte.

Al's weitere MaBnatr'men, ihre durďr
Getreideankáufe in westliďren Lándern
bedrohten'GeI'd- und Devisenbestánde
aufuuftillen, gab die ,Prager Regierung
bekannt, daB ab sofort Goldsctrm'udc und
BruďtEold von 'den 'Tuzex"_Láden 

geEen
Gutsďreine i'm Wert von B Krunen je
Gramm angenom'men wird. Fůr diese B
Tuzex_Kronen kónnen in diesen [-áden
Waren im Wert von etwa 50 bis 60 In-
land-4(ronen gekauft werden.

Tuzex.Láden sind Gesďtáfte, in 'denenaussdrlieBlidr Auslánder gegen řrarte
Devisen oder Inlánder. gegen Devisen-
bons kaufen důrfen, ,die ihnen von Ver-
wandten odelBekannten im westlichen
Auďand gesďlenkt wer,den.

Ein FilnÍtel ist "ausgesteuert"Wie siďr aus dem Tátigkeitsberidrt
des Bundesministeriums ftir Vertriebene,
Flůďrtlinge und Kriegsgesďrádigte ergibt,
sind bis Mitte vergangenen Ja,hres ůber
21 000 Vertriebene und 3600 Sowjet-
zonenfltiďrtlinEe au'f Grund der tsestim-
mung 'des $ 13 des Bundesvertriebenen-
gesetzes von 'den in diesem Gesetz vor-
gesehenen Vergúnstigungen und Reďrten
ausgesďllossen wonden.

,Der $ 13 'des Bundesvertriebenenge-
setzes ,bestimmt, daB Reďtte und VergtiLn-
stigunEen als Vertriebener oder ,Sowjet-
ňnenf}ůďrtling niďrt mehr in Anspruďr
nehrnen darf, wer in das wirtsďlďtliďre
und soziale Leb'en in einem naďr seinen
frůheren wirtsďlďtliďren und sozialen
Verháltnissen ztrmutbaren MaBe einEe-
gliedert ist.

Unter den "Aus'gesteuerten" sind mehr
als ein Fiinftel aller Industrieunterneth-
mer aus Vertriebenen- und Flůďttlings_
kreisen, ,aber erst 95 Bauern und Land.
wirte.

Antráge nactr dem FANG
unverzůglich naďrholent

Diese Mahnung sollte €rnst genolnmen
wer,den. Immer wieder weisen Empfěnger
von Frerndrenten a]te Rentenbesďreide
vor, ,denert zu entnehmen íst, 'daB ihre
Renten noch nicht naďr dem FANG neu
bereďrnet wurden. Geht rnan den Grtin-
den naďr, ergíbt siďr, daB der EetrefÍende
entweder niďrts davon wuBte, oder si&
,darauf verlasseň hat, dáB die Rente von
Amts wegen neue bereďrnet wird, oder
das opfer falscher Ratschláge
geworden ist,

In 'diesen FáIIen ist anzuraten, ďrne
weiteres Zuwarten ďnen Antrag auf An-
wendung des Fre,rbdrentengesetzes vu
stellen. Da es ftir die Einleitung des Ver-
fahrens niďrt auf Formalitěten ankommt
und ein einfadres Sdrreiben nadr dern
folgenden Muster oder sogar eine per-
sónliÓe Vorspraďre beim. Gemeindeamt
oder beim Versiďrerunjsamt genůgt,
sollte es mÓg.Iidr sein, in absehbarer Zeit
auďr dem letzten Bereďrti,gten zu seiner
hóhereď Rente zu verhelfen.

Wer selbst nidrt betrofÍen ist, a'ber in
Bekanntenkreisen von jemandem weiB,
dessen Rente unter das Fr'emdrentenge-
setz fállt, dÍe nodr niďrt erneut umge_
stellt wurde, sollte auf diese Zeilen auf-
merksam madren Bisher hat sich jede

zweite Rente erhóht, urr'd zwar rti&'-
wirkend ab 1. Januar 1959.

Folgende sďrriftliďre Anmeldung an 'die
Versiďrertrngsanstďt, von der die Rente
gewáhrt wird, gerrrůgt:

'Iďr stelle Antrag, das FANG {Fremd-
renten- und Auslan'dsrenten-Neurege-
lungsgesetz) auf meine Rente anzu-
wenden.'

Allerdings muB auBer Vor- und Zu-
namen noďr 'das Goburtsdatum'des Rent-
ners 'un'd mÓgliďrst das Aktenzeidren der
Versiďrerungsanstalt angefiihrt wer'den,
damít ,der Antrag zu den ricbtigen Akten
kom,mt. Soweít es siďr um Witwenrente
handelt, ist zusátzliďl Name und Geburts-
datum des Verstorbenen anzufůhren.

Erwelterte Besuchsreisen
ln die Bundesrepublik

Die tsďleďroslowakisdren Behór,den
wollen in diesem Jahr rbei der ,Gene,tlmi-
gulrrg von Besuďrsreisen in die tsundes-
republik groBziigiger verfahren als in
len vergangenen Ja,hren.

Wie 'die "Lidova Demokracie" berich-
tet, werden ,Reisegenďlmigungen, die bis-
her aussďrlieB,liďr zum Besuďr von nařren
Verwandten erteilt wul'den, auďr ktinftig
ftir Besuďre weiterer Verwandter, ja
selbst von tsekannten ar.r,sgestellt wer.den.

Bei dieser'Gelegenheit teilt die Zeitung
mit, daB durdr Ver.mittlung des staat-
liďren Reisébůros "Cedok" im. laurfenden
Jahr rund 16 000 Touristen westliďre Lán-
der und 164 000 "sozialistisďre" ú.ánder
besuďren werden. Dartiber hinaus werde
man etwa 60 000 Bowohnerq' der TsďIe-
ďroslowakei irrrdividuelle Reisen in west-
liďte Lánder ermóglidren.'

Im vergangenen J'ahr 1963 ihatten im
Rahmen 'der vom Reisebtiro "cedďc'organisierten Reisen 163 000. iBeworhner
der Tsďreďroslowakei auslándisďre Staa-
ten besuďren kónnen. 159000 davon aller-
'dings,lediEliďr''sozialistisďre" rlánder.
Die Zahl 'der indivi.duelien Reisen in
westliďres Arlsland war áuBerst geIing
undlbelief siďt - konkrete Zalhlen wer-
den von 'der 'Lidova Demokracie" niďrt
genannt - maximal auJ 1000 bis 2000.

Zehn kehrten nidrt zurÍl*
Von 'den úber 400 Tsďr,echen urr'd Slowa-

ken, 'die als 'Sďrlaďrtenbummler 'die
oůympisďren Winterspiele in Innsbrudr
besuďrt hatten, sind wenigstens 10 niďrt
in ihre Heimat zurůckgekehrt. Fůnf hat-
ten siďr sctron in llnnsbrud< al,s Asyl-
suďrende ;bei ,den 'dortiEen Behórden ge_
meldet und wenigstens fůnf weitere sind
ebenfal'ls in Ostereiďr 'mit der Absiďrt
zurůd<ge'blieben, hier oder in einem an-
deren Land um Aufenthaltsgenehmigung
naďrizusuÓen.
' Die niďtt in ihre Heimat Zurůdrge_
kehrten haben beriďrtet, .daB ihnen wéi-
tere Fálle bekannt sind, in denen tsďre_
ďtoslowakisďre SďrlaďrtenbummIer aus
Angst vor einer Auslie'ferung aus Inns-
brud< sofort in ein anderes westliches
Land gefařrren seien. In 'der Tsďreďlo_
slowakei habe man sie vor der Abreise
námliďr unterrichtet, daB 'die ósterreiďti-
sďren Behórden eine Auslieferung "ab-springender" tsďleďloslowakisďrer Touri-
sten zugesagt hátten.

Insgesamt haben run'd 30 Personen aus
den Ostblordrstaaten die Innsbrud<er Ge-
legenheit zum Sprung in die Freiiheit ge-
nutzt, .

"chrlstu&e FriedenskonÍerenz' ln Prag
Im Juni d. J. wir'd in Prag wiederum

'die 
"Christliďre Friedenskonferenz" des

mit dern Lenin-Or'den aUs'gestatteten
tsďreďrisďren Professors Hromadka tagen.
Das Unternohmen soll an 'die 1000 Tei.l-
nehmer vereinigen und wurde auf einer
Sitzung des gesďráftsftihrenden Aussůus_
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Wirtschaft beschäftigten A1'-beiter und An-
-gestellten, ein minimaler Zuwachs der
Einzelıllandelsumsätze in fast der gleichen
Höhe des Zuganges an neuen Anbeits-
kräften, ein Absinken der Investitionen
usw. ' -

Dazu müssen die_Staatsbürger eb-en
jetzt empfindliche -Preissteigerungen in
Kauf nehmen. -So -berichten Presse und
Rundfunk über -

starke Mieterhöhungen . . .
-Die Erhöhung der aus polítisdıen Gr-ün-

den bisher sehr niedrig gehaltenen Wo-h-
nungsmieten in -der Tschech_ei ab 1. Okto-
-ber 1964 ist -beschl-o-ssene -Sadıe. Obwohl
Ein-zelfheiten erst 'für den 1.Apri.l 1964
angekündigt -wurden, steht bereits fest,
daß sich die Mietsätze mehr als verdop-
peln werden. _ _ `

Dies ergibt sich_aus einer -Rede des Mi-
nisterp-räsidenten Lenart, der im Rund-
funfk erklärte, -daß -die derzeitigen Miet-
einnehmen aus -den 1,3 Millionen in „ge-
sellsdıaftlidıem -Besitz" ›*befind-lichen Woh-
n-ungen nicht einmal die -Hälfte der uner-
läßlichen Aufwendungen deckten.

. . . und höhere Fleischpreise . .
'Im Zuge -der in der tschechoslowaki-

schen Regierung angekündigten „Anglei-
chun-g der Preise" sind jetzt die neuen
Preise -für einige -F.leisch-sorten, W-urst-
waren und Konserven bekannt-gegeben
worden. Sie liegen zum Teil sehr erheb-
lich -über den bisherigen -Preisen für
gleidıgelagerte Waren in westlichen Län-
dern. -

Bei einem durchschnittlichen Monats-
-ein-kom-men der in den St-aatsb-etrielben
beschäftigten Arbeiter und Angestellten
v-on 1.390 Kronen -müssen für ein Kilo
gewöhnlidıer -Salami jetzt 50 -Kronen,
einer besseren Salami-:Sorte 70 Kronen
und für ungarische Salami 120 »Kronen
gezahlt wenden, was kaııfkraftmäßig et-
wa 30 DM entspricht. Ein -Ki-lo Kfalbsle-
'ber -kostet jetzt 35 Kronen, ein Kilo
Schıweinele-'ber 2? Kronen, ein Kilo Roast-
beef 26 Kronen, 1 Kilo Kal-bshaxe 32
Kronen u_s-w. -Die Fi-schpreise sind um 6
bis 10 -Prozent, die Preise für Fisdrkon-
serven zwischen 10 -un-d 20 Prozent her-
aufgesetzt worden.

. . . und weniger Kredite
Dr-astisch-e Krediteinschränkun-gen hat

nach zweitätigen -Sitzungen des Vorstan-
des die tschechoslowakisdıe National-
bank angekündigt. _

Betriebe, die sich mit einer „uner-
w¬ün-schten Erzeugung" lbeschäfiftigen, sol-
len - wie der Prager Rundfunk mitteilte
-- -künftig weder -für -die Materialbeschaf-
fung noch -für Löhne noch -für Prämien
der verantw-ortlichen Leiter Kredite zu-
geteilt erhalten.

V-iel strenger als -b-isher werde man
audi die 'Kre-ditanträge für Industriebau-
ten beurteilen un-d nur noch jene positiv
erledigen, -bei -denen das terminmäßige
Anla-uifen der-Pro-du'-ktion gewährleistet
erscheint.

Auc:h bei .kurzfristigen Krediten werde
man künftig nur nodı jene berücksichti-
gen, mit deren Hilfe Ausrüstungen f-ür
ein sicher-gestelltes Anwachsen der Ar-
-beitsproduktivität beschafft werden sol-
len.

„NACH GOLDE DRÄNGT"
auch das sozialistische Prag

fEtwa 25 =km südlich vo-n -Prag, bei Eule,
haben groß angelegte Forschungsaı¬b-ei-
ten mit -de-m Ziel -begonnen, die Gold-
Fündigkeit der d-ort seit über 100- Jahren
-aufgelassenen «G01-dgruben zu erkunden.
Wie es in einer Verlautbarung des Pra-
ger `Rundf-unk hieß, böten moderne _Ge-
räte die Mö-glidikeit, jetzt Gold ' auch
dort zu för-dern, wo man seinerzeit aus
technischen Schwierigkeiten auf eine Wei-
t'eı'-förderung verzichten mußte. Das als

gol-df-iind-ig vermutete -Gebiet sei etwa 75
Quadratkil-ometer groß und man -sei hin-
sichtlich der zur erwartenden Erfolge der
m-it II-Iodrdruck betriebenen Forschung
sehr optimistisch. ` -

In der Tschechoslowakei gab es in den
letzten Jahrzehnten nur ein einziges Ge-
-biet, in dem -in minim-alen Mengen Gold
gefördert wurde. Es handelt sich um das
Gebiet inder Umgebung der Stadt Krem-
nitz, wo die 'Förder'kosten -die Erträge
aller-din-gs erhe-blich übersteigen sollen,
wie vor einigen Jahren die -slowakische
„fPrav-da" angedeutet hatte.

Als weitere Maßnahmen, ihre -durch
Ge'treidean'käu-fe in westlichen Ländern
bedrohten Geld- und «Devisen-bestände
au-fzufülle-n, gab die -Prager Regierung
bekannt, daß ab sofort Goldschmuck und
-Bruchg-old von den „Tuzex“-Läden gegen
Gutsdıeine i-m Wert von 8 Kronen -je
Gramm an-genommen wird." F-ür diese 8
Tuzex-Kronen können in d-iesen Läden
Waren im Wert von etwa 50 bis 60 In-
land-Kronen gekauft werden.

Tu-zex-.Lä-den sind Geschäfte, in denen
ausschließlich Ausländer gegen harte
Devisen oder Inländeı-_ gegen Devis-en-
_bo-ns kaufen dürfen, die ihnen von Ver-
wandten o-der Bekannten im wes-tlichen
Ausland geschenkt wer-den. -

Ein Fünftel ist „ausgesteuert“
Wie sich aus -dem Täti-gkeitsbericht

des Bundesministeriums für Vertriebene,
Flüchtlinge und Kriegsgeschädigte ergibt,
sind bis Mitte vergangenen Jahres über
21000 Vertriebene und 3600 Sowjet-
zonenflüchtling=e auf Grun-d der [Bestim-
mun-g -des § 13 des Bundesvertriebenen-
gesetz-es von den in diesem Gesetz vor-
gesehenen Vergünstig-ungen und Rechten
ausgeschlossen worden. _
»Der § 13 .des Bunde-sv¬ertrieTb-en-enge-

set-zes bestimmt, daß Rechte und Vergün-
stigungen 'als Vertriebener oder »Sowjet-
åonenfl-üchtling n-icht mehr in Anspruch
nehmen darf, wer in das wirtschaftliche
und soziale Leben in einem nach -seinen
früheren wirtschaftlichen und sozialen
Verhältnissen zumutbaren Maße einge-
gliedert i-st. _

Unter -den „A-u.-sge-steuerten" sind -mehr
als ein' Fünftel aller Industr-ieunterneh-
mer aus Vertriebenen- und Ffllüclıtlings-
kreisen, aber erst 95 Bauern und Land-
wirte. '

Anträge nach dem. FANG
unverzüglich nachholen!

Diese Mahnung sollte ernst genommen
wer-den. Immer wieder weisen Empfänger
von Fre-ındrenten alte Rentenbesdıeide
-vor, -denen zu entnehmen ist, -daß ihre
Renten noch nicht nach dem FAN@G neu
'berechnet wurden. Geht man den Gr-ün-
den nach., ergibt sich, daß d-er «Betreffende
entweder nichts -davon wußte, o-der sich
darauf verlassen hat, daß die Rente von
Amts wegen neue berechnet wird, oder
-das Opfer falscher -Ratschläge
geworden ist. ' _

In diesen Fällen ist anzuraten, ohne
weiteres Zuwarten einen Antrag auf An-
wendung des Fre-m-drentengesetzes z-u
stellen. Da es -für die Einleitung des Ver-
fahrens nicht auf Formalitäten ankommt
und ein einfaches Schreiben nach dem
folgenden Muster oder sogar eine_ per-
sönliche Vorsprache beim_ Gemeindeamt
oder beim Versicherungsamt genügt,
sollte es möglich sein, in absehbar-er Zeit
auch -dem letzten Berechtigten zu seiner
höheren' Rente zu verhel-fen.

Wer selbst nicht betroffen ist, aber in
-Bekanntenkreisen von jemandem weiß,
dessen Rente unter das Fr-emdrentenge-
setz fällt, die noch nicht erneut umge-
stellt wurde, sollte auf -diese Zeilen au.f-
merksam madzıen. -Bisher-hat sich jede
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zweite Rente erhöht, und zwar 'rück-
wirkend ab 1. Januar 1959.

Folgen-de schriftliche_ Anmeldun-g an -die
Versicher-un-gsanstalt, von der die Rente
gewährt wird, genügt:

„Ich stelle Antrag, das FANG [Fremd-
renten- und A-uslan-dsrenten-Ne-urege-
lungsgesetz) auf meine Rente anzu-
wenden.“ -

Allerdings muß außer Vor- und Zu-
namen nodı das Geburt-s-datum des Rent-
ners und möglichst das Aktenzeidıen der
Versicherungsanstalt angeführt wer-den,
damit der Antrag zu den richtigen Akten
kommt. Soweit es sidı um Witwenrente
handelt, ist zusätzlidı Name und Geburts-
datum -des Verstorbenen an-zu-führen.

Erweiterte Besudısreisen
in die Bundesrepublik

Die tschechoslowakisdıen Behörden
wollen in diesem 'Jahr bei der -Genehmi-
gung von Besuchsreisen in die Bundes-
repu-blik großzügiger verfahren als in
den vergangenen Jahren.

Wie die „Lid-ova Demolcracie“ berich-
tet, werden Reisegenehmigungen, die bis-
her ausschließlich zum -Besuch von nahen
Verwandten erteilt wur-den, auch künftig
für Besuche w e i t e r er Verwandter, ja
selbst von =Beka-nnten ausgestellt wer-den.

Bei dieser -Gelegenheit teilt die Zeitung
mit, daß durch Ver-mittlun-g des staat-
lichen Reisebüros „Cedok“ im laufenden
Jahr rund 16 000 Touristen westliche Län-
der und 164 000 „sozialistische“ Länder
besuchen wer-den. Darüber 'hinaus werde
man etwa 60000 -Bewohnern der Tsche-
choslowakei individuelle Reisen in west-
liche Länder ermöglichen..

Im vergangenen Jahr 1963 hatten i-m
Rahmen -der vom -Reise'bür-o „Cedoik“
organisierten -Reisen 163 000. Bewohner
der Tschedıoslowakei ausländische Staa-
ten besuche-n können. 159 000 -davo-n aller-
dings lediglich_ „sozialistische“ «Lände-r.
-Die Zahl- -der individuellen Reisen in
Westliches Ausland 'war äußerst gering
und *belief sich -- konkrete Zahlen wer-
den v¬o'n der „Lidova Demokracie“ nicht
genannt - maxi-mal auf _1000 bis 2000.

I Zehn kehrten nidıt zurück
Von den über 400 T'-sch«eche-n und 'Slowa-

ken, .die als *Schlachtenbummler die
Olympischen Winterspiele in Innsbrudc
.besucht hatten, sind wenigstens 10 nicht
in ihre Heimat zurückgekehrt. -Fünf hat-
ten sich -schon 'in flnnsbrudc als Asyl-
suchende bei den dortigen Behörden ge-
mel-det und wenigstens fünf weitere sind
ebenfalls in O-stereidı -mit der Aıbs-icht
zurüdcgeblieben, hier oder in einem an-
-deren Land um Aufenthaltsgenehmigung
nachizusuchen.

Die nicht in ihre Heimat Zurückge-
kehrten-haben berichtet, -daß ihnen wei-
tere Fälle -bekannt sind, in denen -_tsche-
choslorwa-kische Schlachtenbummler aus
Angst vor einer A-uslieferung aus Inns-
-bruck sofort in ein anderes 'Westliches
Land gefahren seien, In -der Tschecho-
slowakei ha'be man sie vor der A'breise
nämlich unterridıtet, -daß -di-e österreichi-
schen -Behörden eine Auslieferung „ab--
s-prin-gen-der" tschechoslowakisdıer Touri-
sten zuges-agt hätten.

Insgesamt haben run-d 30 Personen aus
den Ostblo-'ckstaaten -die Innsbrudcer Ge-
l-egenheit zum Sprung i-n -di-e Freiheit -ge-
n-ut-zt. _
„Christlidıe Fıiedenskonferenz“ in Prag

Im Juni d. J. wird in Prag wiederum
-die „Christliche Friedenskonferenz“ des
mit - dem Lenin-Or-den ausgestattet-en
tschechischen' Professors Hromadka tagen.
Das Unternehmen soll an die 1000 Teil-
nehmer vereinigen und wurde auf e-iner
Sitzung des geschäftsführenden Ausschus-



ses voťbeleítet, welcher untel 'dem vor_
sitz des Sctrweizer Theologen Barth vor
kurzem in Brr'dapešt tagte. Die Chri'stlíche
Friedenskonferenz, ein Produkt der Pra-
ger kommunistischen Kirďrenpolitik, ist
mitt]erweiše ob der unpntwegten TeÍl_
nahme westdeutscher Kirďrenmánner auďr
in der Bundesrepublik GeEenstand }reÍti-
ger Auseinandersetzungen geworden. Des
ófteren wies die ,,Frankfurter AllEemeine
zeitung" auf 'den tendenziósen Hinter-
grund der Veranstaltung hin. Zuletzt kri-
ti'sierte auch'der,',R}r,einisďre Merkur" die
Teilnahme von Theol,ogen aus.'der ,Bun-
desrepublik.

Verbotene Friidrte
An einem Floďrsďrulinstitut in Prag ist

vor kurze'm wiiŤrrend 'der Diskussion poli_
tischer T[remen von ÉIórern ,die Frage ge-
stellt worden, warum man in der Tsche-
ďroslowakeí keine westliďren ZeituaEen,
Zeitschiften und Bticher kaufen kónne.

Das organ des ko'mmunistisďren Ju-
Eendverbandes,,Mlada Fronta" schreiht
dazu ganz offen, daB die westliďren Zei-
tungen und Zeitschriften bei manchen
jmngen Leuten den "A,ppetit nach verbote-
nen Frůchten anl,egen und ;bei ihnen 'ÍaI-
sche Vorstell'ungen ůber ,den ,,Kapitalis_
mus" erzeugen kónnten.

J{n
Als lSpátaussiedler kamen 'aus Asďr in

die tsundesrepublik Lm, Jakob Bittner
(1892) und Frau Katharina (1893). Ihr Ziel
war Schal'ding ůb. Passau.

)4
Mehr als 130 Háuser wurden, wie wir

einem Brie,f entneřmen kÓnnen, biďrer
in Neub'erg von den Tscheďren weg-
gerissen. Da Neuberg rknapp 340 Haus-
nuÍnmern aufwies, ist also ůber ein Erit-
tel 'des Dorfes bereits geschleift.

)t
Pralktisďr beginnt,die Stadt A s c h jetzt

erst etwa beim Proďter, heiBt os in einem
anderen Brief. Alles, was nórdlich 'davan
liegt, also der eigentliďre ,,Markt"' ge-
hÓrt der Vergangenheit an. Daran ándern
auch nichts einzelne noďr be\^/ohnte Háu-
ser. Asďr ist also auďr in seiner 'FlaďIe
viel kleiner 'geworden' niďrt nur nach
der Einwohnerzahl.

Í^ř
Um die "rnaterielle InteresselosiEkeit"

im tscheďros,lowakisďren Beherberg'ungs-
gewerbe bescháftigter Per'sonen zu stei-
gern, sollen a sofort "Bedienungsgel'der"in Form von prozentuellen Zusďrlágen
eingefiihrt wer.den. Das verpÓnt gewesene
,,kapitalistische" Trirnkgel'd kehrt also
wieder.

Í^l
Dem Prager Parlament liegt ein Gesetz

vor' das 'es kůnfti'g ver,bieten soll, pri-
vaten Grund.besitz an private Káufer zu
veráuBern. Grun'dsátzliďr wir'd es kiinf:
tig ,den privaten Grundbesitzern nur noďl
erlaubt werden, ihren Boden an die Na-
tionalausschůsse zu verkaufen. Diese wer-
'den íhrerseits den Grund niďlt weiterver-
kaufen, sondern an Bauinteressenten
lediglich verpaďlten. Das FláďrenmaB
wird etwa zwisďren 400 ,und B00 Quadrat-
'metern liegen und der Paďrtvertrag dem
Páďter die Mógliďtkeit bieten, den ge_
pachteten Grund auďr zu vererben.

Der Leser hot dos Wort
Beriďttigung

Ztt lhrem Beriďrt, ,,Tauwetter un'd
Mensďrliďlkeit" im Asďrer Rundbrief
Nr' 3 vom 8. Feber 1964 mó&te ich wie
fo'lgt Stellung nďlmen:
Es entspricht den Tatsaďren,

1. daB fragliďte Medikamente in FIof
besorgt wurden,

2' daB der Empfánger in Asďt von mir
telegrafisďr unterriďrtet \^rurde mit der

Bitte, bei den zustándigen Behórden in
Asďr zu prtifen, ob der Dringliďrlreit hal_
'ber eine A,bholung zu 'einem bestimmten
Zeitpuntlr't am SďrlaEbaum in Wildenau
mógli& wáre, entweder persónliďr oder
,durch einen Bearnten. Bis eine Stunde vor
dem telegrafi,sch vorgeschlagenen Zeit-
punkt lag in Hof noch keine Naďrriďrt
aus Asch vor. Es blieb also niďrts an-
deres ůbrig, .als atrf gut Gl,ůck rnít ,den
Medikamenten naďr Wi,ldenau zu fahren.
Es entspricht nicht den Tatsaďren,

1. 'daB die Bayer. Grenzbehórden ihre
Kollegen von drůben von unserer An-
wesenheit verstándigt haben. Dies ist
naďr Auskunft und .ALngaben 'der zustán_
digen Stel,le von Witrdenau aus iiber-
haupt niďlt mti'gliÓ,

2' daB tsďrechisďre 'Grenzer von drů-
ben,,seelenruhig" hertibersďtauten. Mein
Sorlrn stand ca. 21/z Stunden in unmittel-
barer Náhe 'des ,Schlag'baumes. Wáhrend
'dieser rgesamten Zeit 'hat sidr 'drůbenniďrts ger'Íiihrt, bzw. kein Posten solien
lassen' Es war also niďrt'so, 'daB wir am
Sďrlagbaum'den tschectr"isďren'Grenzern
gegenůbergestarrden haben u,nd diese ,die
Medikamente níďrt iibernahrnen, wie ,die
Leser 'des Rundbriďes a'uf Grund Ihrer
Sďtil'derung annehmen mtissen.

Wilhelm lMůIler, lHof/lS.

Anmerkung der Sďrriftleitung: Unsere
Information fuBte auf einem dem 'SelíberTagblatt" entnommenen Beriďrt.

LIEBER HERR D'R. ROTTER! IhTC ECi.
tráge im Asďrer Run'dbrief 'haben uns s'o
gut ,gofallen, daB wir Ihnen auf d.iesem
Wege herzlich 'danken móďrten. Auďr
wir ,haben unsere Heimat naďr allen
Riďrtungen ,durchwandert und' viele sďró-

. ne Erinnerungen wurden ,beim fl.esen
Ihrer ansďrauliďren Sďrilderungen wie_
der waďr. An manchen Sonntagen holten
wir uns auf uns'eren Walrdwanderungen
Kraft und Freude frir ,die kommende Ár-
beitswoďre und 'das ,Lied 

"Wer hat 'diďr,du schóner Wald" wur,de auďr von uns
oft ,dankbar angestirnmt. Unser gróBter
Wunsďr war, ,daB wil naďI ,der Vertrei-
bung in eine wal'dreíďre G,ogend kom-
men móchten. Er i'st uns erfůllt worden,
und wir hatten ,das Glůdc, unsere neue
Heímat so nach 'und naďr zu erwan'dern
und konnten uns dadurďr ileiďlter einge-
wtihnen. Gern wůrden auďr wir ,die alten,
vertrauten Wege 'der Fleimat noďr ein-
rnal gehen, ,doďt wird das wohjl ein
Wunsďrtraum bleiben.

Mit HeimatgruB
einige alte Wan'derfreun'de
aus Ful'da und Urngebung

Versóhnung ia - Verzicht nein !

XV. SildcrerLdutscher Íaq.
Pftngste n 1964

,,wi'é istAsch eigentlich on Bóhmen geroten?" v
(b. t.) Noďt immer steht eine ůberz'eu-

gen'de Anťwort auf diese Frage aus. 'Was
der Luxemburger Jothann als Kónig von
BÓhmen 'unternahm, um das Asch_Neu_
berger Gebiet an seine bóhmisďre Krone
zu ketten, das haben wir gehórt. DaB es
ein 'Sďlwgbezustand blieb, ,das 'vr'issenwir auďr. Noďr .gehórte unsere alte Hei-
mit niďtt zum bťůrnischen Territorium,
sondern war nur durďr [-ehens-.dbspra-
ďren mit .dem bÓhmisďten KóníE verban-
.delt. Dieser war sehr darauf aus, seine
Hausmacht im Egerland zu festigen, das
ih.m j,a auďr nur als Pfand úbereÍgnet
wor'den war. Darum tat er den Egerer
Bůrgern rnanďres zu Gefallen, um sie bei
Laune und damit lbei der StanEe zu
halten.

In gleichem Sinne betátigte siďr sein
Sohn Karl, der naďr Johanns Tod (1346)
den'bóhmisďren Thron bestieg und als-
bal'd auďr zum Deutsďren Kaiser ge\Máhlt
wurde. Dieser Karl IV. ging in die Ge-
sďliďrte ein als einer 'der GnoBen unter
'den Gestaltern und Mdhrern des Rei-
ďres, vor allem aber Bóhmens. Seine
Taten und Vendienste sind uns von der
Schule řrer bekannt - und sie wurden
erneut ins Licht 'gertickt ,dadurďt' daB
nach ihm ,der Karlspreis 'der Suďetendeut-
sďren Landsmannsďraft benannt wurde.

Aber niďrt ,davon soll hier ,die R'ede
sein, sondern von den kleinen Dingen,
die am Rande der groBen ,spie'lten. Es
lram Karl IV. niÓt darauf an, siďr am
11. Mai 1358 von einer Eanzen Reihe
adeliger Herren bestátigen zu lassen, daB
sie im Jahre 1322 mitsamt dem Eger,lan'd
an seinen Vater verpfándet worden seien.
Auďt díe Neubenger,s'etzten ihren Na'me'n
unter die von iřrnen verlangte Erklárung'
,,'daB wir gleícher Weise mit ,der Stadt
und dem Larr'de z'u ,Eqer sámtlidl zu

einem reďrten Pfand versetzt sind und
ihm (dem lbó:lmisďten Kónig) treu, holLd,
Eďrorsam und beistándig sein ,sollen
und wollen als unserem reďrten Flerrn".

DaB hi'er keck mít 'der Wahr,heit mani-
puliert wrrrde, das wuBten niďrt nur die
Herren von Neuberg, sondern auďt
Karl IV, und seine Berater. Die Fes,te
Neuberg war oben 1322 nicht mit an
tsóhmen verpfándet worden, etbensowe-
nig wie mehrere andere feste Orte, 'dÍe in
'gleidrer Form wie die von Neuberg so-
zusagen mit naďr ttrinten dbgeleitetem
Schrwur beteuerten, zu Eger zu Eehóren
un'd damit tei,lzuhaben an den 'Segnun-
gen, die 'das Kónigreiďr Bóhmen da.mals
fůr seine Landsass,en, seine Stá'dte und
seine Leřrensvasallen bereit hatte. Dies
taten u. a' auch 'die Forster vorrr LSďb und
Rridiger von rSparned<.

KarI IV. hatte 'durďr seine řIeirat mit
einer Wittelsbaóerin'den nordóstliůen
TeiI der Oberpfalz geerbt und dieses
,,NeubÓhmen" suďrte er mit al]en Mitteln
zu kráftigen und an siďr zu ibinden. Von
Prag bis Nůrnberg konnte er sďtlieBliďt
reisen, ohne tiber frernden 'Grund und
Boden zu můssen. Karl Aliberti sagt 'hieŤ:
,,Gerieten ,bei 'diesen Eestrebungen seine
Wůnsďre irn WÍderspruďr mit álteren
LRechten und Verpfliďrtungen, so ent-
schied er un'bedenkliďr zu lseinem Vor_
teil. Das zeigen auďr seine Verfůgungen
im Egerlarr,d und ,tlber ,das Asďler Ge_
tbiet".

Nun 'gut, 'der bóhmisďte Kónig war
a}so offenbar der Meinung, das Asďrer
Gebiet ge}róre bereits zum Territorium
seines bóhmisďren Kónigr'eiďres. DaB
dem nicht so war' sollte siďr bald tlrer-
ausstellen.

Zunáďrst einmal kam es zwisďren den
Flerren von Neuberg und 'der Stadt Eger

-32-

Niirnberg

M44;__

-1.

.ıı

ses vor*-bereitet, we-lcher unter -dem Vor-
sitz des Schweiz-er T-h-eologen- Barth vo-r
kurzem in Biu.-dape-st tagte. «Die Chrirsltliche
Frie-denskonfereniz, ein .Produkt der Pra-
ger lkommunistischen Kirchenp-olitiik, ist
mittlerweise ob der unentwegten Teil-
nahme we=st-deutscher~Kirch.en-männer auch
in der :Bundesrepubl-ik -Gegenstand he-fti-
ger Aus-eifinanderset-zungen gewo-r-den. Des
öfteren wies die „IFra~nflk'furter Allgemeine
Zeitung" au-f den 'ten-denziösen Hinter-
grund -der Veranstaltung hin. Zuletzt kri-
tisierte auch der „1Rh~einische Mer-kur" die
Teilnahme von T=heo-l-ogen aus--der .Bun-
-desre-publik.

` Verbotene Frümte
An einem Hochschulinstitut in :Prag ist

vor -kurzem während -der «Diskussion poli-
tischer "Iih-em-en von ífHörern «die -Fra-ge ge-
stellt worden, warum man in der Tsche-
choslo-wa-kei keine west-lichen Zeitungen,
Zeitschiften und Bücher kaufen könne.

Das Organ -des -ko-mmuniıstischen Ju-
gend-verıbandes „-Mla-da Fronta“ schreifbt
dazu ganz offen, daß die westlichen Zei-
tun-gen und Zeitschriften bei manche-n
jungen -Leuten -den A-p-petit nach ve1¬`b-o-te-
ne-n -Früchten anregen und «b-ei ihnen 'fal-
sche Vor-stellungen über -den „Kapitalis-
mus“ er-zeugen könnten.

-tt ,
Als *Spätaussiedler kamen *aus Asch -in

-die 'Bundesrepublik Lm. Jako-b Bittner
(-1892) und Frau Katharina (1893). -Iihr Ziel
war Schalding Pas-sau.

iii-
-IMehr als 130 Häuser wurden, wie wir

einem Brief entnehmen können, bisher
in Neuberg von -den Tschechen Weg-
gerissen. Da Neuberg knapp 340 Hau-s-
nummern aufwies, ist also über ein Drit-
tel -des Dorfes 'bereišs gesch-lei-ft.

Pralktisch beginnt .die -Stadt A s c h jetzt
erst etwa b-eim -Procher, heißt es in -einem
an-deren -Brief. A-lles, was nördlich -davön
liegt, also der eigentliche „Mar-kt“, ge--
hört -der V-er-gangen-heit an. -Daran ändern
auch .nichts einzelne noch 'bewohnte Häu-
ser. Asch ist also auch in s-einer iFläche
viel kleiner ge-werden, nicht nur nach
der -Einwohnerzahl. _

iii-
" Um -die „materielle Interessel-osigkeit"
im tschecho-sılowakisdıen Beherberg-ungs-
gewerbe 'beschäftigter Perıso-nen zu -st-ei-
gern, so-l.-len aib so-fort „-Bedienungsgelder"
in Form vo-n prozentuellen Zusch-lägen
eingeführt wer-den.`D-as ver-pönt gewesene
„'kapit'ali-stische" Trinkgeld kehrt also
wieder. -

-iii- t
.Dem Prager Parlament liegt ein -Gesetz

v-or, das- es künftig verbieten- soll, pri-
vaten Grund-besitz an private -Käufer zu
veräußern. -Grundsätzlich wird es -künf-
tig -den privaten Grundıbesitzern nur noch
erlaub=t werden, ih-ren -Boden an die -Na-
tionalausschüsse zu verkaufen. Diese wer-
-den ihrerseits -den Grund nicht weiterver-
kaufen, sondern an- -Bauinteres-sente-n
lediglich verpachten. Das fFiläc_henmaß
wird etwajzwischen 400 -und 800 Quadrat-
-metern liegen un-d der Pachtvertrag de-m
Pächter die 'Möglich-keit-bieten, -den ge-
pachteten -Grund auch zu vererben.

A Der leser hat das Wort
Berichtigung-

Zu Iëhrem ıBeric:ht, „Tauwetter und
Menschlich-.ke-it“ im As-cher Run-dbrief
Nr. 3 vom 8. -Fe=b-er 1964 möchte ich wie
folgt Stellung nehmen:
Es entspricht den Tatsachen, .

- 1. daß fragliche =M_edi-kamente in I-Io-f
besorgt wur-den,~ _

2. daß der -Emp-fänger in Asch vo-n mir
telegrafisch unterrichtet wurde mit der

Bitte, bei -den zuständigen Behörden in
Asch zu prü-fen, ob der Drin-g-lichkeit hal-
'b-er eine Aibhol-ung fz-u -einem -be-stimmten
Zeitpunkt a-m 'Sdılagbaurn -in Wil-denau
möglidı wäre, entweder persönlich oder
durch einen Bea-mten. -Bis eine Stunde v-or
dem telegrafisch vorgeschlagenen Zeit-
p-unikt lag in ¦Hof noch keine Nachricht
aus Asch vor. Es b-lieb also nichts an-
d-eres übrig, -als auf gut ~Gl1ück -mit den
Medikamenten nach Wil-denau zu fahren.
Es e-nts-pr-ich-t nicht den Tatsadıen,

1. -daß die Bayer. Grenzbehörden ihre
K-ol-legen von -drüb-en von -unserer An-
wesenheit verständigt haben. Die-s ist
nach Auskunft und Angaben. -der zustän-
digen .Ste-1-le von Wil-denau aus über-
haupt nicht möglich,

- 2. daß tschechische ¬Grenzer von drü-
b-en „seel-enru'hi›gf' herübersdıauten. Mein
-Sohn -stand ca. 2-1/2 Stun-den in unmittel-
barer -Näihe -des .*Schl~ag*baumes. Während
dieser «gesamten Zeit'hat sich drüben
nichts ger-üthrt., bzw. ke-in Posten sehen
lassen. Es War also- nicht -so, -daß wir am
Schla-gbau-m -den tschechischen :Grenzern
ge-genübergestan-den fha-ben und diese die
-Medikamente nicht übernahmen, wie -die
Leser -des Rundibrieıfes a-uf Grund Ihrer
Schilderung anne-hm-en mıüssen..

3 8 iwiıneım Mailer, «H0-f/s.

„Wie ist Asch eigentlich
(b. t.) -Noch immer -steht eine überzeu-

gende Antrwort auf dies-e Fra-ge aus. Was
der Luxemburger Jolhann als König vo-n
Böıhmen -unternahm, um das Asch-Neu-
berger G-ebiet an seine -böhmische Krone
-zu ketten, das -ha-'ben wir gehört. Daß es
ein =Schwe1b-ezustan-d blieb, -das fw-issen
wir auch. :N-och -gehörte -unsere alt-e Hei-
mit nicht zum b-öh-mischen Territorium,
son-dern war nur durch 1Le-hens--A.-bsp-rw
chen mit -dem -böhmischen -König verban-
-delt. Dieser war sehr -darauf aus, seine
Hausmacht im .Egerl-and zu fe-sti-gen, das
-i.-h-rn ja auch nur als Pfand iib-ereignet
worden war. _-Darum tat er den Ege-rer
Bürgern mandıes zu Gefallen, um sie :bei
Laune -und «da-mit lb-ei der Stange' zu
halten.` 1 `

In gleichem -Sinne betätigte sich sein
Sohn Karel, der nach Johanns- Tod '(1346)
den böhmischen Tıhron bestieg und als-
bald auch zum Deutschen Kaiser gewählt
wurde. Dies-er Karl IV. ging in die -Ge-
schichte ein als einer -der Gı¬o-ßen unter
-den Ge-staltern und Melhrern des Rei-
ches, vor 'allem aber Böhınens-.' Seine
Taten und Verdienste -sind un-s von der
Schule her -bekannt _ und sie wurden
erneut ins Licht gerückt -dadurch, daß
nach ihm -der Karlspreirs der -Sudeten-deut_-
schen Landsmannschaft benannt wurde.

Ab-er nicht -davon soll- hier die Rede
sein, sondern von den kleinen Dingen,
die am Rande der großen -spielten. Es
kam Karl IV. nicht darauf an, sich am
11. Mai 1358 von einer ganzen Reihe
adeliger Herren bestätigen zu lassen,.daß
-s-ie im Jahre 1322 mitsamt dem Egerlan-d
an seinen Vater verpfändet worden seien.
Auch die Neuberger setzten ihren Na-men
unter -die von ihnen verlangte Erklärung,
„daß wir -gleicher Weise mit -der Stadt
und -dem Lan-de zu =Eger sämtlidı zu

Anmerkung der Schriftleitung-:. Unsere
Information fußte au-f einem dem „Selíber
Tagblatt" entnommenen Bericht.

LIEB-ER HERR DıR. ROTTT-ER! Ihre Bei-
träge im Ascher Rundbrief haben -uns --s-o
gut -gefallen, daß wir I-hnen auf die-sem
Wege -herzlich danıken möchten.- Auch
wir -ha-ben unsere -Heimat nach allen
Richtungen ıdurchwan-dert und viele schö-
ne Erinnerungen 'wurden -b-eim iL-esen
Ihrer anschaulichen Schilderungen wie-
der wach. An manchen -Sonntag-en h-olten
wir uns auf unseren Walidiwan-derungen
Kraft un-d Freude für die kommen-de Ar-
beitswoche und -das -Lied „Wer hat dich,
du -schöner Wald“ wurde auch von uns
oft «da-nk-bar angesti-mmt. -Unser größter
Wunsch war, «daß wir nach der Vertrei-
bung in eine wal-dreiche Gegend kom-
men möchten. Er ist unserfüllt -w-orden,
und wir hatten das Glück, unsere neue
Heimat so nach--und nach zu erwandern
un-d konnten uns da-durch leichter einge-
wöhnen. -Gern würden auch wir -die -alten,
vertrauten Wege -der 'Heimat noch ein-
mal gehen, doch wird das wohl -ein
Wufnschtra-um bleiben.

Mit Heimatgruß _
einige alte .Waniderfreun-de
aus- Fulda und Umgebung

cın Böhmen gercıten?" V
einem -rechten Pfand versetzt sind -und
ihm (de-m lb-öhmischen König) treu, hold,
gehorsam und beistä-ndig sein -sollen
und wollen als unserem redıten Herrn".

-Daß -hier keck-mit -der Wahrheit mani-
puliert w-urde, das wußten nicht nur die
-Herren von Neuberg, so-n-dern .auch
Karl IV. un-d sei-ne Berater. Die Feste
Neuberg war eben 13-22 nicht mit an
Böhmen verpfän-det worden, ebensowe-
nig wie mehrere an-dere -feste Orte, -di-e in
-gleicher Form wie die von Neuberg so-
zusagen mit nadı [hinten abgeleitetem
Sdmwur beteuerten, zu Eger zu gehören
und damit teilzurhab-en an den Segnun-
gen, die -das 'Königreich Böhmen da-mals
für seine Landsa-s-s-en, seine Städte und
seine Lelhensvasallen bereit -hatte. Die-s
taten u. a. auch -die -Forster von ıSelb und
Rüdiger von Sparneck. -

Karl IV. hatte -durch.-sei-ne »He-irat mit
einer Wittelsbacherin den nor-döstlichen
Teil -der Oberpfalz -geerbt und dieses
„Ne=u>böhmen" sudıte er mit allen [Mitteln
-zu kräftigen und an sich zu abinden. Von
Prag bis Nürnberg ko-nnte er schließlich
rei-sen, ohne über fremden fGrund und
Bo-den zu müssen. Karl Aliberti sagt hier:
„G-erieten -bei diesen :Bestrebungen -seine
Wünsche iın Widersprudı mit älteren
Rechten und Ver-p-flichtungen, so ent-
schied er un-beden-.kilich zu .seinem V-or-
teil. Das zeigen auch se-ine Verfügungen
ëm Egerland und «über «das Ascher Ge-

I iet“. .
Nun gut, der böhmische 'König war

also offenbar der -Meinung, das Ascher
Gebiet gehöre bereits zum Territorium
-seines 'böhmischen Königr-eiches. Daß
-dem nicht so -war, sollte sich bald ther-
ausstellen.

Zunächst einmal ka-m es zwischen de-n
Herren von Neuberg und der Stadt Eger'

 Versöhnung ja - Verzicht nein!
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zu einem gar nicht lustigen Klei,nkrieg.
Die Neuberger waren dabei nur ein Teil
des Adels, der gegen die Stadt aufEe-
standen war. Es gelang den Neubergern
aller,dings niďtt, ,die nunmehr wieder
vÓllig unerwůnsďtte Unteror,dnung unter
Eg^er abzusďrtittaln. Unerwůnscht des_
welten, weil die 'goldenen Zeiten Karls
IV. vorbei waren. Sein Sohn Wenz,el
(KarI IV. staťb 1378) hatte niút ,die
starke lland seines Vaters und GroB-
vaters, es Eing wild her zwisďten den
tádten und dem .ddel im Eanzen deut-

sďren Vaterlande, nicht nlletzt zwisďren
Eger und seinen alten Widersaďr,ern.
Friedriďr von Neuberg fiel 'der ,Eg'ener
Btirgersďraft in 'die řIánde, al,s er vrieder
einmatr Egerer Kauflemten auflauerte. In
der Fo ter 'gestand er eine ganze Reihe
Ráurbereien an Hófen, die ,der Stadt Eger
gehórten. Ub'er sein Ende ist nichts ůber-
liefert' Wir wissen also niďlt, o;b it}t'n die
Egerer hinriďrteten, ob er den Quďen

Dr. Hans Rotter:

,der Folter erlag oder oib er im Ker'ker
starb. Das freie Him,rnelslicht 'hat er
offenbar niďrt mehr gesďtaut.

Noďr eine Generation lang blieben 'die
Herren von Neuberg im Besitz der Feste
Neuberg. 'Es ,ging ihnen damalsr etwa
zvrilsďIen 1385 und 1400, ver'dammt
schlecht. Die unaufhórlichen Fehden zwí-
schen den Stádten und der Ritterschaft
zermůrbten und marterten das tland,
Dórfer verfÍelen und tyur'den zu ,,Wů-
stungen".

(Der Name ,,Wousďrtumm" fůr Gott-
mannsgrůn ist eine Verball}rornullg von
,,Wůstung" und sta'mmt aus jener Zeit.)
Das Gesďrleďrt derer von NeurbelE ver-
armte, groBe tsesitzttimer muBten ver-
kauft werden und 'schlíeBliďr kam auďr
der Neuberger Flerrensitz selbst in an-
dere Hánde. Urn das Jahr 1400 tauďrte
der Name Zedtwitz in unserer Heimat
auf. Damit begann ein neues'Kapitel der
Gesďtiďrte, wie Asďr an Bóhmen 'geri'et.

LUDTVIG PROTZ
Zu seinem 70. Geburtstag

Am 26. F'eber 'd. J. wáre Lu'dwi'g Prota
70 Jařrr,e alt 'gewordel (' 27.2. tB94,
ť 19. 4. 1927). Man braucht der áIteren
Asďr,er Turner_Generation niďrts z|J.
sagení wer er war: Der erste Gaudiet-
wart )d'es Egerland-JahnmaltuqinEaues
aus Kónigsber'g a. d. Eger war oft ,in
Ásďr' Auch zur 'Sonnenwende auf 'demHainberg spraďr er einige Mďe. Ein
naher FleuÍld 'des Frůhvollen'deten wid-
mete ihm dieses ,Gedenken:

,'LudwiE rProtz starb am 19. April 1927,
kaum 33 Jahre arlt. Er war einer jener
Friiňvollerrdeten, 'die siďr mit Lei'b und
Seele, mit ,der Kraft eines ůbervollen
geisterungsfáhigen Jugend versďrertkt
Herzens urr,d mit 'dem Sďr,wr::rrg ,einer be-
hatben. An seiner Bartrre trauerten Tau-
sende aus 'd,em ganzen weiten Egerland.

Es genůgt niďrt zu sagen, daB er Tur-
ner, Vorturner, Turnwart, Gaudietwart
war. Es war in gleicher_n MaBe Sánger,
Diďrter und Denker' Sein lMort, sein
Lied, sein Denken quollen aus .der Tiefe
eines Volkstums, ,dem im \ťa,rrdel 'der
Zeiten s'o víeles auferlegt und so man_
ďres vorenthalten wur'de. Doďr niďrts
konnte sein'en Glauben ersďrůttern, daB
auďr tiefsten Tíefen eine Wiedergeburt
fol,gen werde.

.Und di'esem ,,keimenden \Merden" wa.
ren sein Leben und sein Werk geweiht.
,,Dichten iheÍBt li'eb,end serhen" - so sagte
er einmal. Er konnte aber auďr seine Ge-
danken so klar und ge3ďrliÍfen in worte
fassen, daB er se'];bst GeEner - welďIer
Eestaltende Mensďr hátte 'deren niďrt? -ůberzeugen und einigen konnte.

Vor vierzig Jahren starb Ludwig Protz.
Die ihn kannten und líebten, fůr die le'bt
er weiter."

stidlidr des Riesengebirges. Ich rnuSte
Untelricht in Kónigsharrr, 'Sďlatzlar, Frei-
heit, Marsďren'dorf, AItstadt, Parsďrnitz
und in Trautenau erteilen. Ein paar Tage
in ,der Woďre war iďt von morgens bis
abends unterwegs, zu FuB, mit der tBaihn,
mit dem Fařrrrad und im Winter auf
Sďriern. Im beginnenden Mannesalter
und vom jahrelangen Gebirgskrieg als
Dreiundsiebziger trainiert, ůrabe iďr .,die
Stlapazen 'dieses Dienstes mit Leiďttig-
keit gemeistelt. Ja, és gab immer wieder
einmal einen freien Tag ,oder 'So,nntag,
an dem ich mit zwéi Freundgrr - 

g|ngÍn
Zahnarzt 'und einem Junglehrer - ins
RiesengebirEe wanderte und es in seiner
ganzen Sďlónheit von der Reiftráger-
baude bis zur lsďlneekoppe kennenlernte.
Ich habe Kammwanderungen bei jedem
Wetter gemaďrt' und lbei jedem Wetter

- 
,ganz besonders aber alrf Brettern im

Winter * walen,diesé Wanderungen 'be-
glůdrendste Erlebnísse. Dazu die Bauden

Betrodrtungen und Erinnerungen
Es iist ein tlntersďried, olb man iin

einem rStrome sďrwimmt und von den
Wogen mitgetragen oder sogar mitge-
rissen wird - oder ob ,rnan am Ufer
des Stromes sitzt und zuschaut auf das,
was der Strom hinabtťágt. Seit ich im
Ruřrestand lebe, kommg iďr mir vor wie
einer, der am Ufer sitzt und zuschaut,
was d,er Zeitenstrom dahintrágt. Die Er-
ei'gnisse sin'd mir írgendwie ferner ge-
rtidrt, sie Íberiithren miďr niďtt meřrr so
ganz unmitterl,bar wie frůher, ,da ich miďt
mit ihnen stándig auseinandersetzen
mu3te. ,Es gibt natůrlich Ausnahmen,
aber im ,groBen und ganzen trif,ft das
Gleiďlnis sďron zu' Wenn iďr z. B. frtiher
an einer Pfarrkonferenz teilnahm, dann
habe iďr selbstverstándliďr auďt ,rneine
Meinung .deutliďr 6g5,gesproctren uÍlrd
zwaÍ keineswegs irn'mer zustirnmend.
Wenn iltr jetrzt dann und wann an einer
Konferenz teilnehme, dann mische ich
mich in die Auseinandersetzungen niďrt
mehr ein und kann miďl oft eines
Láchelns niďrt erwehren' wenn die Brů-
der aufeinanderptratzen. Aber wenn Ver-
kehrsprolleme erórtert wer'den, dann
kann ich niďrt abseits stehen, ,derrn s1e
gďren mich als Verkehrsteílnehmer un-
mittelbar an, denn Verke,hrsteilnehmer
bin ich auch ím Ruhestarr'd. Im Sinrre 'die_
ser beiden Beispiele will íÓ also zu man_
cherilei Ereignissen Stellung nehmen.

Und zu diesen Betrachtungen - als
Zuscřrauer -lrnd'Gedanken - als
Teilneh'mer - will ich,drittens noďr
E ri nn e rungen wachrufen,an Erleb-
nísse in 'der geraubten sudetenrdeutsďten
Heimat. Es ist ja 'eine Er.fahrungstatsaďle,
daB man i'm 'A'lter imrner stárker und
intensiver an die Jugend und ůberřraupt
an das Vergangene 'denikt. Und weil das
nun schon so ist, freut es miďI, 'daB mir
ein besonderer AnIaB zu iHilfe ,kommt,
mit Erinnerungen be'ginnen zu kónnen.

1.

Vor weniEen Tagen erst bractrte mir
die Post eine Festsďrrift mit dem Titel
,,Heimat und Kiřch'e" íns řIatrs,
'die fast zwei Jahre post Íestum soeben
zum 90. Geburtstag des Kirďrenprásiden-
teÍl ider Deutsďren Evangelischen Kirche
i'n Bóhmen, Máthren und ,Sďrlesien, D.
Erich Wehrénfennig (erschienen, im Jo-
hannes -.Mathesius - Verlag) ausgeliefert

wird. Das Urnsďt'lagiblatt _der 163 Seiten
stalken Festsďrri,ft zeigt eine ausge-
zeiďrnete Farbaufnalrme des hoďlbetag-
ten Kirďrerrprásidenten, .der seinen Í.e-
bensabend in Feuďrtrarangen verbrinEt.
Iďr wůnschte, .das viele evangďisďre Su-
detendeutsche dieses tsuďr erweťben uÍld
einige ďer 16 Beitráge lesen wůrden,
vgrnehrnliďr die Ausftilhrungen vom 'Pře-
mys'I Fitter, d,ie es wert wáren, im
,,Asďrer Rundbríe,f " trngekrirzt abgedruckt
zu werden, falls 'der Verlag'dazu die Ge-
nehmigung erteilen wůrde'

Angeregt .durch dieses Buch sind viele
Erinnerungen in mir výaďlgerufen wol-
den an,die Gemeinden, in denen iďr
so viele Jahre als Pfarrer im Sudeten-
land gewirkt }rabe. Naďr meinem Examen
in Wien im Jahre 1920 begann ich meine
ptarramtliďle Tátígkeit aĚ víkar beim
Pfarrer Fritz Knorek in Trautenau.
Sein Vorgánger - 'der spátere Kirďlen-
prásident \Mehrenfennig - hatte die 'd,or-
tige PÍarrgemeinde ůherhaupt erst inŠ
Leben gerufen. Pfarrer Knorok war mil
der treffliďr'ste Lehrmeister, den iďr mir
'denken kann. Er hat mir beigebraďrt'
wie rnan rdíe graue Theorie des an ,der
Universitát ,Erlernten und die FůtrIe des
auÍgestapelten Wissensg-utes u'mmÍ.inzen
muBte ín 'das táglich b'enóti'gte Klein-
geld der pfarramtlichen Praxis, also der
Soelsorge, ,der Fredigt' des Unterriďrtes
und zahlloser Aufgaben, die an einen
Pfarrer ,heraňgetragen wer,den, und delen
Lósung m,an von ihm erwartet. Dieser
treffliďre Mann,',der keinem Mensďren
et\Mas zu Lei'de getan hat, 'der niďrts an-
deres gewesen íst a]s eín tťeuer Sohn
seines Volkes unrd ein treuer Diener sei-
nes ,Heilandes, wur,de 1945 von den
Tsůeďr:en ver}raftet und aďIt Jahre vóllig
schuldlos einEekerkert. DaB 'diese aďlt
Jahre seine Lerbenskraft zerstórten, wir'd
niema,nden wundernohmen' Iďl gedenke
meines Lehrmeisters in tiefer Dantk;bar-
keit.

Durch den Religionsunterriďrt, den iďt
'an vielen Orten im Umkreis um Traute-
nau hďten muBte, lernte iďr das rR i e -
senEebirg-e kennen trnd lieben.
Meine Hauptaufgabe bestand '{amals in
'der Hauptsaďre in ,der Erteilung ,des ReIi_
gionsunterriďrts in der Diaspora. Diese
umfaBte einen groBen Teil des Gebietes
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zu einem gar nicht -lustigen Kleifnkrieg-.
Die Neuberger' waren dabei nur ein Teil
-des Adels, der gegen die Stadt aufge-
-standen war. Es ge-lang den *N-euibergern
allerdin-g-s nicht, -die nunmehr -wieder
vö-llig unerwünschte Unterordnung unter
Eger ab-zuschütteln. Unerwfünscht -des-
wegen, weil -die 'goldenen -Zeiten -Karls
I-V. vorbei waren. '-Sein -Sohn Wenzel
('Karl IV. starb 137-8) hatte nicht .die-
starke Hand seines 'Vaters und Groß-
vaters-, es ging' wil~d her zwischen -den
-'Städten und dem Aidel i-m ganzen deut-
schen Vaterlande-, nicht .zuletzt zwischen
Eger -und :seinen alten Wi.dersÄach=e.rn.
Friedrich von Neubergfiel -der. JBger-er
Bürgerschaft -in -die ±Hän-de, als er wie-der
ein-mal `Egerer Kaufleuten auflauert-e. In
der -Folter ge-stand er e-ine ganze -Reihe
Räuıbereien an Höfen, die der Stadt Eger
gehörten. Über sein -Ende ist nichts -über-
liefert. Wir wissen also nicht, ob iıhßn die
Egerer hinridıteten, ob er den Qualen

D-r. Hans Rotter:

'der Folter erlag oder ob er im 1Ker'-ker
starb. Das 'freie' Himmelslicht hat er
offen-bar nicht -mehr geschaut.

Noch eine Generation lang blieben- -die
Herre-n von Neuberg im =B-esitz der lF-este
Neuberg. -Es ging ihnen -dam_a-l-s, -' etwa
zwi›s-chen- 1385 und 1400, ver-d-amm-t
schlecht. Die -unauf-hörliche-n Feh-den zwi-
schen- den -Städten und der Ritterschaft
zermürbten und mar_terten das IL-and,
Dörfer- verfielen 'un-d -wurden zu „Wü-
stungen “. _ -

(›Der Name „Wo-uscht-um-m" für -G-o-tt-
mannsgrün ist ein-e Verb-allhornunıg von
„Wüstun-g" und stammt aus jener Zeit.)
Das -Geschledıtderer von Neuberg ver-
ar-mte, -große Besitzt-ümer m.-ußten ver-
kauft werden und -sch-lie-ßlidı kam auch
der Neub-erger Herrensitz -selbst in an-
dere Hände. Um das Ja-hr'1400 tauchte
-der Name Zedtwitz- in unserer -Hei-mat-
auf. Damit -begann ein neues -Kapitel der
Geschich-te, wie Asdı an Böhmen geriet.

-  Betrcıclıtungen und Erinnerungen  
'Es ıist ein U'_lnt-erschfied, ob man ein

einem Strome schwiınmt und von den
Wo-gen mit-getragen -o-der sogar mitge-
rissen -wird - oder ob man am U-fer
des Stromes -sitzt und zuschaut auf -d-as,
was der -Str-om hin-aibtfägt. S-eit ich -im
Ruhestand leb-e, =ko-mme ich -mir vor wie
einer, der- am U-fer sitzt und zuschaut,
was-d-er'Zeitenstrom dalhinträgt. Die Er-
eignisse 'sin'-d mir irgendwie ferner ge-
rückt, -sie berüıhren -mich nicht mehr so
ga-nz unmittelbar wie früher,_-da ich midi.
mit ihnen -ständig auseinandersetzen
mußt-e. -Es gi-b-t natürlich Ausnahmen,
ab-er im großen und -ganzen trifft d-as
Gleichnis sch_on zu. Wenn ich z. *B. früher
an einer :Pfarrkonferenz teilna-hm, -dann
habe -idı sel-bstverstän-d-lich auch meine
Meinung deutlich ausgesprochen und
zwar keineswe-g-s im-mer zustimmen-d.
Wenn ich jetzt 'da-nn' und wann an einer
Konferenz tei.lnehme-, -dann -mis-che ich
mich in die Auseinandersetzungen nicht
mehr ein und kann- mich oft - _-eines
-Lächelns nicht erwehren, wenn die *Brü-
der aufeinanderp-l-at=z-en. Alber wenn Ver-
kehrsp-robleme -erörtert werden, dann
kann ich nicht 'abseits stehen, «denn sie
gehen mich als Verkehrsteilnehmer un-
mittelbar an, -denn Verkehrsteilnehmer
bin ich auch im Ruhestand. Im Sinne fidie-
ser b-ei-den -Beispiele will ich also zu man-
cherlei Ereignissen 'Stellung nehmen.

Und zu -diesen Betrachtungen -- als
Z u s c h a u e r 4 un-d -Gedanken -- als
T e i l n e .hm e r -- -will ich drittens noch
E r i n n e r u n g e n wachrufen -an -E-rleb-
nisse in -der geraubten sudetendeutschen
Heimat. 'Es ist ja eine Er-faihrungs-tatsach-e,
daß 'man i-m Alter immer stärker und
intensiver an_ die Jugend und überihau-pt
an -das Vergangene -denikt. Und weil -da-s
nun schon so ist, .freut es mich, 'daß mir
ein besonderer Anlaß zu Hilfe'-kommt,
mit Er.inner'un-gen beginnen zu k-ö-nnen..

. 1. _

Vo-r wenigen Tagen erst brachte mir
die Post eine [Festschrift -mit dem Titel
„Heimat un-d Kirch-e" ins Haus,
die fast zwei Jahre post fest-um -soeben
zum 90. Geburtstag des Kirchenpräsiden-
ten-«der Deutschen Evangelischen *Kirche
i-n'-Böhmen, Mälhren un-d -Schlesien, D.
Erich Wehrenfe'nni=g (erschienen-.__ im Jo-
hannes - _Mathesius - Verlag) aus-g-eli-efert

wird. -Das Um.sch-lagb-latt_der -163 Seiten
starken Festschrift --zeigt eine -ausge-
zeichnete Farbaufnahme des hochbetag-
ten Kirchen-prä-sidenten, -der- s-einen Le-
bensabend in EFe-uchtfw_angen ver-bringt.
Ich wünschte, -das viele evangelische- Su-.
-detendeutsche -dieses 'Buch erwerben und
einige d-er 16 -Beiträge lesen würden,
vornehtnlidi die -Ausıf-ührun-ge-n von fPfe-
mys-l Pitter, -die e-s wert wären, i-m
„Ascher Rundbrief“ ungekürzt abgedruckt
z-u wer-den, falls -ıder Verlag -dazu die -Ge-
nehmigung erteilen w-ürde.

fAn-geregt_r-durch -dieses Buch -sind -viele
Erinnerungen in mir wach-gerufen wor-
den an -die G_e_me'i nd en, in denen ich
so viele- Jahre." als -P-farrer .im Sudeten-
land gewirkt habe. -N-ach meinem -Examen
in Wi-en im Jahre 1920 begann ich -meine
p-farramtliche Tätigkeit als Vi-kar beim
Pfarrer Fritz Knore-k in T ra u t e zn 'a u .
Sein Vor-gän-ger -_ -der spätere Kirchen-
präsi-dent We-h_ren1fennig _-hatte -die -dor-
tige Pfarrgemeinde ü'-b-erhaupt erst ins
'Leben gerufen. Pfarrer Kno-rek war mir
der tre-fflidmste -Lehrmeister, den -ich mir
-denken -kann. Er hat mir beigebracht,
wie -man die graue Theorie -des an -der
Universität '-'Erlernten und '-die Fü-1-le des
aufgesta-pelten - Wi-ssensgutes u-mmünzen
mußte in _ -das tä-glich -benötigte _iKlein-
gel-d -der pfarramtlichen Praxis," also der
Seelsorge, der (Predigt, des Unterrichtes
-un-d _zahllos~er -'Au-fgaben, -die an' einen
Pfarrer «herangetragen wer-den, und deren
Lösung man von ihm erwartet. lD-ies~er
tre-f-fliche Mann, '-der keinem Menschen
etwas -zu' Leide -getan hat, -der nichts an-
-deres ge-wesen ist als e-in treuer Sohn
seines Volkes und ein treuer Diener sei-
nes 1Heiland'es, wurde 1945 von den
Tschechen verhaftet -und acht Jahre -völlig-
schuldlos 'ein-gekerk-ert. Daß -diese acht
Jahre seine- -Leibenskraft zerstörten, wird
nie-main-den wun-dernehmen. Ich gedenke
mein-es Le-hrmei-sters in 'tiefer' Danlkbar-
keit. ' '

Durch -den Religionsunterricht, den ich
-an vielen Orten im Umkreis um Traute-
-nau halten mußte, lernte ich das Rie-
sengebi-rge ' kennen und lieben.
Meine Hauptaufgabe bestand damals in
-der Hauptsache in der Erteilung -des Reli-
gionsunterridıts'-in der -Diaspora. Diese
umfaßte einen gro-ßen Te-il des Gebietes
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LUDWIG Pııorz
Zu' seinem 70. Geburtstag _

i

Am 26. Fe-ber -d. J. w-äre Ludwig Protz
70 Jahre alt -geworden (* 2?.2. 1894,
'I' 19.4.19-2'?)„ Man braucht -der älteren
Ascher Tu-rner-lG-eneratio-n nichts zu
sagen, wer er war: Der erste Gaudiet-
wart }d«es LErger1an›d-Jaıhnmalturlhrgaues
aus Königsberg a. d. 'Eger war oft .in
Asch. Auch zur -Sonnenwe-nde auf -dem
Hainberg s-prach er einige Male. 'Ein
naher Freund -des Frühvollenrdeten -wid-
mete ihm dieses -Gedenken:

„Ludwig 1Prot'z starb am 19. -April -192-7,
kaum 33 Jahre alt. --Er -war einer jener
Frühvdll-endeten, -die sich mit Leib- und
Seele, mit der -Kraft eines .über-vol-len
geisterun-gs-fähigen Jugend- ve-rsctıeırkt
Herzens -und mit -dem Schwuing ein-er -be-
halben. An seiner Bahre trauerten Tau-
sende aus ›d›em ganzen weiten Egerland.

Es genügt nicht zu sa-gen, daß er Tur-`
ner, Vorturner, T_urnwart,- Gau-diet-wart
war. Es war in gleichem 'Maße Sänger,
Dichter un-d Denker. -S-ein Wort, sein
Li-ed, -sein_ Denken quollen aus -der Tie-fe
eines Volk-stums, -dem im W-an-del der
Zeiten s-o vieles auferlegt un.d so man-
ches vorenthalten' wur-de. --Doch nichts
k-onnte seinen -Glauben erschüttern, daß
auch tiefsten Tiefen eine Wiedergeburt
folgen werde. __ '

.Und diesem „keimenden Werden“ wa-
ren sein. Leben und s-ein Wer-k geweiht.
„Dichten fh-eißt liebend -sehen" - so sagte
er einmal. Er fkonnte aber auch -seine Ge-
danken so klar und gefsch-1i_ffe_n in Worte
fassen, daß er selbst -Gegner -- welcher
gestalten-de _'Mensch hätte -deren nicht? _
überzeugen un-d einigen konnte.

Vor vierzig Ja-hren starb Ludwig Protz.
D_ie ihn kannten un-d li-ebten, f-ür die lebt
er weiter.“ -' ' .

südlich des Riesen-gebirges. Ich mußte
Unterricht in Königsharn, Schatzlar, Frei-
heit, .M-arschendorf, Altsta-dt, Parschnitz
und in Trautenau erteilen. Ein paar Ta-ge
in der Woche war ich von morgens 'bis
ab-ends unterwegs, zu *Fuß, mit -der 1B-aihn,
mit -dem -Fahrrad und im Winter auf
'Schiern. Im 'beginnenden :Mannesalt-er
und vom jahrelangen' -Gebirgıskrieg als
D-rei-undsiebziger trainiert, habe id1_.die
S-tra-p-azen -dieses Dienstes mit Leidıtig-
keit gemeistert. Ja, es gab immer wieder
ein-mal einen -freien Tag --oder ~So|nnta-g,
an dem ich mit zwei -Freunden - einem
Zahnarzt und einem Jungleihrer - ins
Riesengebirge wanderte und es in--seiner
ganzen -Schönheit von -der Re-ifträger-
baude -bis zur *Schneekoppe kennenlernte.
Ich habe Kamm-wan-derungen bei jedem
Wetter gemacht, und bei -jedem Wetter
-- ganz besonders aber auf -Brettern im
Wi-nt-er -- waren diese Wanderung-en be-
glückendste -Erlebnisse. -Dazu dife 'Bauden



mit i}trrer einmaliEen Atmospháre, wie
iďr síe sonst nirgendsmehr angetrofÍen
ha,be.

Von Trautenau aus habe iÓ auďr die
drei Riesengebir,gsgemeinden Hohen-
elbe, Mittellange'nau und Her-
mannseif en,besuďrt und ihre Ffarrer
kennen gelernt. Diese Riesengebirgsge-
meinden řratten einen 'ganz eigenen Cha-
rakter, und ihre Ffarrer waren práďrtige
Mensďren, ja 'fast originale, fleiBi'g, treu'
gastfreundliďr und in jeder Hinsiďtt
tůďrtig. Und hatte man sie zu Fneunden
gewonnen' dann konnte man Háuser auf
sie bauen

Wáhrend Mittellangenau und Hohen_
elbe, junge tlos-von-Rom-Gemei'nden wa-
ren, war Hermannseifen eine alte T o I e-
raÍzgemeinde. Sďron z! [-ut}rers
Zeiten war das tie.f irn Gebirge lieg'ende
Dorf evangelisďl geworden, evangelisďle
Prádikanten, die ůber das Gebírge aus
Deutsďtland gekonmen waren' hatten
iřm das Evangelium und Bibeln gebraďrt.
Diese Bibeln ,haben die Hermannseifner

Einen aus Rommersreuth slarmenden
Lehrer namens A. Peter (der Vor'name
ist uns nur in ,AbkiirzunE hekannt) hatte
es nal Aussig versďrlagen. Dort sďrrieb
er im Jaůrre 1932 Jugenderinnertrngen
nieder, die 'unserem Mitarbeiter Ernst Ul
unter die 'Finger. kamen, als er seinen
Á'hnenspuren naďtging' die ebenfalls
nadr Rornmersreuth zurůdrftithren. Hier
sind diese AufzeiďrnunEen des fl.ehrers
Peter:

. Worauf wir ums das Eanze S&ul-
jahr hindurďr freuten. das waren die
Sďrulausflůge, die besonders am Ende
des Sďtuljahres i'm Juni oder Juli vor
'den grosen seďrswóďrigen Ferien unter_
nommen wurden, Bei uns gab es aber
keinen Beitrag von Seite des ortssďltl-
rates, wie dies heutzutage im reiďrsten
MaBe gesďrieht'

IÓ habe voriges Jďtr (ďso 1931. Die
,SÓriftl.) erlebt, daB ein AusÍIug aus
ei'nem kleinen egerlánder Bauerndorf
eine Wanderung 'durch das E!'betal zwi-
šďren Aussig und Leitmeritz unternahm,
'daB Kinder aus Lindau und 'Steingrůn
bei Asdr woďrenlang in der Sommer-
fri'sÓe Dittersbadr im Elbsandsteinge-
birge siďt kostenlos ,auf,tralten konnten.
Ja, .daB Kinder atrs EiďrelberE 'bei Lie-
bensteín sogar in Grado am Strand 'des
Adriatisďren Meeres d'urďr vier Woďren
ihre FeríeneÍholung fanden' DaB da un_
sere heutigen Ki'rr'der aus Sďrred<enstein
am Keilberg, am Dreisessel erg und auf
der Sďrneekoppe genau Besďrei'd wissen,
kann uns 'niďrt wunder nehmen.

Wie war's denn da bei uns in Rom-

ln Rommersroulh voÍ ÍUnd l00 Johren
KritÍsche Betrathtungen eines Lehrers, auÍgezelúnet 1932

auďr unter hártesten Drangsalen der Ge-
genreformatio,n ni&ť ausgeIiefert, son_
dern in unauffindbaren Verstedren so-
'lange verborgen geha'lten, bis siďl naďr
dem Toleranzedikt Kaiser Josef II. im
Jahre 17Bl die ganze Dor'fgemeinde wie-
d'er zum lutherisďren Glau,ben bekennen
durfte. Mit Ehrfurót ha'be í& iro 'Lin-,dengrůndl" gestanden, jener Státte, an
der siďl einst in tiefer Wal'deinsamkeit
und Verborgenheit die Dorfbewohner
theimliďt versammelten, um,Gottesdienste
naďr lutherisďrer Art zu halten oder
ei'nem PredÍger zu ,lausďten, der alle Ge-
fa,trren miBaďrtend iiber 'das Gebirge 'her-
úbergekommen war' Und mit Ehrfurďlt
,}rabe idr in 'den alten Bibeln gebláttert'
den Zeugen groBer Glaubenstreue. Iďr
habe auďr auf allen'I(anzeln der genann-
ten Riesengebirgsgemeinden gepredigt,
wenn es galt, enkrankte Amtsibrtider zu
vertreten oder ihnen einen Urlau'b z,u
ermógliďren. (Aus Hermannseifen stamm-
te Turnlehrer A,dolf Seifert. Die Sůriftl.)

. (Wir'd Íortgesetzt)

mersreuth?
Das Kapitel 'Fleimatkunde", aď das

jetzt (und mit rRe&t) ein so groBer Wert
gelegt wir'd, ,das war damals vďlig un-
bekannt. Wir wuBten niďrt' wie'der Baďr
heiBt, der 'durďls Dorf flieBt; wir wu3ten
niďrts von eine'm Gebirge' 'uns war un-
rbelcannt, wo der Kapellenberg thinge-
hórte, oder der Ti}len urr,d der Kaíser-
wald. Wir wuBten, der Weg bei unserem
Haus }rieB 'delReiter'weg' die Anhóhe
:hieB "auf der Waďrt". Wieso, warum?

- da klárte uns kein Mensďr auf. Wir
wuBten niďrts vom'Gefeďrt bei Hirnmel-
rei& (1759), wir 'kannten keine Ritter-
burg, obgleiďl Seeberg, 'diese Perl'e 'des
Egerlandes, nur eine Stunde weit ent-
fernt war. Von ${ihnekreuzen hatten wir
keine Ahnung' obgleiů sďróne Exem-
plare auf 'der Plattn und in der soge-
nannten Wi'ege zu sehen waren,

Wir hórten niďrts vom Kammerbiiihl,
niďtts vom Goethestein, ja wir lrórten
niďlt einmal die Nainen unserer gro8en
Diďrterfiirsten Sďritler und Goet{he. Der
Grun'd war wďrl 'der, unsere damaligen
Lehrer wuBten es eben selber niďrt'

Iďr habe wáhrend meiner Dorfsdrrrlzeit
drei Áusflůge mitgemaďrt, Einmal auf
den Kapellenberg bei Sďrónbaďr, ein an-
dermal ins Gasthaus zum "Fruasďr"
{,Frosďt) im Himnrelreiďter Wald und das
'dritte Mal ins Gastrhaus Hupfauf am
Asďrer Berg.

Qie Mutter. die immer mit war, kaufte
'dort ein kleines tsier (3 kr.), 'wir aBen
unsere mitgebraďrten Ladenfettensďrnit_
ten, sangen 'dann einige unser'er. Sďrul_

lieder, spielten mit einem .Sďrleuderball
und iďr trug reEelmáBig stolz mein ein_
gelerntes Gediďrt vor 'Der Graf von
Habsburg", wurde entspreďtend gelobt
und gegen Abend kamen wir wieder
naďr Hause und freuten uns sďron aufs
náďtste Jahr.

Ein erzieherisďter Wert war mit diesen
Ausflúge4 ganz und gar 'niůt verbunden,
unser kárglidles 'Wissen wurde dadurdr
in keiner Weise ,bereiďrert.'Jt

Wenn irn Wald'drauBen beim Goethe-
stein langsam das Laub siďr Íár'bte, wenn
die Schwarzbeeren'und,Graiseltsbeeren
(Preiselbeeren) in .gďtwarzer und roter
Farbe aus den 'diďrteln Stráuchern hervor-
leuchteten, da war ,fůr uns Kinder, Má-
'deln und Buben, ,die Zeit' tiiďltig zuzu-
greifen, um Wintervorráte einzusam_
meln. Gleiďl naďr der ,Sďtu,le ging es
'hinaus in den Wald rnit Kórben und Kri.i_
gen, Tůpfeln und Tasďren.

Es war Etrrensadre ftir jeden von qlns,
reďtt viel rrit naďr Hause zu bringen.
Die Preiselbeeren dienten zur Bereitung
des Beerbrei,.der besonders zum geba&e-
nen Krródel, vrenn auďr ohne Zudrer,
Eern gegessen wurde' Die'Sďrwarzbeeren
aB man so, manďte Familien maďlten
daraus auďr Sďlwarzbeer1bnei.

Wir lieBen uns dieselben sďron im
Wald reďrt gut su-medren und kamen
naďr Haus mit geschwárztén [-ippen und
'blausďlwarzen Fíngern wie die Kongo_
neger. DaB wir auďr řleangbeeren und
Sďttáiha niďrt versďrmiitrten, ist selbst-
verstándliďt.

Jeder hielt es fůr selbstverstándliďt'
seinen Krug oder sgin Kónbl 'húbsďt voll_
geháuft zu haben. 'Wenn es dann Zeit
lfar zum Heirngďlen, ersďroll von allen
Seiten das wďllbekannte Lied:

Alla hon .ma vulla beart
Grod da kropfet NigI neat.
Mouda nehmt an Prtigl
Sdrloat 'dean kropfatn Nigl;
Sďrloat nan nea neat Eáua tiut,
Gebt na nu a Stůdral Bráut' _

DaB auďr Sďrwámme,dabei,gesuďrt un'd
mitgenommen wurden, war eine selbst-
verstándliďle Saďte. Wir nahm'en'llerbst-
linge, Eiersďrwámme, isteinpi'lze, Birken-
pilze' SÓlůpferlinge, ZieEenbart, Sďraf-
máuler und auďr Rainsďlwammerln' Wer
da viel mit rraďr rFlause braďrte, der
wur,de ja auďr gelobt und ,das war uns
doÓ niďtt alles eins.

Unweit des Steingerólls gab es auďr
sogenannte Moosbeeren, die waren ja
ziemliďr groB, hatten aber gar ,keinen
Gesďrm'adr.

War iďr niůt irn Walde' so war iďr
beim Baďl. Iďr war ein gewďtiEer Fisďrer
und braďrte oft Krebse und kleine Fisďrln
mit als Beute naďr Hause, die wurden
einfaďr gekoďtt, ausnehmen war ja niďrt

Friihlíng lm f,ommertrewtlt
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Áulnahme A. Pigdttiak
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mit iıhrer einmaligen Atmo-sphäre, wie
idı sie sonst nirgendsmehr angetroffen
habe. _

Vo-n Trautenau aus -habe idı auch die
drei -Rieseng-efbir-gsg-emeinden Ho-h_e-n-
el-be, íMittellange=nau und Her-
m a n n s e if e n besudıt und ihre Pfarrer
kennen gelernt. 1D-iese Riesengebirgsge-
mein-den hatten einen ganz eigenen Cha-
rakter, und ihre -Pfarrer waren prächtige
Menschen, -ja -fast Originale, fleißig, treu,
gastfreundlich und in jeder Hinsidıt
tüchtig. Und hatte man -sie zu Freunden
gewonnen, -dann k-onnt_e -man Häuser au-f
sie bauen. - '

Während Mittellangenau und Hohen-
elbe. junge lLos-von-Rom-Gemeinden wa-
ren, w-ar Hermannsei-fen eine alte Tole-
ranzgemeinde. --Schon zu ' íLuther-s
Zeiten war -das tief im Gebirge liegende
Dorf evangelisdı ge-wor-den, evangelische
Prädikanten, die -über das Gebirge aus
Deutschland gekommen waren, 'hatten
ihm das Evan-gelium und Bibeln Qebradıt.

auch unter härtesten Drangsalen der Ge-
genreformation nidıt ausg-el-iefert, -son-
dern in -unauf-fin-dib-aren Verstecken so-
lange verborgen gehalten, bis _sich nach
dem To-leranzedikt Kaiser Josef II. im
Jahre 1781 die ganze 'Dorf-gemeinde wie-
der zum lut.-herischen 'Glaub-en bek-ennen
durfte. Mit Ehrfurcht habe ich im „Lin-
-dengrün-dl" gestanden, jener Stätte, an
der s-ich einst in tiefer Wal-deinsamkeit
un-d _ Verborgenh-eit die Dorfbewohner
heimlich versammelten, um -Gottesdienste
nach lutherisdıer Art zu halten oder
einem Prediger zu -lausdıen, der alle Ge-
fahren mißachten-d über -das Gebirge her-
iibergekommen war. Und mit Ehrfurdıt
habe idı in -den alten Bibeln gebl-ättert,
-de-n Zeugen gro-ßer Glau-benstreue. Idı
habe- audi auf al-.len Kanzeln der genann-
ten Riesengebirgsgemein-den gepredigt,
wenn es galt, erkrankte Amtsbrüder-zu
vertreten o-der ihnen einen Urlaub z-u
ermöglichen. (Aus Hermannsei-fen stamm-
te T-urnlehrer Adolf Seifert. Die fiSchriftl.)

__Die_se Bibeln haben die Hermannseifn-er . (Wird fortge-setzt)

In Rommersreuth vor rund 100 .lehren
_ Kritische Betrachtungen eines Lehrers, aufgezeichnet 1932

.Einen au-s Rommersreuth st-amımenden
Lehrer namens A. P eter (-der Vor-name
ist uns nur in Abkürzung bekannt) hatte
es nach Aussig verschlagen. "Dort -sdırieb
er im Jahre 1932 Jugenderinnerungen
nieder, -die -unserem Mitarbeiter 'Ernst U1
unter die -.Fin-ger kamen, als er seinen
A-hnenspuren nachging, die ebenfalls
nadı Rommersreuth -zurückfüfhren. Hier
sind diese Aufzeichnungen des [Lehrers
Peter: ' _

. . . Worauf wir 'u_-ns -das ganze Sdıul-
jahr hin-durch freuten, das waren die
-Schuflaus-flüge, die besonders am -En-de
des Schuljahres i-m Juni oder Juli vor
-den großen sedıswöchigen -Ferien unter-
nommen wurden. Bei -uns gab es aber
keinen_ Beitrag vb-n -Seite des Ortsschñl-
rates, wie dies heutzutage im reichsten
Maße geschieht. -

-Idı habe voriges Jahr -(-also 1931. -Die
Sdıriftl.) -erlebt, -daß ein Ausflug aus
ei-nem -kleinen egerländer Bauerndorf
e-ine Wanderung -durch das Elbetal zwi-
sdıen Aussig und Leitmeritz unternahm,
-daß -Kinder aus Lindau und 'Steingrün
bei Asch wochenlang in -der Sommer-
frisdıe Ditteı'-sbadı im =El'bsandsteinge-
'bir-ge sidı kostenlos 'aufhalten konnten.
Ja, -daß Kinder aus Eidielbeng bei -Lie-
benstein sogar in Grado am 'Strand des
Adriatisdıen Meeres durdı vier Wo-dien
ihre Ferienerhol-ung fanden.-- 'Daß da un-
sere 'heutigen Kinder aus Sdırecikenstein
am Keilberg, am 'Dreisesselberg und au-f
der Sdıneekoppe gen-au Bescheid wissen,
kann uns -nidıt. -wun-der nehmen.

Wie war's -denn da bei uns in Rom-

mersreut-11?
Das 'Kapitel „E-Ieimatkunde", auf das

jetzt (un-d mit iRedıt) ein -so großer Wert
gelegt wird, das war damals völlig un-
bekannt. Wir wußten nicht, wie -der Badı
heißt, der durchs Dorf -fließt; wir wußten
nichts von einem Gebirge, -uns war un-
bek-annt, w-o -der Kapellenberg hinge-
hörte, oder der Till-en und der- Kaiser-
wal-d. Wir wußten, der Weg bei un.serem
Haus hieß .der--Reiter-weg, die Anhöhe
hieß „auf der Wacht". Wieso, warum?
_ da klärte uns_ kein Mensch auf. Wir
wußten nichts vom -Gefedıt b-ei -Himmel-
reich (1759), wir *kannten keine Ritter-
burg, obgleich -Seeberg, diese Perle -des
Egerlan-des, nur eine 'Stunde weit ent-
fernt war. Von -Sühne-kreuzen hatte-n w-ir
*keine Ahnung, obgleich schöne Exem-
plare auf der ıPlattn und 'in -der soge-
nannten Wi-ege zu sehen waren.

Wir hörten nicht-s vom Kammerbüıh-1,
nichts vom -Goet-h-es-tein, ja wir -hörten
nidıt einmal die Nar`rıen'unserer großen
Didıterfürsten Sdıiller und Goethe. Der
Grun-d war w-oıhl der, unsere damaligen
Lehrer wußten es eben selber nidıt.

' Ich habe während meiner Dorfsdıu-lzeit
drei Ausfl-füge mitgemacht. Einmal au-f
den -Kapellen-berg bei Sdıönbadı, ein an-
dermal ins Gasthaus zum „Fruasch-"
(Frosch) im Him-melreicher Wald und das
dritte -Mal ins Gasthaus Hu-pfauf am
Asdıer Berg. _

D,ie Mutter, die -immer mit war, -kaufte
dort ein kleines iBier (3 k_r.), =wir aßen
unsere mit-gebrachten Ladenfettenschnit-
ten, sangen -dann einige unserer- Sdıul-

Frühling in Rommersreuth

..._ 34 _..

=-lieder, spiel-t-en mit einem -Sdıleuiderball
und ich trug regelmäß-ig stolz mein ein-
gelernte-s -Gedicht vor „Der Graf von
Halb-sburg", wurde ents-prechend gelobt
un-d -gegen Abend kamen wir wieder
nadı Hause und freuten uns sdıon aufs
nächste Ja-hr. -

Ein erzi-eherischer Wert war mit dies-en
Aus-fl-ü-gen, ganz und gar nicht verbunden,
unser kärglidres Wis-sen wurde dadurch
in_ keiner Weise bereichert. .

_ -;;,L 1
Wenn im Wal-d -draußen beim Goethe-

stein langsam d-as Lau-b sidi färbte, wenn
die Schwarzbeeren _-un-d Graiseltslbeeren
(Preiselbeeren) in sdıwarzer -und -roter
Far-be aus den didıten 'S-träuchern 'hervor-
leuchteten, da -war für un-s Kinder, Mä-
-deln und Buben, die Zeit, tüchtig zuzu-
grei=fen, ' um Wintervorräte ein-zusa-m-
meln. Gleich nadı der -Schule gi-ng es
-hinaus in -den Wald mit Körben -und =Krü-
gen, Tüpfeln un-d Ta-sdıen-. -

-Es war Ehrens-adıe für _jeden von uns,
recht viel mit nad1'Haus-e zu bringen.
-Die Preiselbeeren -di-enten zur Bereitung
des_iBeerbrei,-der :besonders zum gebadse-
nen -Knödel, -wenn audi ohne Zucker,
gern gegessen wurde. Die 'Schwarz-beeren
aß man so, -mafndıe 'Familien m-adıten
daraus auch Sdı-warzbeerlbrei.

Wir ließen uns dieselben- sdıon- i-m
Wald recht gut schmecken und kamen
nach H_aus mit ges-chwär-zten iLippen und
~blausdıwar;zen Fingern wie die Kongo-
neger. -Daß wir audı -I-Ieangbeeren und
-Sdıläiha nidıt verschmäihten, ist selbst-
verständlidı. _

Jeder hielt es f-ür selbstver-stän-dlidı,
seinen Krug oder sein -Körbl -hübsch voll-
gehäuft zu -haben. Wenn es -dann Zeit
war zum -H-eiıngefhen, erscholl von allen
Seiten das woıh-lbekannte :Lied:

_ Alla 'hon -m-a vul-la beart '
Grod -da kr-o-pfet =N-igl neat. _
Mouda nehmt an Prügl
Sdıloat dea-n fikropfatn Ni-gl;
Sdıloat nan nea neat gåua tåut,
Gebt na nu a -Stüdc-al Bråut. --

Daß audi 'Schwämme dabei -gesudıt und
mitgenommen wurden, war eine selbst-
verständliche Sache. Wir" nahmen 'Herbst-
linge, Eiersdıwämme, Steinpilze, Birken-
pilze, 'Schlü-pferlinge,- Zieg-e-n'bart, 'Schaf-
mäu-ler und audi Rainsch-wammer-ln. Wer
da viel mit -nach ıH-ause bradıte, der
wurde ja audi gelobt und das war uns
doch nicht alles eins.

Un-weit -des Steingerölls gab es audı
sogenannte Moosıbeeren-, -die war-en ja
ziemlidı groß, hatten aber gar -keinen
Ge-schmack. - _

Waridı nidıt im Walde, so war i_d1
beim Bach. Ich war ein gewaltig-er EF-isdıer
und brachte oft Krebse und kleine Fisdıln
mit als Beute nach Hause, die wurden
einfach ge-k-ocht, ausnehmen war ja nidıt

Atıfnahme A. Písdıtíak



AUCH
Diese beiden Bilder wurden im ver-

gangenen Somrrner 1963 daiheim aufge-
nomme|n. Vom Feuerweh'lháusl her geht
'der Bl,idr zu' den ,beid.en Sďr,ultráus'ern.
Das zweite Eitl'd zeígt das 'Dótschenvier-

IN SCHONBACH WACHSEN DIE BAUME WEITER
t€l" in Untersďlón'braÓ. Al'l'ein 'auf weiter sďreirrrt ,es, 'als habe siďr niďrts verándert'
Flur stelr,t ,dort naďr wie vor 'das flril'ei'ne Und ,doďr rnutet 'die Landsďraft anders
Transformatoren}ráusdren, strategisďrer an als ,frÍiher. D'ie LÓsrrng: Auďr in Sďrón_
Punkt schon fůr di'e Bubenkámpfe vor .baďr s,ind 'die Báume gewaďrs'en in den
. 'zig Jahren. Auf ,den 'ersten ,Blidc letzten 20 Jařrnen.

notwendig. Bei diesen Jagdausfliigen
vergaB iďr sehr háufig aufs Heim,ge'hen
und muBte oft von den Sďtwestern am
Baó aufgestÓbert wérden'- Diese An-
hángliďtkeit an 'das 

'Wasser b'lieb in mir
haften bis heute.

it
Au8er 'de,n kirďrliďren Festen qa'b es

fiir uns Dorťkinder auďr nodr andere
festlióe Tage' 'die fůr uns eine groBe
tBedeutung hatten und auf die wir uns
,das ganze Jahr freuten. Ein solďrer Fest-
taE war fúr uns 'der zweimal im Jahr ab-
gehaltene Jahrmarkt, einmal um Georgi,
das andere Mal zur Kirďlweih. Der Naďr_
mittag an diesen Montagen war regel-
máBÍg sďrul'frei, weil eben alle Kinder irt
řIaslau sein rnuBten.

Auf den Markt brauďrten wir auďr
keine Begleitung, wir maďrten unsere

'EÍnlráufe" selber. Zu 'diesem Zwed< er-
hielt iďt gewóhnliďt vom Vater einen
Plobara (eín altes . Vierkreuzer_Sttid<).
Naďr Hause woůlte man audr etwas mit-
bríngen und da hie8 es mit der Summe
haushálterisďr urngehen-

oben :bei der Sďrule r'on Haslau war
das Porzellangesóirr,' ,das streiften wir
mit einem veráltliďten Blidr; das inter-
essierte uns nidrt. Daran sďrlossen siďr
ůber den Markt thinab rbis zum Johannes
zwei Reihen Zudrerwarenstánde, dort
'drúd<te siďr die Jtrgend am meisten tler-
um. Den Berg ,hinab bis zum Badr waren
die Sůuhe und Stiefel, im Durďthaus
o'ben beim Kirďreneingang hatte die 'alteTrag'lauerin" iřrre tsilder, HeiligenbiId-
ďren und Bůďrer zur Sďrau gestellt, die
aber um 10 kr. Ítir uns viel zu teuer
waren. Sďron die Aufsďrriften waren
vielverspreďr'end: Johannes Btiďl,ler, ge-
nannt Sďrinderhannes; die sďróne Mage-
lone, der hórnerne tSiegfried und beson_
ders die Ráuber'auf Maria Ktrlm.

Unweit der Johannesstatue aber Ůratte
dÍe 'alte Salzbrunn" ihren Stand, da war
ein Wurstkess'el, ein Berg KůÓeIn (je
2 kr.) und einen Haufen groB'er sďrwarzer
Spedr,wÍ.irst'e (je 4 kr.). Von den Kiicheln
modrten wir niďrt viel wissen, es hieB,
díe wáren nit Hundefett gebadren. oben
beirn Sďtneidermichl aber war die gróBte
Flerrliďtkeit 'des Marktes, die Reitsďróll
und die Sďtie8,brr'de.

Beim Veitn und oberen Wirtshaus war
Tanz, 'die Musik sďlal'Ite von allen Sei_
ten, dazu kam das Gequieke des Leier-
il<astens beim Ringelspiel,, das Pfeifen,
Tuten der Ki,nder auf allen mógliďren In-
strumenten. Es war wie im Himmel.

Um einen Kreuzer wurden Tďer ge-

kauft, die war,en so groB wie ejn Ftinf-
kronenstůdr, man bekam seós um einen
Kreuzer, die rnuBten mit naďr Hause zum
Verteilen; um einen Kreuzer verspeisten
wir sog. Ziegendredrln; ein Kreuzer
kostete audr die rote Weinflasďre, innen
mit Zud<erwasser gefůllt, 'das wurde aus-
g'elutsďrt und dann die Zuckerflasóe ver-
zehrt.

Ein Kreuzer aber wurde auf dem Rin-
gelspiel verfahren. Gegen 5 ,bis 6 Uhr
war die ganze Herrliďlkeit zu End'e.

Auďt 'die Mutter kam gegen 3 Uhr auf
den Markt, kaufte eine irdene Sďtůssel
oder ein Kaffeetůpfel und zum S&luB
noďl eine der oben besďrriebenen sďrwar-
zen Wtirste, die zu Hause in seďrs Teile
,geteilt wurde. Diese Teile waren niďrt
iroB, aber der Tag war doďl sďrón und
wir erzáhlten von den Herrliďrkeiten
noďr l'ange Wolen.

(SďtluB ,folgt)

Aw den Heimotgruppen
Fůr guten Zweck vergniigt. D i e

Ascher Gmeu Nůrnberg beriďrtet
uns von ihrem gelungenenFasďringsnaďr-
mittag in Altdorf: Zu einer vollkomme-
'nen ,F,asďringsgau.di kamen wir heuer
wieder einmal auf ganz originelle W'eise.
Wir maďrten - wie anEekůndigt _ tat-
sáďtlidr DAs GRossE SPIEL _ 'aíus$e-
hedrt und konferiert von unserem Bůr-
germeister Rogler. Er trat ttreuer auf als
der perfekte Mann vom Funk, angetan
mit Brille, Gurnminase und Kreisságe und
mit seiner Badewannenbrause als Mikro-
p'hon in der Hand. Seine Frau und Lin.
B,lasďre warqn die lebenden Stoppuhren.
Worum ging es rrun ei'gent'liďr? Es ging
um unsere Asďrer Mundart und es waren
in 3O-Sekunde-Sďrnelle genau zwisďlen
zwei Gongsďtlágen vom Publikum
Mundartausdrůdce (niďrt Spitznamen) zu
finden und zu sagen' 'die man wórtlíďr
einfadr nicht ins' Hoďr'deutsďre uber_
setzen kann, oder wenn sďron, sie dodt
dort sinngemáB ni&t verwen'dbar sind'
Das Dumme an der Saďre war nur, daB
uns unser Manager bereits l90,solďrer
Ausdrůd<e als Beispiele ansagte, die wir
dann alle niďrt mehr bringen durÍtenl
Trotz'dem gelang es uns in dr,ei Durďr-
láufen, zwei Aussďrei'dungen und einer
Endaussďteidung, noďr 50 solďler Wórter
unter all.gemeínem Gewieher aus unseren
Gehirnen zu quetsďren. Die 'beiden Sie-
,gerinnen 

- sie er,hielten eine Flasďre
Sekť fůr den ersten, einen Piccolo fůr
,den zweiten Preis _ muBten dann noďr
ein Interview {iber ,ihre Bildung ab-

geben. Aber halt díejenigen, weldre sidr
niÓt als Geistesakrobaten ;bewáhrten,
die muBten bleďrenl Und daB 'gebledrt
wurde, war ja wohl d'er hóhere Sinn der
Saďre, denn 'das lrůbsďre runde .stimm-
ďren, das dabei heraussprang' soll laut
Spielregel dem Sanierungsprogram,rn der
"Ascheť Hůtte" zugute kommen
und wÍrd der Sektion Asďl des Deutsďren
Al,penvereins ů'berwiesen. Da hat also
unser Bůrgermeister wieder einmal die
Gaudi mit dem Nůtzliďren ver,bunden urr'd
wir alle meinen, daB die ldee, den seiner-
zeitigen Flilferuf im Run'dbrief niďrt um-
sonst gelesen zu haben, auf alle Fálle zur
Naďra'hmung empfohlen werden kannt
Niďlt vergessen sei, d'aB von allem An-
fang an unseIe 'Fasďringslaune forciert
wurde durďr 'die sďróne Dekoration Ín
dem Lokal, durďr das reiďlhaltige Fa-
sdringshutrSortiment, das uns unser .Lm.
Heinriďr Ludwig stiftete und wofúr er -leí'der in Abwesentreit - mit einem don-
nernden Applaus bedaďrt wurde, und daB
wir uns sehr 'gofreut haben i.lber den
dreikópfigen Ba.rnberger Eesuďr Miiller
und Budlheim. SďrlieBliďr ist noďr z,u
sagen, daB siďr unsere Laďrmuske'ln erst
wieder entspannten, als wir in Ntirnrberg
'den Zug verlieBen und uns trennen rnuBl
ten. _ Wir s'ehen uns wieder am 1. Márz
zur gewďrnten Stunde im Gmeulokal!

Asůer Fosnat in UÍfenhďm. Zu frďr-
'liďrem Fasďringstreiben fanden ,sidr aml. Feber im dekorierten Saal des Eahn-
hofshotel Uffenheim Landsleute aus Ans-
baďr, Leutershausen, NeustadVAisďr und
sogar aus North,eim bei Hannover ein;
Lm, tsartl hatte im Lundbrief gelesen,
daB in Ufferibeim .A'sďrer Fosnai abge-
halten wird und er fuilrr zu seinen Vér-
wandten naďr Uffentreim, nrm nadr Jah_
ren wieder einmal eine eúte .dsďrer
Fosnat zu erlebeir. Auďr unser getreuer
Lm. řtreinrich Ludwig hatte duřďr den
Asďrer Rundbrief von 'čer Einladung naďr
Uffenhei'm erfahren urrd tiberrásďrte
seine Landsleute mÍt zwei groBen Kar-
tons sďrónster 'Fasďringshůte und Luft_
ballons, welďr letzterg als Tisďr_ und
Girlandensďlmudr sehr wil'lkornmen wa.
ren' Herzliďren Dan}, lieber Lm. Ludrwigl
Als organisator bewíhrte siďr Ím origi-
nel]en Kostům des řÍofmarsďralls Gmdir-
B'gm. Kurt Hell,er, Ansbaďr, wieder glán_
zend und braďrte mit séinen humorge_
wtirzten Einlagen von Anfang an áie
Stimmung aúf volle Touren. Glanzpunkt
war der Einzug des Prinzenpaares Moni-
ca III. und Hans v. MarkgrafÍa mit Ge-
folge' dem sidr unter den Klángen der
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- AUCH IN SCHUNBACH WACHSEN DIE BÄUME WEITER ' `
Di~ese beiden Bilder wurd-en im ver-

gangenen Sommer 1963 daheim aufge-
nom'rne›rı. Vo-In 'Feuerw-eh-r`hä'u-sl her -geht
der -Blidc -den ib-eiden Schulihäuse-rn..
Das zw-eite B-illd z-eigt das .,Döt.~schenvier-

tel" in Unt-ersczhönbıach. Allein Ia-'uf weiter
Flur steht dort nach wie vor das Ektlei-nie
Transformatoreınhäuschen, =s~trat-egiıscher
Punkt -schon für die Bubenkämpıfe v-or
. . .zig Jahren. Auf den -er-st-en Blick

scheint es, -als habe sich nichts verändert.
U-nd doch mutet die L-andsch-aft andre-rs
an als früher. 'Die Lösung: Auch in Schön-

,bach s-ind .die Bäume gewachsen in -den
-letzten 20 Jahnen-. ' _

/ 

notwendig. Bei diesen Jagd-ausflügen
vergaß ich sehr häufig aufs Heimgehen
und mußte oft vo-n den Schwestern am
-Badı aufgestöbert werde-n.„ Diese An-
häng1ich~keit an das Wasser blieb in mir
*ha-ften 'bis heute. , ` A

_ it r c
Außer den kirchlichen 'Festen gab es

für -uns Dorfkin-der auch noch andere
festliche Tage, die für uns eine große
Bedeutung -hatten und auf die wir uns
das ganze Jahr freuten. Ein solcher Fest-
tag war für uns der zweimal im Ja-hr ab-
-gehaltene Jahrmarkt, einmal um Georgi,
das andere Mal zur Kirch~weiLh._ Der Nach-
mittag an diesen Montagen war regel-
mäßig schulfrei, weil eben alle 'Kinder iin
Haslau sein mußten. -

-Auf den Markt brauchten wir audı
keine Begleitung, wir machten unsere
„Einkäufe“ selber. Zu diesem Zweck er-
'hielt ich gewöhnlich vom Vater einen
Plobara (ein altes, Vierkreuzer-Stück).
Nach Hause wollte man auch etwasflmit-
bringen und da hieß es mit -der Summe
haus-hälterisch umgehen.

Oben fbei der Schule voıı' Haslau 'war
-das Porzellangesdıirr, das streiften wir
mit einem verächtlichen Blick; das inter-
essierte uns nicht. Daran schlossen sich
'iiber d-en Markt hinab ıbis zum Johannes
zwei Reihen Zuckerwarenstände, dort
drückte sidı die Jugend am meisten her-
um. -Den Berg hinab bis zum Bach waren
die Schuhe und Stiefel, im Durchhaus
oben beim .Kirdieneinga-ng hatte die „alte
Traglauerin" ihre Bilder, Heiligenbild-
dıen und -Büdıer zur Schau gestellt, die
aber um_10 kr. .für uns viel zu teuer
waren. Sdıon . die Aufsdiriften waren
vielversprechend: Johann-es Büchler, ge-
nannt Schinderhannes; die schöne Mage--
lone, der hörnerne Siegfried und beson-
ders die Räuber -auf Mar-ia Kulm.

Unweit der Johaınnesstatue ab-er ıhatte
die „alte Salzbrunn“ i-hren Stand, da war
ein Wurstkless-el, ein -Berg K-ücheln (je
2 kr.) und einen Haufen großer schwarzer
Spedcwürste (je 4_kr.). Von -den Kücheln
mochten wir nicht viel wissen,_ es hieß,
die wären -mit Hun-defett gebacken. Oben
beim Schnei-dermichl aber war die größte
l-Ierrlidikeit des Marktes, die Reitschöll
und die Sdiießbude. _

Beim Veitn und ob-eren Wirtshaus war
Tanz, -die Musik -sch'aLlte von allen Sei-
ten, dazu kam das Gequieke -des Leier-
[kastens beim Ringe-lspiel,_ -das Pfeifen,
Tuten der Kinder auf allen möglichen In-
strumenten. Es war wie im Himmel. '

Um ei-nen Kreuzer wurden Tai-ler ge-

kauft, die war-en -so groß wie ein Fünf-
kronenstück, man bekam sechs um einen
Kreuzer, die mußten mit nach Hause zum
Verteilen; um einen Kreuzer verspeisten
wir sog. Ziegen-dreckln,-, ein Kreuzer
kostete audı die rote Weinfla-sche, innen
mit Zudcerwasser gefüllt, das wurde aus-
gelutscht und dann die Zuckerflasche ver-
zehrt.

Ein Kreuzer aber wurde auf dem Rin-
gelspiel verfahren. Gegen 5 .bis 6 Uhr
war die ganze Herrlidikeit zu 'End-e.

Auch die Mutter kam gegen 3 Uhr auf
den Markt, kaufte eine ir-dene -Schüssel
oder ein-Kaffeetüpfel un-d zum Schluß'
nodı eine -der oben beschriebenenschwar-
zen Würste, die, zu :Hause in sechs Teile
~geteilt wurde. Diese Teile waren nicht
groß, aber der Tag war doch schön un-d
wir erzälhlten von den Herrlichkeiten
noch .lange Wochen. J

_ A (Schluß folgt)

Aus den Heimutgruppen
Für guten J Zweck vergnügt. Di e

Ascher Gmeu Nürnberg 'berichtet
uns von ihrem -gelungenen Faschingsnach-
mittag in Altdorf: Zu einer voll~kom-me-i
«nen ~Faschingsg_au~di kamen -wir -heue-r
wieder einmal auf ganz originelle Weise.
'Wir machten - wie angekündigt --_- tat-
sächlich DAS GROSSE -SPI-EL - .ausge-
heckt und konferiert von unserem Bür-
germeister' Rogler. Er trat lheuer auf- als
der perfekte Mann vom Funk, angetan
mit Brille, Gumminase und Kreissä-ge und
mit seiner Badewannenbrause als Mi-kro-
phon in der Hand. Seine Frau -und
Blasdıe waren die lebenden Stoppuhren.
Worum ging es rnun eigent-lich? Es ging
um unsere Ascher Mundart und es waren
in' 30-Sekunde-Schnelle genau zwischen
zwei _ Gongsdı-lägen vom Publikum
Mundartausdrücke (nicht Spitznamen] zu
finden und zu sagen, -die man -wörtlich
einfach nicht ins- Hodideutsche über-
setzen kann, oder wenn schon, sie doch
dort sinngemäß nicht verwen-dbar sind.
Das Dumme an der 'Sache war nur-, daß
'uns' 'unser' Manager bereits 190 ,solcher
Ausdrücke als Beispiele ansagte, die wir
dann alle «nicht mehr 'bringen durften!
Trotzdem- gelang es uns in drei Durch-
läufen, zwei Ausscheidfungen und einer
Endausschei-dung, noch 50 solcher Wörter
unter allgemeinem Gewieher aus unseren
Gehirnen zu quetschen`. Die 'beiden Sie-
~gerinnen - sie erhielten eine.Flasche
Sekt' für den ersten, einen Piccolo f-ür
-den zweiten Preis -`- mußten dann nodı
ein Interview über .ihre 'Bildung ab-
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geb-en.__ Aber *halt diejenigen, welche sich
nidıt als Geistesakrobaten ¦_b-ewäíhrten,
die mußten 'bledıenl Und daß geb-lecht
wurde, war ja wohl der 'höhere Sinn der
Sache, d-enn das hübsche runde .Stimm-
chen, das dabei heraussprang, soll laut
Spielregel dem Sanierungsprogramm der
„ A s c h e r' H ü t t e" zugute- kommen

_und wird der Sektion Asch -des Deutschen
Alpenvereins überwies-en. Da _ hat also
unser Bürgermeister wie-der einmal die
Gaudi mit -dem Nfützlichen verbunden und
«wir alle meinen, -daß die Idee, den seiner-
zeitigen Hilferuf .im Rundbrief nicht um-
sonst gelesen zu -haben, auf alle Fälle zur
Nachahmung empfohlen werden kann!
Nicht vergessen sei, -d-aß vo-n allem An-
fang an unsere Fas-chirıgsla-une forciert
wurde -durdi die -schöne Dekoration in
dem Lokal, -durch das reich;halti-ge Fa-
schingsthut-Sortiment, das uns unser -Lm.
Heinrich Ludwig stiftete und wofür er -
lei-der in Abwesenheit - mit einem don-
nernden Applaus bedacht wurde, und daß
wir uns sehr -gefreut haben -über -den
dreik-öpfigen Bamber-ger Besuch Müller
und Buchheim. 'Schließlich ist noch z-u
sagen, «daß sich unsere Lachmuskeln erst
wied-er entspannten, als wir in Nürnberg
den Zu-g verließen und uns trennen muß-
ten. -' Wir s-ehen uns wieder am 1. März
zur gewohnten -Stunde im *Gmeulokali

Ascher Fosnat in Uffeııheim. -Zu fröfh-
~1-ichem Fasdıingstreiben fanden .sidı am
1. Feb-er im -dekorierten Saal' des Bahn-
hofsih-otel Uffenheim 'Landsleute aus Ans-
bach, Leutershausen, Neust›a-dt/Aisch und
so-gar aus Northeim bei_Hannover ein;
Lm. 'Bartl h-att-e im _Rund.brief_ gelesen,
daß in U-ffeıihfeim Ascher Fo-snat abge-
halten wird und er fuıhr zu seinen Ver-
wandten' nach U-ffenheim, um nach Jah-_
ren wieder einmal eine echte Ascher
Fosnat zu erleben. Auch .unser getreuer
Lm. Heinrich Ludwig hatte durch den
Ascher Rundbrief von -der Einladung nach
Uffenheim erfahren, und ,ü'be_rraschte
-seine Landsleutemit zwei großen Kar-
tons schönster tFaschin-gshüte' und' Luft-
ballons, welch letztere als Tisch- und
Girlandenschınuck sehr willkommen wa-
ren. Herzlichen Dank, lie'ber Lm. Lu-drwigl
Als Organi.sato-r bewährte sich im o__rig_i-
nellen Kostüm des I-fofmarschalls Gmeu-
'-Bgm. Kurt Heller, Ansbach, wieder glän-
zend und ,brachte mit seinen humorge-
würzten Einlagen von Anfang an die
Stimmung auf volle Touren. Glanzpunkt
war der Einzug des Prinzenpaares Moni-
ca III. und Hans v. Markgrafia mit Ge-
folge, dem sich unter den Klängen der



Musikkapelle 'die hůbsďren Masken zur
Polonaisé ansďtlossen. Viel bestaunt und
mit ,groBem Eeifatl be'daďrt wurde die
orioiňelle MaŠk'e ,,Der tanzende Zwerg
mit" .dem Riesenzyiind'er von 1 Meter
Durctmesser". Hofmarsďrall Kurt braďtte
immer wieder neue Attraktionen - so-
oar eine indische Tánzerin hatte er kom-
řren lassen -, sodaB 'die Zeit wie im
Fluge vergirn'g. Die I{apelle spielte- uner-
mtiáti*r. uňd 

-es graute bald.'der Morgen'
als man sich verarbsďriedete. ,,Sďlái wars
af ďer Ascher Fosnat heit", das war.'die
einstimmige Meinung beim Absctriedl

Auch die Miindrner Asďrer feierten
Fosnat gelogentliďr ihrer Monatszusam-
menkunf-t aň 2. ,Feber. Ein itralbes Hun-
dert Landsleute unterhielten sich bei
Tanz und Ulk blendendt man wuBte nicht,
wohín ,die Stunden 'Ýerronnen waren.

Náchste Monatszus'amm'gnkunft aÍn
1' Márz im Gasthaus ÉIaldense'e. Herz_
Iiďre Einladung an alile Landsleute von
Můnďren und Um'gebung!

Wir grotulieren
85. Geburtstag: Herr Johann Jung,

Expedient i. R. (Kórnergasse 5) ay 27-'-2'

in TannlR}rón, Kleine MarktstraBe. Um
den alleinstehen'den greisen Jubilar ist
es in den letzten Jahren r'eďrt still 'ge'
word'en, 'doch ist er bei seinen řIaus-
l,euten i,n guten Hánden.

84. Geburtstag: Herr lgnaz Fahrner
(Far}rrner.Naz, 'Háslau) am 8.2. in Wallau/
Lahn.

83. Geburtstag: Frau Anna Baier (Allee-
gasse B) am 7.3. in o'bergůnzburg, obe_
rer ,Markt 30.

82. Geburtstag: Frau Magd. 'GrÍ.iner'
geb. Krillmayer (AlberlKirďlhoff_Strafie
í6at) am 3. 3. in Remsfeld ůb' Homberg.
Kóróerlich 'und geistig auf der Hóhe'
freut sie siďr sďron auf 'den Lsommer, um
wie jedes Jahr auf einer Rundreise ihre
Kinder zu'besuďren. i

80. Geturtstag: Herr Alfr,ed Eisert
(Nassengrtr,b) am 13' 2. in Lauf'feďNeckar,
MtihltorstraBe 18. Der JubÍ]ar ist geistig
urrd kÓrper'Iich voll auf der Hóřre. _ Herr
Andreas Wagner, e'hem. Geridrtsbeamter,
(Andreas-Hofer.StraBe) am 20. 12. in Hil-
poltstein, rleonrodstraBe I' Sein tsruder
Martin, fr. Reisebeamter der Centra-
Wenke in Bodenbaďr wur'de einen Tag
spáter 70 Jahre a]t.

79. Geburtstag: Fra'rr Martha Herbriďl,
geb. řlubl, am-16.2. in Neumarkt/opf.'
ŠďrweningerstraBe 58. tSie konirrte ihren
Ehlentag bei zuÍrie'denstellender Gesund-
heit im-'Kreise ihrer Kinder, Enkel und
Urenkel begehen. Auďr von alten Be_
kannten uíd Freunden trafen Glůd._
wůnsďle ein.

75. Geburtstag: Herr Superintendent
Ringu'lf SieEmund am 15.2. in Dresden
A 19, WartburgstraBe 5, 'Seine seelsorge-
rische Laufbahn begann er als Kateďret
und junger Pfarrer in Asch, wo er siďr
bald groBer Beliebtheit und Wertsďtát_
zung erfreute' Atrs Asch holte er siďr
dann audr seine Frau Lili' geb. Just, die
er 1917 rheiratete. 'Urber die Pfarrei RoB-
baďr fůhrte ihn sein Lgbens- und Berufs-
weo naďr Dresden, wo er heute noďr''lebt.
Die- Information danken wir der rAsďrer
Tisďrrunde in Linz, die auf 'diesem Wege
oratuliert und dazu noďr sďrreibt: Ganz
Ěesonders herzliďr gratulier'en Bertl
KremlinE und Edith Brandstetter, geb.
Jád<el, sowie ,die ehemaligen Sďtůlerin_
nen 'des Ja'trrgangs 1902. - Frau Kath.
Baumann (Nassengrub) am 2.3. in [-ánge-
na.u 19 b. Se]b. Ilhre Toďrter, Frau lSďll'en-
zi'E, sorgt fůr ihr Wo'hlergehen, da sie
mánctrmál 'gesundheitlich nictrt ganz auf
der Hóhe ist.

70. Geburtstag: Herr Ernst Rogler
íWEW-Prokurist) am ll.2. il Empelde
Ě. Hannover, KóselstraBe 408. Seine
Asďrer l_andsleute in 'Flannover entbie-
ten íhrem verehrten, váteÍ'Iiďren Freund
herzliďrste SeEenswůnsďte'

!s storben Íern der Heimot
Ortsbetreuer von Krugsreuth gestor-

ben. Am 28. Jánner starb i'n Hof, L'tld-
wigstraBe 79, nach kurzem Krankenlager
an- einer Kr'eislaufsďr'wáďle Lm. Karl
F u c h s im 71. Lebensjahr' Als Ortsbe-
treuer 'ýon Krugsreuth setzte er in der
Vertreibung ,die hilÍreiďre und un'eigen-
nůtzige Tátigkeit Íort, die er schon 'da'
hei'm trange Jahre als Bůrgermeister von
Krugsreuih ausgeůbt řratte. Als er 1938
im Žuge der politisďren AnderunEen'di'e-
ses Amt und damit sein sozia'les und
kom,rnunales iSchaffen aufgeben muBte,
'da tat er es mit innerer Gelassenheit und
mit dem guten Gewissen erfůIlter Pflicht.
Nach der Vertreibung begann sein Ein-
satz 'dafůr umso stárker von neuem.

Talrsen'de von ,Heimatvertriebenen in Hof
fanden in ihlm einen unparteiisďren Hel:'
fer und Freund; zwólf Jahre trang getrr.Órte

er d.er sozialdemokratisďren Fraktion 'des
Hofer Stadtrates an; auďl in mďrreren '

Ausschtissen war er in seiner Eigensďtaft
als Stadtrat tátig. AIs Mitbegrůnder dér
Seliger_Gemeindé ín Hof half ,er vielen
Landsleuten und Freun'den Eesellige Stun-
den bereiten. Als Krugsreuther Ortsbe-
treuer wur'de er vor allem in LAG-AnEe-
legenňeiten stark in Anspruďr genom'
mén. Alle diese freiwilli'g úbernommenen
Aufgab'en venlanEtendem'allgemein ge-
sďrátzten un'd geachteten Landsmann
hóďrste geisti'ge un'd kórperliďre Kráfte
ab. Der Ďank ,dafůr wurde iřrm noch ein-
mal ab'gestattet, als 'am 31. Jánner im
Hofer Krematorium .die TrauerÍeier statt_
fand. Stadtpfarrer. Dr.'SchónweiB, ober_
bůrgermeisfer řI.ans Hógn und weit^ere
sprěďrer wůr'digten vor einer _EroBen
Tiarr,erg,emeinde- Ú-ebenswerk und ver-
dienstď des Heimgegangenen, dem alle'
die ihn kannten, ein ehrendes Gedenken
bewaihren werden.

Herr Wilhelm Donner, Weberei-
obermeister, Westzeile 6, 79jiihrig _naďt
einer Operation am 10.2. in Reg'ensburg,
wo er ůit úber z'ehn Jahren bei seinem
Sohn lebte. Bis in die letztén Tage war
er á,uB.erst růstig. Eesonders i'nteres'sier-
ten ihn die Naďrr'iďrten 'des 'Rundbriefes'-É".r Hans Můhlstein (Weberei-
Tednniker bei Weigandt & Co in Flaslau)
itiah'io am 5' 2. ň einem Krankenhaus
ttt" wie"suaaen. Der Verstorbene wohnte

"ul"ttt 
in Eltville. Der bis kurz vor sei'

"ó* 
r"a" sehr růstige Landsmann erlitt

,einen Schlaganfall, dem er naďr 14 Tagen
árlao. Am }. Feber wur'de seine sterb-
Iiďre" HiiilIe in Wiesbaden eingeásďrert'
_ É'u,' Maria Pleiner, geb. Reiďll'
íSaďrsenstraBe) 59jiihrig am 28. 1. in Dis_
š'en. T,eutoburóer 

-Wal'd. Toďrter des im
Má; 1962 veritorbenen WEW-obermon-_tá"i" 

w"*.I Reichl, heiratete si'e naďr
Karisbad. Nach 'der Vertreibung verlor
.ió it''"'' Mann. Tapfer schlug sie siďr mit
ihren drei 'damals kleinen, heute erwaďr_

senen und da'nk der mtitterliďren Fůr-
soroe outqestellten Kinder durďrs Leben'
Ein"Iaňgeš, sďrwer'es Leiden_tru_g_sie ge-
duldiE, -bis es jetzt zum To'de fůlhrte. _
Herr "Itarl U h 

'1 
(Pakter_Trafik in ÉIaslau)

68jáhrig arn 11.2. in 'Selb'Stopfersfurth'

-'Herř Nolbert We i s, Turnt}rallenwirt
in Asďr, 70jáhrig infolge eines Herzin-
farktes in'LangeďHessen. 'Lm. Weis kam
1932 naďl Asch und hatte die bekannte
Turnhallengaststátte dann bis zur Veť-
treibung iňne' Sein heiteres, 'geselliEes
\Mesen - trnd sei'ne urnfassenden Faďr-
kenntnisse braďrten ii}rm viele Freund_
sďraft und Aďrtung eÍ'n, sodaB er siďl mit
seiner Familie in seiner Wahlheimat
Asch bald sehr wohl fiirhlte. Eine groBe
Trauergerneínde, darunter viel'e engere
Landslěute aus Asďr und Urrr,gebung,

'gaben dem so unenwartet sďrneilI Diůin'
gegangenen am 4. Feber das letzte Ge-
leii. Der Búrgermeister ' der Taunus-
Asďrer, Lm. ZettlmeiBl, Iegte unter'ehren-
,den urr,d trÓstend'en 'Worten im Namen
der Heimatgruppe einen Kra'nz niďer.

!{err Gustav Zót el, Gasthofrb,esitzer
aus Grůn, 88jáhrig am 16.2. in tRoten-
burg/Fulda. Unsere áIteren Landsleute
habén ,den weittrín ,bekannten Gastwirt

Im Jahre 1924, a|so vor nunmehr 40 kleinen Ausflug. Bei'm' "FleiBnersteiďr"
;ar'ien, unternahm 'der darnalige Faďr_ wur,6e dtann rdie ganze Sďrar geknipst'
i.t'".' 'ni*'"'d" Rogler, oo..''g"iď'at"t". Von Herrn B9gt"' .síeht rn'an auf dem

úituň"it"', mit ,dióser ťl*." á". 1h der EiId nur den Hut urld 'die obere 'Gesiďttls-
BiirEersďrule im Ang'ersďrul}raus, einen hálfte'

\/ON DER ANGERSCHULE ZUM FLEISSNERSTEICH
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Musikkapelle die 'hübschen Masken zur
Polonais-e anschlossen. Viel bestaunt und
mit großem «Beifall ibe-dacht wurde die
originelle :Maske „D-er tanzende Zwerg
mit dem. Riesenzylind-er von 1 'Meter
D't_ırclimesser". -Ho-fmarschall Kurt brachte
immer wie-der neue_ Attraktionen -' s-o-
gar eine indische Tänzerin hatte er kom-
men- lassen --, sodaß -die- Zeit wie' im
Fıluge verging. Die Kap-elle spielte uner-
müidlich.-und -es -graute 'bal-d, -der Morgen,
als man sich verabschiedet-e.-,.Sci'ıäi wars
äf d-er Ascher tFosnat heit“, das war die
einsti-mmige 'Meinung -be-im Abschied!

Auch die Münclmer Ascher feierten
Fosnat -gelegentlidı ihrer ıMonatszusam-
me-nkunft am 2. ¦Fe'ber. Ein halb-es Hun-
dert Landsleute- unterhielten sich bei
Tanz un-d_ Ul=k blenden-d; man wußte nicht,
-wohin -die Stunden .verronnen waren.

Nächste _M-onat-szus-ammenik-unft am
1. März_ im Gasthaus l-Ialdensee. Herz-
liche Einladung an alıle Landsleute v-on_
Münch-en und Umgebung! _

 Wir grııtulieren  
85. Geburtstag: Herr 'Johann Jung,

Expe-dient i.R. (-Körnergasse 5) am 27.2.
in TannfiRhön, Kleine Marktstraße. Um
den allein-stehen-den -greisen Jubilar -ist
es in den let'zten Jahren recht still -ge-_
worden, -doch -ist er b-ei seinen -H-aus
leuten in guten Händen. - _
84. Geburtstag: -Herr Ignaz -Fahrner

(lFahrner-'=Naz, -Hasl-au) -am 8. 2. in Walılau!
Lahn._ - - --_

83. Geburtstag: Frau Anna Baier (Allee-
gass-e 8) am 7.3. in -O-bergünzburg, Obe-
rer Markt 30. - '
82. Geburtstag: -'Frau _-Ma-gd. Grüner,

geb-. Krillmayer (Albert--Kirch.hof=f-Straß-e
1641]_. am 3. 3. in Remsfeld -ügb. -Ho-m'be-rg.
Körperlidn -un-d geistig auf- -de-r ıHö-he,
freut s.ie sich -scho-n auf -d-en Sommer, um
wie „jedes Jahr auf e-iner -Rundreise ihre
Kinder zu. besuch-en. _- ¬'i

_80. Geburtstag: Herr Alfred Eisert
(lNassen-grub] -am 13. 2. in Lauf-fen/Neckar,
Mühltorstraße '18. Der Ju.bil.ar ist geistig
und körperlich voll auf der Höhe. -- Herr
Andreas Wagner, e=hem. G-erichts'b-eamter,
(;An-dreas-Hofer-Straß-e) am 20.12. in Hil-
poltstein, iLeon-rodstraße 1.`Sein [Bruder
Martin, fr. Rei-sebeamter der C-entra-
Werke in .Bodenbach wurde einen Tag
später 70. Jahre alt. _ _ _ _ _

.-

'79. Geburtstag: Frau .Mart-ha Herbrich,
-geb. I-lubl, am 16.2. in Neumarkt/Opf.,
'Schweningerstraße 58. Sie konnte ihren
Ehre-ntag bei z'ufriede-nste-llend-er Gesund-
he-it im -Kreise ihrer Kinder, Enkel un-d
Uren.-kel bege-hen. Auch von alten Be-
kannten un-d Freunden tra-fen Glück-
wünsche ein. - '

_ 75. Gebmtstag: 'Herr Superintendent
Ringu-lf Siegmund am 15.2. in Dresden
A 19, Wartbur-gstraße 5. Seine seelsorge-
risdne Laufbahn 'begann er' als Katechet
und ju'n-ger Pfarrer in Asch, wo er .sidn
bald großer Beliebtheit und Wertschät-
zungyerfreute. A-us As-ch h-olte er sich
d-ann auch seine EF-rau Lili, geb. Just, die
er 1917 heiratete. 'Utb-er -die Pfarrei Ro-ß-
bach führte ihn s-ein Lebens- -un-d Berufs-
we-g nach -Dresden, wo er heute noch.-lebt.
Die In-formation darııken wir der ıAscher
Tischrun.de in Linz, die auf diesem Wege
gratuliert und -dazu nodı -schrei'bt: Ganz
besonders -herzlich gratulieren Bertl
Kremling un-d 'Edith -Bran-dstetter, geb.
Jäcke-1, sowie die ehemaligen Schülerin-
nen'-des Jahrgangs 1902. -- Frau :Kat-h.
Baumann (N-assengrub) am 2. 3.' in Länge-
na-u 19 b. Selb. Ihre Tochter, Frau Schien-
zig, sorgt für -ihr 'Woh-lergehen, da sie
manchm-al_-gesundheitlich nicht ganz auf
der Höhe ist. '

- 70. Geburtstag: Herr Ernst Rogler
(WEW-Prokuri-st]- am 11. 2. in lEmp-el-de
b. Hannover, 'Köselstraße 408. Seine
Ascher -Landsl-eut-ein -Hannover entbie-
ten ihrem verehrten, vätenlichen Freund
herzlichst-e Se-g-enswünsche.

Es starben fern der Heimat
Ortsbetreuer von Krugsreuth gestor-

ben. Am 28. Jänner starb i-n Hof, Lud-
wigstraße 79, nach kurzem Kran-kenla-ger
an einer _ Kr-eislaufschwächıe Lm. Karl
Fu_c-hs im 71. Le-_bensjahr._Als 'Ortsbe-
treuer von Krug-sreuth setzte er in der
Vertreibung' die hilfreidie und -un-eig~en-
nützige Tätigkeit -fort., ,die er scho-n -da-
heim l-ange Jahre al.s Bürgerm.eister von
Krug.sreuth ausg-eüibt hatte.`Als er 1938
im Zuge der politischen Änderungen -clie-
ses Amt -und -damit s-ein sozia-les und
ko-mmunales Scha.ffe-n auf-geben muß-te,
-da tat er es mit inner-er -Gelassenheit und
mit dem guten Gewissen er-füll.te-r Pflicht.
N-ach -der Vertreibung 'begann sein' Ein-
satz -dafür umso stärker von neuem.

VON DER ANG-ER-SCHULE ZUM FLEISSNERSTEICH -_
Im Jahre 1924, also vor nunmehr 40

Jahren, u-nternahm der damalige- 'Fad'ı-
lehrer Rich-ard Rogl-er, _ unser"-“ge-schätzter
Mita-nbeiter, mit dieser K-lasse der lib- d-er
Bürgerschule im Ang-er-schulhaus, einen

kleinen Aust*-lu-g. Be-im -„F.leißner±steid1“
wurde dıann die Q-a.nz=e- Schar geknipst.
Von Herrn Rogler .sieht man -auf dem-
Bli'l-d nur den Hut und die pb-ere_-Gesi.chtJs-
hälfte.. K i 8 s ' _ 8 9
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Tausende von -Hei.matvertrie'ben-en .in Hof
fanden in ihm einen -unparteiischen Hel-
fer und_ Freund; zwölf Jahre lang -gehörte
er _d-er so:zialdemokra'tis-chen Fraktion des
Hofer Sta.-dtrates an; auch in mehreren.
Ausschüssen war er in seiner -Eigenscha-f_t
als 'Stadt-rat tätig. Als -Mitbegründer der
Seliger-'Gemeinde in Hof half er vielen
Lan-dsle'uten un-d Freunden gesellige Stun-
den bereiten. A-ls Krugsreuther Orts'be-
tr-eu-er -wurde er vor- allem in LA.-G--Auge
legenheiten stark i-n Anspruch genom-
men. Alle diese freiwillig übernommenen
Aufgaben verlangten dem -allgemein ge-
sdiätızten und geachteten Landsmann
höchste geistige -und -körperlidıe ıKräfte
ab. Der Dank dafür wurde ihm noch ein-
mal a'b-ge-stattet, als -am 31. Jänner im
Hofer Krematorium ' die 'Trauerfeier -statt-
fand. Stadtp-farrer.¦Dr. =Schö-nweiß, Ober-
bürgermeister .Hans Högn und weitere
Sprecher -würdigten v-or einer groß-e-n
Tra'uerg-em-einde Lebenswerk und Ver-
dienste des *Hei-mgegangenen, -dem alle,
die ihn kannten, ein ehrend-es Ged-e_`nk-en
bewahren werden. .

Herr Wi-l-helm -Donn-er, Weberei-
ob-erme-ister, Westzeile 6, 7-9jä.hrig nach
eine-r Operation am 10. 2. in 'Reg-ensburg,
wo er seit über zehn Jahren ib-ei seinem
Sohn lebte. -Bis in die letzten Tage war
er äußerst rüstig. Besonders interessier-
ten" ihn -die N-achrichten -des -Rund-bri-ef-es.

Herr Hans Mühlstein [Weberei-
Techni-ker bei W-eigan-dt & Co in' I-Iaslau)
71jäıhrig am 5.2. in einem -Krankenhaus
in Wiesbaden. 'Der 'Verstorbe-ne wohnte
zu.-letzt in Eltville. Der bis kurz. vor -sei-
nem Tode se-hr rüstige Landsmann -erlitt
-einen Schlaganfall, dem er nach -14 'Tagen
erlag. Am 7. Feber wurde -seine -sterb-
liche Hülle in Wiesbaden -eingeäschert.
-- Frau Maria Pleiner, -geb. Reich-1-,
'(S-achsenstraße) 59jähri-g am 28.1. in 'Dis-
sen, Teutoburger Wald. Tochter des im
März 1962 -"verstorbenen WE.W-Obermon-
teurs Wenzel Reichl, heiratete sienach
Karlsbad. -Nach der Vertreibung verlor
sie ihren Mann. Tap-fer s-chlu-g sie sich mit
ihren drei damals k-leine-n, -heute erwach-
senen un-d da-nk der mütterlichen Für-
sorge -gutgestellt-en lKin-der -d-urchs il..-eben.
Ein langes, schwer-es -Lei-den trug sie ge-
duldig, 'bis es jetzt -zum Tode 'fü_hrte. --
Herr ,-Karl -U hl (1Pa'-kter-Trafi-k in 1-Iasl-au)
68jährig am 11.2. in “Selb-Stopfer.sfurt1h.
-- Herr Norbert _We is-, Turnhallenwirt
i.n Asch, 70jährig infolge eines -Herzin-
farktes in Langen/Hessen. -Lm. Weis kam
193-2 nach Asch .und -hatte die bek-annte
Turnhallen-gast-stä_tt.e dann bis zur Vef-
treihung' inne. .Sein heiter-es,_ ge-selliges'
Wesen und s-ei-ne ` 'umfassenden "Fach-
kenntnisse brachten ihm viele Freund-
sdia-ft und Achtung ei-n, -sodaß er sich mit
seiner EF-amilie in seine-r Wahlheimat
'Asch bald sehr wohl fühlte. Ei-ne große
Trauergemein-de, darunter viele- .engere
Landsleute aus Asch un-d Uıngebung.
gaıben -dem so unerwartet schnell Dahin-
gegangenen am 4. -Feber das letzte- Ge-
le-it. Der 'Bürgermeister ` der Ta'unus-
Ascher, Lm. Ze-ttlmeíßl, legte unt'er ehren-
den -und tröst-enden Worten im Namen
der Heimatgruppe einen Kranz nieder.

- Herr Gustav Zö-fel, G-asthofıbe-sitzer
aus Grün, 88jä-hrig am 16. 2. in lRoten-.
burg/=F-ırlda. Unsere' älteren La-ndsleute
haben -d-en weithin -b-ekannten Gastwirt

; _



"Zrr,rrr 
grůnen Baum" in bester Eri'nne_

rung' UnEezáhlte Wanderungen und Aus_
fltige endeten in seinem gastliďren Ein-
kehrhaus, das behábig inmitten. 'der
sďrm'udren ortsdraft stand.

Asóer Hllír- und KullutÍonds: FŮr die Guslqv-
RiedEl_Gedóólnis_Spende von W. A. Wól{el, Wei_
Ílenbqó 20 DM; ie l0 DM von Fom. Silbermqnn
in AlsÍeld, Christoph Kroulheim in BrounÍels, Emmo
Merz in Weilheim, Reulher-Swobodo in Selb; ie5 DM von ProÍ' Rud. Giitller, Anno KorndórÍer in
Rehou' Adolí Frey in Rehou, Friedrich Wunderlich
in Uhringen, Korl Korndólíer in Rollenburg/N. -lm Gedenken qn sEinen ollen Freund Ouslov Krqus
von Heinrich Jóďel, Schworzenboch í0 DM - SloÍt
Grobblumen Íůr Herrn Kqrl Wunderlich in Bock_
nong von Rudi und Lino Můller, oííenburg/Boď_
nong l0 DM - Stoll Grobblumen íůr ihre Tonle
Friederike KorndórÍer in Selb von Gertrud Oůller,
Lórroó l0 DM. Aus gleióem Anlo! von den Fom.
Kqrl Hiillner und Ado|Í Riďrler in Erkersreulh
l0 DM _ SÍolÍ einEs Kronzes íůr Frl. Kl<ire Rolhe_
mund von der Ascher Heimolgruppe MÚnchen
20 DM' BetÍo Hippeli in LondorÍ und Elso Geyer
in Lumdo 25 DM.

F0' dle Ardlél H0l|e: Von den Geschwislern
Jooóim sloll eines Kronzes Íiir Frou Mo19. Edel
in Boyreulh 20 DM, íiir Herrn Rud' Jooďrim in
Selb ebeníolls 20 DM. - Sloll Grobblumen lůr
ihre in Asch versÍorbene Nichíe GErdi PUlz von
Fom. Rióord Grimm in Selb 20 DM.

Na pzialc gpfu
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltuug und ReďItspreďlung, die insbe_
sondere fiir Versorgungs- und Sozial-
rentner und fůr Unterhaltshilfe- und
Unterstůtzungsempfánger zur wahrung
ihrer Rechte wissenswert sind.

Bearbeiter dieser Hinwese: Artur E.Bienert, 34 Góttingen.

Einzelheiten zur Durchfiihrung der
Barverzinsung

Auf welch,e Weis'e die AusEleiďrsámter
die ab 1. Januar 1963 anfutlenden Bar-
z.insen auszah[eln, ist ihnen freig.ostellt.
Sie kónnen die jáhrliďr zu leistenden
Zinsen durch ihre Amtskasse, ,dnrrďr an-
deíe órtl,iďre St'ellen od,er unt'er Einsch'al-
tung eíner ůberórtlichen zentral'err ,stelle
z'ur Aus,z ahlung bringen.

Weiter habe,rr sie 'die Móglictrkeit, aus
Grúnden ider Verwaltnrngsvel,einfaďlrrrllg
Zinsbetráge von wel]JiEer als 10 DM jiihr-
ůiďt bis zum j,eweils folgend.en Zinste'rtnin
zurtidrstolilen. Das wind a,ller'd'inEs nur
in Betradrt kommen, wenln'd.er ursprůng-
liďle od'er res'tliďIe Kleinstb'etrag' nliďlt zlu.
vor noďI erftillt werden karrn. obwohl'ein MiBveiháltnis zwischen den Kosten
der Uberw,eisung rrnd der FIóhe 'des zu
ůberweisen{en BetJages bestďrt, kann
der Bereďrtigte 'doďr di'e Auszahlunq der
B a gatel'lzins,en veÍIa!r,gen.

Der Beneďrtigte erhált vom Aus'g'leiďxs_
amt,eine ei.nmaliEe Erfiiiltungsvermittlung
iiberrsandt. In 'dieser Mitteiilu,ng ist' anEe-
g'eben, auf wglďr'es Korlto ,d,ie Zinsen
ii'berwiesen werden. Fehlt ein'e solch'e
Angabe, weil z. B. der Empfánger trotz
Aufforderung 'des Amtes kein Konto mit-
Eetoilt hat, weÍden,die Zins'en iiber S'am_
melkonfo, dnrrďr Postbarsďr:eck oiďer anrf
andere W,eis'e ůberwiesern.

Niďrt selten wir.d d'er Arrspruďr auf
FÍauptentsďrádiEung in der Weise zum
Teil erftillt sďn, daB ein Tei'l dor Zinsen,
der o,hrle 'dierse ErÍůllurrg fiir eine Ear-
verzinsung in Betraďtt gekommen wár'e,
verblauďIt rist' Dann gibt das Aus'gl'eiďr,s-
a,rnt in ,ďer Erfii'llungsnitteilung aÍr, wel-
ďrer Zins;b'etrag noďt fiir eine Barer-
ftitllung zur Verfůgung sieht. Das El'eidle
gilt, wenn siďl wegen Erfiillung o,der ar]s
sonstigem AnlaB der Grun'dbetrag ver-
ringert. Eben]so wird, wgnn,siďt in Fállen
der Urnwandlung ďn Zusdrlagsbetrag er_
g'e,ben hat, mitrEeteilt' von welďI'eÍn zďt-
punkt an diioser Zus'chlrag,sbetrag v'erzinst
wird.

SůlieBliďt jst auf dem Uberweisungs_
beleg oder Auszahlnrngsbeleg, den der
EmpfánEer 'erlhált, kurz vermerkt, wie

siďl der ausgeza'hjlte Betrag neďI Grund_
betrag, Zinrssatz und Verzinsung'szeit-
raum err:eďrnet.

Antráge aul Ausglei&sleistungen
und lhre Behandlung

teistunEen aus dem Lastenausgleiďr
werden nur auf Antrag Eewaihrt. Der An-
trag muB regelmáBig áuÍ amtlidrem Vor-
druck gestellt wenden. Ist er ,es nicht, so
liegt wohl eine Antlagstellung vor, 'doďr
bleibt 'die Ausfůllung des Formulares un-
erláBIiďt.

Dem entspricht es,'daB das Ausgleiďrs-
amt 'die 'EntgeEennahme eines Antrages
nicht verweigeltr darf. Auďr wenn der
Antrag erkennbar aussiďrtlos ist, der
Antragsteller aber tIotz tselehrung auÍ
'der AntragstellunE besteht, muB der An-
trag vom Amt angenommen werden.

Soweit dies zwedrmáBig íst oder wenn
der Antragsteller dies wůnsdlt, bestátigt
das Ausg,leiďrsamt 'den Eingang 'des An-
tlages unter Angabe des Aktenzeiďrens.
Ebenso verfaihren GemeindebehÓrden
oder die deutsďren Auslandsvertretungen
mit Antrágen auf Ausgleiďrsleistungen,
die bei i'hnen eingehen.

Hat der Antragsteller einen unvoll-
stáTldig ausgefůllten Antrag einEeIeiďIt
uÍld weigert er siďr oder ist er nicht in
der Lage, den Antrag zu veIvollstaÍldi-
gen' so wir'd das Ausgleiďrsamt den An-
tr'ag in .der Regel durďl Besďreid ableh-
nen. Zuvor weist es den Antragsteller
sďtriftliďr 'darauf hin, ,daB ein AMeh_
nungs'besďreid erteilt werden muB, falls
die gemaďrten Angaben niďrt in ange-
messener Zeit vervollstándigt werden.
Sind die Á'ngaben in dem Antraq so
dtirftig, daB jegliďter Ansatzpunkt ftir 'die
Durchfúhrung'eineI Bevreiser'hebung f ehlt,
und werden 'die Angaben vom AntraE-
steller niďtt vervolistandigt, so kann das
Ausgle1ďlsamt ihm erÓ,ffnen, daB der An.
tr'ag als zurůd(gezogen betrachtet wird,
f.ěll's ,er niďlt innerhatrb einer angemesse-
nen Frist vervo'Ilstándigt wird.

Solange 'ein Besďreid auf 'den Antrag
noďI niďIt ergangen ist, steht es dem An-
tragsteller frei, seinen Antrag zulůdí'zu_
ziehen.

Beweis oder GlaubhaÍtmaďrung
von Angaben

Ein Antrag auf AusgleiďIsleistunEen.
ůrat 'die Gewáhrung ,der Leistung zur
Folge, wenn ,die ftir eine solďr,e Entsďlei-
dung maBgebenden Angaben nach 'durďr-
geftihrter Beweiserhebung als bewiesen
oder glaubthaft gemacht angesehen wer:
den. Soweit in einzelqen Vorsďrriften
und Eestimmun'gen der Naďrweis von
Angaben vom Antragsteller geford,ert
wird, ist ,darunter im allgerneinen so.rrořrl
Beweis als .auďI G,laubhafLmaďrung zu
verstehen.

Ein Beweis ist erbraďrt, wenn die dem
Beweis unterworfenen Angaben mit
Sicherheit wahr sind o.der ein so hoher
Grad von Watrrscheinliďr'keit besteht,
daB jeder Zweifel ausEesďrloss,en ist. Eine
Angabe ist glau;bhaft gemachtt we'nn iřrre
Riďttigkeit mit einer ernstlíďre Zweifel
aussďr:lie8enden Wahrsdreinliďrlkeit dar-
getan ist. Die GlaubhaÍtmaďrung unter-
sďleidet siďr von dem vollen Beweis d,em
Grade naďr. Sind zwar ggwisse ZweiÍe|
an der Riůtigkeit der Anga'ben 'denkbarodel vorřranden, sind ,diese Zniyeif,el aber
niďrt 'als ernstlhaft anzusďIent dann ist
die betreffende Tatsaďre glaulbtraft ge-
maďIt. Ist 'dagegen die Riďttigkeit der
Anga'ben niďlt mit einem solchen 'Gr'ade
'der WahrscheÍníiďlkeit dargetan, da3
ernstliďre Zweifel ausEesctrloss€n sind, so
ist ,di'e dem Naďrweis unterworfene An-
gabe weder bewiesen noďr glarr,bhaft ge-
madrt. Sie kann 'deshalb niďrt der Ent-

'sďIeidung zugrunde Eelegt wer,den. Eine

Angabe glaubhaft maďren, bedeutet dem-
naďr mehr, als glaubwůrdige Angaben
maďren oder glaubwůrdige B'eweismittď
beibríngen oder selber glaubwůrdig sein.
Glaubhaftmachen ist aber auch .mehr, als
einen bestimmtenrSachverhalt hinreiďrend
'dartun.

Beweiserhebung durů das Ausgleichsamt
Uber díe voln Antragsteller 'beige-braďrten Beweismittel rhinaus hat das

Ausg'leiďrsamt díe "A'ufgabe, vor seiner
Entsďreidung von Amts wegen weitere
zum Beweis oder zur Glaubhaftmaďrung
notwendige Beweismittel heranzuziehen.
Denn es strebt das bestmógliďre Beweis-
ergebnis an.

- Das Beweis,ergebnis reiďIt grund,sátz_
liÓ ftir eine Entsďreidung 'dann aus,
wenn der volle Beweis geÍůhrt oder
eine volle Beweisfiihrung nicht oder nur
mit unangernessenem Verwaltungs- und
Zeitaufwarrrd móglich ist. Wenn 

_bei 
an-

1;emessenem Arbeitsaufwand voile Be-
;weisftihrung móglich ist oder 'di'e weitere
Eeweiserhebung mógliďrerweise vollstá,n-
digere und sďrlůssigere Naďrweise oder
Teilnaďr'.weise enbringt, kann siďr daher
,das Amt nictrt mit'Glau,bhaftmachunE be-
g'nůgen. Doďr ist es niďrt verpfliďrtetl alle
angegebenen oder angebotenen Beweis-
mittel a'uszusďtópfen, insbesondere alIe
angeEebenen Zeugen zu hóren, wenn es
naďr 'den bereits vorlie.genden Erge nis-
sen der Beweis'erhebung und naďr den
'Gesamtumstánden des Falles 'd,er Uber-
zeugung ist, ,daB beí 'der Fortsetzung der
Beweiser'hebung neue Beweiserkenntnisse
'níďrt zu erw,arten sind.' Die Beweiserhebung beginnt regel-
máBig mit einer Auswertung aller vom
Antragsteller beigebraďrten oder beizu_
bringend'en Unterlagen, 'háufig auďr mit
einel elgánzenden Befragung oder An-
hÓrung des A'ntragstellers. Im Interesse
der Arbeitsersparnis tritt das Ausgleidrs-
amt in die Beanbeitung deI fůr die Ent-
sďteidung insgesamt erhebliďI'en FraEen
rnógliďtst gleiďlzeitig ein, zumal hi'er-
'durďr in 'der ReEel ,eine sďrnellere Ent-
scheidung ermógliďlt wird und d'ie rnehr-
faďre Befragung .der Zeugen vermieden
werden kann. \Menn síďt jedoďt offen-
siďttliďt kritisďte Gesíchtspunkte der Be_
weisfůhrung therausstell'en, wird das Amt
anders vorgehen und sidr zur Verrnei-
dung unnótiger Beweisarbeit auf diese
Gesichtspunkte besďlránken, sofern bei
negativem Ausgang der Beweisertrebung
zu solďten Funkten 'der Antrag insgesamt
abzulehnen wáre.

Leberspiitsůáden naů Gefangensďrďt
Naďr Feststďlung'des Bundesministers

fůr Arbeit und sozialor'dnung wírd der
ursáďrliďre'Zusammenhang von spát auf-
getretenen Lebersďráden mit ,der Kriegs_
gefangensďIaft von den Arzten níďlt ďn_
heitliďt beurteilt.

Wenn bei einem ehemaligen Kriegsge-
fangenen, der an einer Dystrophie oder
einer leberschádigenden Infektionskra'nk-
keit erkrankt war' naďr mehreren Jahren
ohne zwíschenzeitl'ich naďrweisbare An_
zeiďlen ein fortgesďrrittener Lebersďra-
den festEestellt wild, so wir,d manďrmal
der ursáďrrliche Zusammenhang unter
tlinweis auf die zwis'ďrenzeitliďr fehlen-
,den Anz'eiďren und auf die verstríďrene
Zeit a'bgelďrnt, ohne 'daB eine andere
Ursaďr,e auÍgezeigt wird' Die Lebersďrá-
digurrg gďIórt aber zu 'den háufigsten
Folgen'der Dystrophie und der lebersďrá_
'di'genden Infektionskrankheiten; Leber-
sďráden, selbst J.gb,ercirrhosen, ktinnen
oft jahrelang ohne nennenswerte Ee-
schwel,den und Symptome siďr entrfid<eln
und bestehen.

Aus d,iesen ,Grtinden hált der Minister
in seinem Rundsďrreiben vom 31. okto-
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„Zum grünen Baum" in bester -Erinne-
rung. Ungezählte Wan-d_erunge.n und Aus-_
flüge endeten in seinem gastlichen Ein-
kehrhaus, das -behä-big inmitten, -der
schm-ucken Ortschaft stand. ' - '

Ascher Hilfs- und Kultuıfoııds: Für die Gustav-
Riedel-Gedöıdfıinís-Spende von W.A..Wölle|, Wei-
l;enbod1 -20. DM; je 10 DM von Fcım. Silbermonn
in Alsfeld, Christoph Krcıulheim in Braunfels, Emma
Merz in Weilheim, Reuther-Swoboda. in Selb; je
5 DM von Prof. Rucl. Gü-file-r, Anna Korndörfer in
Rehau, Adolf Frey in, Rehau, Friedrich Wunderlich
in Öhringen, Karl Korndörler in Rottenburg/N. --
lm Gedenken an. seinen alten Freund Gustav Kr-aus
von Heinrich .läd-cel, Schwarzenbach 10 DM - Statt
Grabblumen für Herrn Karl Wunderlidı in Boclc-
ncırıg von Rudi und Lina Müller, Offenburg/Boclu
nang 10 DM - Statt Grabblumen tür. ihre Tante
Friederike Korndörfer in Selb von Gertrud Güiier,
Lörrach 10 DM. Aus gleid1em Anlaß von. den Fom.
Ka-rl Hütfner und Adolf- Richter in Erkersreuth
10 DM -- Statt eines Kronzes für Frl. Klöre Rothe-
mund von der Asd1er Heimcıtgruppe München
20 DM, Berta Hippeli in Londorf und Elsa Geyer
in Lumda 25 DM.

Für die Ascher Hülle: Von den Geschwistern
Joachim statt -eines Krcınzes für Frau Mcırg. Edel
in Bayreuth 20 DM, für Herrn Rucl. .load1im in
Selb ebenfalls 20 DM. __ Statt Grcıbblumen tür
ihre in Asch verstorbene Nidıie Gerdi Putz von
Fam. Richard Grimm. in Selb 20 DM.

I IDıe ;ozıale ípalu
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und Rechtsprechung, die insbe-
sondere für Versorgungs- und Sozial-
rentner. und für Unterhaltshilfe- 'und
Unterstützungsempfänger zur Wahrung
ihrer .Rechte wissen-swert sind. -

Bearbeiter dieser Hinwese: Artur E.
Bienert, 34 Göttingen. ,

Einzelheiten zur Durch_führımg der
Barverzinsung

Auf welche 'Wei-se d-ie- Au.-sg-l-ei-ch-sämter
die ab 1. Januar 1963' -aniial-len-den Ba-r-
zinsen ausza-hilen, ist ihnen freigestellt.
Sie können die jä'hrlich zu' -leisten-d-en
Zins-en dur,-ch ii'-hre Amtskaisse, durch an-
dere örtl-ich-e_ Stel-l-en od-e-r unter Einschal-
tung einer -überörtlichen' zentralen -Stelle
zur Au-s-zah-lung bringen. _

Weiter h-ab-en .s-i-e- die Mö-gli-chk-eit, -aus
Grün-den der Ve-rw-altfungsve-reinfachıung
Zinsbe-träge von we-nig-er als 10 DM jähr-
lich bis zum je-weil-s fo-l-gend-en Zinıste-rmin
zurück-steil.-le-n. -Das wird allerd-iin-gs nur
.in Betracht -kommen, wenn -d-er ursprüng-
liche od-er -ı¬es-tliche Kl-einstb-etrag -n=icht zu-
vor -noch erfül-lt werden -kaznn. Obwohl
ein Mißv-e-'rhältnis zw.is=ch-en den Koste-n
d-er Uberw-e_i-sufng und -der Höhe -des zu
überweisen-den Be-trages besteht, kann
der Berechtigte doch d-i-e Auszahlung der
Bagatel-lzıin_.sen v-e-rlaang-en.

Der Bene-chti-gt-e -erhält vom Ausgleichıs-
-amt ei-ne einmalige Erfiitllungsvennittlufrıg
übersandt. I-n dieser Mitt-eirlu-ng ist' ange-
geben, auf welches -Konto die Zins-en
ü*-berw"-ies-en werden. Fehlt eine -solche
Angabe, weil- -z. B. -der E-mpifän-ge-r trotz
Auffo-rderung des Amtes kein K-onto mit-
geteilt h-at, werden di-e Zins-en über Sam-
melkonrto, -diurch Postb-ar-sch-eck oder auf
andere Weise ü-b-erwiesen..

Nich't selten wird d-er Anspruch auf
I-laupt-en-t-schä-dtigu-ng in -der Weise zum
Teil erfüllt -sein, daß ein T-eil der Zinsen,
d-er ohne di-ese Erfü-1-1'-ung für eine -B ar-
verzinsung in Betracht g-ekommen wäre-,
verbraucht iist. Da-nn giibt das Ausgleichs-
amt in der Erfüllungism-itt-ei~l.ung an, we-l-
cher Zins-betrag noch f-ür eine Ba.rer-
füıllung zur Verfügung s-teht. -Das gleiche
gilt, wenn sich wegen Erfüllung -oder aus
sonstigem Anlaß -der Grundbetra-g ver-
ringe-rt. Eb-enso w-ird, wenn -sich in Fäl-len
der U-mwandlrıııng ein Zuschlagsbetrag er-
g-eb-en hat, mitgeteilt, von w-el.d1-em Zeit-
punkt -an dieser .Zus-ch-lia-gsbetrag verzinst
wi-rd. '

Schließlich .ist auf -d-e-m Uberweisungs-
beleg od-er Ausza-h'lu-ngsbel-eg, den der
Empfänger -erhält, kurz vermerkt, wie

-der, au-.sgezahllte Be-trag nach Grund-
betr_ag, Zinssatz und Verzinsung-s~z.ei-t-
raum -erı'-edinet. '

Anträge auf Ausgleiclısleistungen
_ und' ihre Behandlung
Leistungen- aus dem La-stenausgl-eich

werden nur au-f'Antra-g -gewährt-._ -=D'er An-
trag muß regelmäßig auf amtlich-em Vor-
druck gestellt wende-n. Ist -er -es nicht, so
liegt wohleine Antragstellung vor, -doch
bleibt -di'e Ausf-üllung des Formulares un-
erläßlich. -

'D-em entspricht es, daß id.as-Ausgleid1-s-
amt -die- 'Entgegennahme eines Antrages
nicht verweigegı darf. Auch-wenn der
Antrag- erkenn'bar aussichtlos ist, der
Antragsteller aber trotz Belehrung auf
der Antragst-ellfung besteht, -muß der An-
trag vom Amt angenommen werden.

Soweit dies zweck.mäßi-g ist oder wenn
der Antragsteller -di-es wünscht, 'bestätigt
das Aus-gleichsamt den Eingang des An-
trages unter Angabe- des Aktenzeichens.
Ebenso verfahren Gemeindeb-ehör-den
oder -die -deutschen Auslandsvertretungen
mit Anträgen auf A-usgleidi-sleistunge-n,
die bei ihnen eingehen.

Hat der Antragsteller einen unvoll-
-ständig ausgefüllten Antrag- e-ingereicht
-und weigert er sich oder ist er nicht in
-der -Lage, de.n Antrag zu ve-rv-ollstän-di-
-gen, so wir-d das Ausgleichsamt den An-
trag in de-r -:Regel d-urch .Bescheid ableh-
nen. Zuvor' weist es -den Antragsteller
schriftlich -darauf hin, -daß ein Ableh-
nungs-bescheid erteilt 'werden muß, falls
-di-e gemachten Angaben nidit 'in ange-
messener Zeit vervollständigt wer-den.
Sind -die Angaben in dem Antrag so
dürftig, daß jeglicher Ans-atzpunkt für -die
-Durch-fü-hrung "-einer Beweiserhebung fe-hlt,
und werden die Angaben vom Antrag-
steller nicht vervollständigt, so -kann -das
Ausgleichsamt ihm erö=ffn_en, -daß -der An.-
tr-ag als zurück-gezogen_ betrachtet wird,
falls er nicht innerhal-b einer ange.messe-
nen Frist vervollstän-digt wird. '

Solange ein Bescheid auf -den 'Antrag
noch nicht ergangen ist, steht es dem An-
tragsteller frei, seinen Antrag zurüdczu-
ziehen. -

Beweis. oder Glaubhaftmaclıung
. von Angaben.

Ein Antrag auf Ausgleichsleist-ungen.
hat -die Gewährung der Leistung zur
Folge, wenn -die für eine solch-e- Entschei-
dung maßgebend-en Angaben nach -durch-
geführter Beweiserhebung als 'bewiesen
oder_ glaubhaft gemacht angesehen wer-
den. Soweit in ein-zelnen V-or-schriften
und -Bestimmungen -der_Nachweis von
Angaben vom Antragsteller ge-fordert
wird, ist darunter i.m allgemeinen sofwohl
Beweis - als .auch --Gla-u'b-haftmachung zu
verstehen. .

Ein Beweis ist -erbracht, wenn -die dem
Beweis un'terworfenen -Anga'ben mit
Sicherheit wahr sind o-der ein so hoher
Grad von Wahrscheinlichkeit -besteht,
daß jeder Zweifel ausgesdıloss-en ist. Eine
Angabe ist glaubhaft gemacht, wenn ihre
Richti-g-keit mit einer ernstliche Zweifel
aussaııießen-den Wshrsaıeinıiaikeii dar-
-getan ist. Die Glaub-haftmachung unter-
scheidet sich von -dem vollen Beweis dem
Grade nach. Sind z-war gewisse Zweifel
an d-er Richtigkeit der An-gaben denkbar
oder vorhan-den, sind -diese Zwei-fel aber
nicht -als ernsthaft anzusehen, -dann ist
-die 'betreffen-de Tatsache glaubhaft ge-
macht; Ist dagegen die Richtigkeit der
Angaben nicht mit einem solchen. Grade
der Wahrscheinlich-keit dargetan, daß
ernstliche Zweifel ausg-eschlo-ssen sind, so
ist -die dem -Nachweis unter-worfene An-
gabe wede-r bewiesen n-och glaubhaft ge-
macht. Sie kann -deshalb nicht d-er Ent-
scheidung zugrunde gelegt werden. Eine

Angabe glaubhaft machen, .bedeutet d-em-
nach _mehr, -als gla-ubwürdi-ge Angaben
machen o-der glaubwür-dige Be-weismittel
beibringen oder selber glaubwürdig sein.
-Glaubhaftmachen ist aber auch mehr, als
einen bestimmten Sachverhalt hinreichend
-dartun.

Beweiserhebung durdı das Ausgleichsamt
Uber -die vom Antragsteller beige-

brachten -Beweismittel hinaus -hat das
Aus-g'-leichs-amt die Aufgabe, vor seiner
Entschei-du-ng von Amts wegen weitere
zum Bewei-s oder zur Glaubhaftmachung
notwendige Beweismittel heranzuziehen.
Denn es strebt das bestmögliche- Beweis-
-e-rge-bnis an. '

Das Beweis-ergebnis reicht grundsätz-
lidı für eine E-ntschei-dung dann aus,
wenn der vo-lle -Beweis geliü-hrt .ode-r
eine volle -Be-weisführung nicht oder nur
mit -unan-gemessene-m Verwaltung-s- -und
-Zeitaufwand möglich ist. Wenn bei an-
gemessene-m Arbeitsaufwand volle Be-
Qweis-führun-g möglich ist oder di-e -weitere
-Beweis-erhebung möglicherweise v-oll-stä-n-
di-gere un._d schl-üs-sigere -Nachweise oder
Tei-lnach-weise enb-ringt, kann sich daher
-das Amt nicht mit -Glaubhaftmachung be-
gnüg-e_n._Doch ist 'es nicht verp-flichtet, alle
angegebenen o-der angebotenen Beweis-
mittel auszuschöpfen, insbesondere alle
angegebenen Zeugen zu hören, wenn e-s
nach -den bereits vo-rlie-genden Ergebnis-
sen der Beweis-erhebung und nach -den
-G-esamtumstän-den des -Falles -der Uber-
zeugung ist, -daß *bei -der Fortsetzung -der
Beweiserhebung neue Beweiserkenntnisse
-nicht zu erw-arten -s-ind.
- Die Beweiserh-ebung -beginnt regel-
mäßig 'mit einer Auswertung a.ll-er vom
Arıtragst-eller bei-gebracht-en oder tbeizu-
bringenden Unterlagen, -häufig auch mit
ei.ner ergänze-n.den Befragung oder An-
hörung des A.-ntragstel-lers. Im Intere-sse
der Ar-beitsersparnis tritt d-as Ausgleichs-
amt in die Bearbeitung der für die Ent-
scheidung insgesamt erheblichen Fragen
möglichst gleichzeitig ein, zumal hier-
durch in -der Regel -eine schnellere Ent-
scheidung ermöglicht wird u-n-d die mehr-
fadie Befragung der Zeugen vermieden
werden' k-ann. Wenn sich jedoch offen-
.siditlich 'kritische Gesichtspunkte der Be-
W-e.-i.sfü'hrung h-erausstellen, wird -da-s Amt
anders vorgehen und sich -zur Vermei-
dung unnötiger Bew-eisarbeit auf diese
Gesichts-punkte beschränken, sofern 'bei
negativem Aus.gan-g der Be-weiserhe.bung
zu solche-n._ Punkten -der Antrag insgesamt
a-bzulehn-en wäre. _
Leberspätschäden nadı Gefangenschaft
Nach Feststellung -des Bundesministers

f-ür Arbeit und So-zia-lordnung wird der
ursächliche 'Zusammenhang vo-n spät auf-Ã'
-getretenen Leberschä-den mit der Kriegs-
gefangenschaft -v-on den Ärzten nicht ein.-
heitlich beurteilt. '

Wenn bei einem ehemaligen Kriegsge-
fangenen, `-der an einer Dystrophie o-der
einer leber-schädigen-den _Infe_ktions-kra-nk-`
keit erkrankt war, nach mehreren- Jahren
0-hne zwischenze-itl-ich nachweisbare An-
zeichen 'ein fort-geschrittener Leberscha-
den festgestellt wird, -so wird manchmal
der ursächliche Zusammenhang unter
Hinweis auf -die zwis`chenzeitlid'ı fehlen-
-den Anzeichen und auf die verstrichene
Zeit abgelehnt, ohne daß eine andere
Ursach~e- aufgezeigt wird. Die Leberschä-
digung gehört a-ber zu -den -häu-figsten
Folgen der Dystrophie und der leberschä-
-di-genden Infektio-nskrankheiten; Leber-
schäd-e-n, -selbst Lebercirrhosen, -können
o-ft jahrelang ohne nennenswerte Be-
sch-werden und .-Symptome sidı ent-wickeln
und bestehen. - _

A-us diesen -Gründen hält der Minister
in seinem' Run-dsdıreiben vo-m 31. Okto-
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ber 1963 den ursáďrlichen Zusammerúla.ng
mit der Gefange4sďtaft fiir gegeben, so-
fern andere begrůndete medizinisďre Ur_
s'aďle gefunden wird.

Sedrste Anpassung von Sozialrenten
Mit Wirkung.vom 1. Jánner 1964 an

wurden die Renten aus 'der Angestellten-
versiďlerung, der Ať,beiterrentenversiďle-
rung und der knappschaftliďr,en Renten-
versiďrerung .der gestiegenen AllEemei-
nen Bemessungsgrundlage fůr das Jabr
1963 angepaBt. In Betraďtt kommen alle
Vers'iďrerten- und .řIinterblieb,enennenten,
die fůr einen Zďtraum vor dem 1. Janu-
ar 1963 erstmals bewilligt wor'den sind.

Wie in d,en vorangegangenen Jahren
erfolgt die Bereďrnrrng der anrgepaBten
Renten niďrt einheitliďr. Wohl gibt es
einen einheitliďren Ve,rvielfáItiger, di'es_
rnal 1,082, mit dem der Anpassungsbetrag
vervielfaďrt wi'rd. Der Anpassungsbetrag
selbst wird dabei in der Weise erreďr-
net, .daB d,er Rentenzahlbetrag fúr Januar
1964 um jeg'liďle Kinderzusďrtisse' um
den SonderzusďruB und etwaige 6teige-
rungsbetrráge aus der řIóherversí'ďr'erurr'g
vermindert wirrd. y'uber dieses Verfahren
kommt nur hilfsweise zur Anwendung.

Umstellung,srenten wer'den dadurdr an-
gepaBt' daB das 'ursprůngliďre {Jm,stel-
IunEsergebnis aus Tabellenwert mal
monatliďrem Rentenbetrag (siet}re Renten-
besňeid) mitdem Seďlsj.ajhresverviel-
fáiltiger 1,4347 vervielfaďtt und der siďr
ergeb,ende neue Monatsbetrag auÍ volle
10 Pfennig aufgefiillt wir'd. Der Seďls-
j atrresvervi'elf iiltiger vereini'gt irrr siďr'den
Fůnfjahresvervielfáltiger des Vorjahres
und den rrriďrt auÍgerundeten 'diesjiihrigen
Vervielfáltiger (1,3263 X 1'082 : 1,a3a7).
Rentner 'des Geburtsjahrganges 1898 er-
hďten nodr 'die Steigerung zum Allers-
ruheg.eld, indem der neue Monatsb,etrag'vor ,d'er Ahrundung auf fůnfzehn Drei-
zehntel erhóht wird.

Renten jedoďr, .'die 'unter Verwendrňg
der jeweiligen Allgemeinen tBemessungs-
grundlage erreďrnet sirrd (Bemessungls_
rerlten) erfa,hr,en'iřr,re Anpassung einfach

Die Jatrreszahl dieses Sďrauturnens des
TV Asďt lM9 'ist un5 niďrt bekannt, aber
sie láBt sidr einigermaBen bestimrnen.
Das Asďler Gymnasium stand sďron, 'der
Erste Weltkrieg war aber offensichtliďt
noďl niďrt ausgebroďren, denn naďr ďerrr

Krieg trug man keine solďre Turn'klei-
dung rnehr und wáhrerr'd d,es Krieges
di.irfte es kein 'Sďrauturnen g'egeben
haben. Es muB a'lso wohl zwisďren 1912

und 1914 gewesen sein.

in ďer Weise, daB in die Bereďrnung des
Rentenbesďreides statt d,er ursprůngli'ďten
allgemeinen lBemes,sungsgrundlag.e von
,!281 DM (Knappsďtaftsrenten: 4326 DM)
oder hóher die ďlgem'eine Bemessungs-
grundlage 1963 in FIóhe von 6142 DM
(6206 DM) eingesetzt wird. Alle bisheri-
gen Renterranpassun'gen ,sínd dann im
neuen Ergebnis enthalten.

Anhebung der Hólstgrenzen
Íiir umgestellte Renten

Fůr díe Renten aus 'der Angestellten_
versíďrerunrg oder der Arbeiterrentenver_
siďlerung, die naďr den vor 1957 gůltigert
Eestirnmungen bereďrnet und naďt In-
krafttreten 'der Rentenreform mittels Ver-
vielfáltigers umgestellt worden sind'
gelten gewisse řióďlstgrenzen. DÍes,e
Hóďrstgrenzen sirr,d im Zusammenthang
mit der Seďrsten Rentenanpassung er-
neú anglehoben wor'den.

Statt bisher 570 DM lautet ,der Hóďlst-
betrag einer Ver's'iďrertenrente b'ei ďner

Versiďlerungsdauer' bis zu 40 Jahren
kúnftig 600 DM je Monat. Er steigt mit
jedem weiteren zurůd<gelegten Versiďte_
runEsjahr um 15 DM auf 750 DM monat-
liďr bei einer Dauer der Versiďrerung
von 50 und rrrrehr Jahren. Entspreďrend
liegt die.hóďtste Wítwen- oder Witwer-
rente je naďr zuriidlgelegter Versiďre-
rungs'dauer zwísďren 360 DM urid 450 DM
bei einer Steigerung um 9 DM ftir jedes
Jahr mehr, das der Versiďlerte tíber die
Versiďrerungs'dauer von 40 Jahren und
m'ehr zurůdrgel'egt hatte' In ,d,en Betrá-
ge,rr sirr,d Kinderzusďrláge nilt entřralten.

AIs Versiďlerungsdauer grilt der Zeit-
raum zwrisďren dem Jahr der Vollen-
'dung des 15. Lebensjahres ,durďr den
Versiďrerten und dem Jahr ,des Renten-
b'eginns. Hat jedoďt der Versiďrerte vor
seirnem Tode R.ent'e noďr niďrt bezogen,
so trítt fůr die Witwen- urt'd Witwerrente
an die Stelle .ďes Jahres ,des ,Rentenbe_
ginns 'das To'desjahr des Versiďrerten.

Das linke Bild hennen viele uaserer
Leser. Es ist das oktoberbitrd ,des Asďrer
Wandkďenders 1964. Als Text steht dort
ztt lesen: "Die Hálfte des Bumrrels hatte
man zurůd<g'elegt vom Můrling bis zum
Naut'tre. Ersďreirrt Dir 'diese Stredre jekt
auf ,dern Bi;lde niďrt auďr viel kůrzer als
damals? oder táusďrt die nůďtterne
Hel}iglc'eit des Naďrmittags? Am Abend
j.edenfalls, so 'sďreint es der Erinnerung,
hatten auf den paar Dutzend Metern
Granit vom Wetterháusl bis zur Spar-
kasse viele Mensďlen und viele Heim-
liďtkeiten Platz.'

Zwei kundig,e Atrgenpaare fůhlten siďt
von d,ieser ,Krirzunga auf den Plan ge-
rďen. Der 'erfolgreidle Asďte1 Amateur-

DIE VERKT'RZTE BRUCK

Liďrtbil'dner ,Ftrermann Korndórfer, in
Fr'eundeskreisen oKonus" genannt, hat
uns gesďrrieben: 'Als iďt das Bild beiÍn
erst'en flůďrtigen Durďrsehen erblid<te'
sagte iďr, ohne den Text getresen zu
haben, zu meiněr Fr'au, ob ihr an d'em
Bild niďrts auffalle: Mtirling, Hotel Po'st
'usw. ersďteinen viel náher als gewohnt.
Meine Deutung als alter Foto-Speziďist:
Tele-objektiv bzw. etwas lángere Brerrn-
weite als normal. Vergleiďre Trurnerbild
JulÍ." _ Und der Ktrnstmaler Ernst Rub-
ner áuB'ert siďr: "Die Aufnaňme diirfte
ein fotografisďles Exper,iment rnit einer
Vorsatzlinse sein, die die Entfern'ung
rafft; vielleicht auďr durďl einen Feld-
steďrer gemaďrt, weil die natiirliďte

atrnosphárisďte Tiefe 'so nivel}iert ,ist.
Vergl'eiďren Si'e nur das Juli-tsild m'it
d,em Tnrrner-Marsďr. oder das stůdí
Sparkassen-Front vom Eingangr zum
Nauthe{d< _ und ,sďraun Si,e von da
weg ohne Uber'ganE zur Sďrrift Hote'l
Post _: da steht plÓtzliďt 'die Post im
Geftihl eines j,eden, der d,en Weg ein-
g.elebt ,in der Erinnerung hat, beim
Bedrenwolf, un'd damit in der Mitte des
tatsáďtliďt a.bzurnessenden Ra'umes' "

Zw,eifellos haben 'die beiden sďlarťen
Beobaďrter reďrt. Zum Beweis stďlen wir
ein fast gleiďtes Bild von d.ieserrn Stra-
Be'nstůdr 'daneben. Nun'erkennt auů das
wenÍger getibtre Auge sofort dren Unter_
sdried.

STABUBUNGEN DER TURNERINNEN
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ber 1963 den ursächlichen Zusammen'ıha«ng
mit der Gefangenschaft für gegeben, 'so-
fern andere begründete medizinische Ur-
s-ache gefunden wird.

Sechste Anpassung von Sozialrenten
.Mit Wirkung «vom 1. Jänner 1964 an

wurd-e-n die Rent-en aus der Angestellten-
versicherung, der A1*-beiterrentenv-ersiche
rung un-d der knapps-ch-a-ftlichen Renten-
versicherung der gestiegenen Allgemei-
nen -Benıessungsgfrundlag-e für das Jahr
1963 angepaßt. In Betracht kommen all-e
Veı-'s-icherte-n- und JI-Iinterbliebefnena¬ent~en,
die für einen Zeitraum vor dem 1. Janu-
ar 1963 erstmals bewilligt werden sind.

Wie in -den vorang-egan-genen Jahr-en
er.folgt die -Berechnung -der angepaßten
Renten nicht einheitlidı. Wohl gibt es
eine.n .einh-eitlidren Vervielfä.lti›ger, d.-ies~-
mal 1,082, mit dem -der A-npassungsb-etrag
verv¬ie-lfacht wird. Der A.np-assungs-betrag
selflbst wird dabei in der Weise errech-
net, «daß der Reıntenzahlbetra-g für Januar
1964 um jegliche Kinderz-uschüsse, um
den Son-derzuschuß und etwaige Steige-
rungsb-eträge aus 'der 'Höfher-v-er-sidrerung
vermindert wird. Alb-er -dieses Verfahren
kommt nur hilfsweise zur Anwendung.

Umst-e-llungsrenten werden dadurch an-
gepaßt, daß das ursprüngliche -Umstel-
lung-serge-bni.s aus Tabellen-wert mal
monatlichem Rentenbetrag (siehe 'Renten-
bescheid) mit -d-em Sech-sj=aihresv-erviel.-
fältiger 1,4-347 vervielfacht und der sich
ergebende neue Monats-betrag auf volle
10 Pfennig aufgefüllt wird. ~D-er Sechs-
ja¦hresverv=í›elfä:lt.ig¬er vereinigt in sich den
Fünfja-hresvervielfälti-ger de-s Vorjahres
und den nicht aufgerundeten -diesjährig-en
Vervielfältiger (1,3263 X 1,082 = 1,434-?).
Rentner des Geburtsjahrganges 1898 er-
halten noch die Steigerung zum Alters-
rııhege-l~d, in.-dem der neue Mo-natsbetrag
`v~or .der Ahrundung auf fünfzehn Drei-
zehntel erhöht wird. ' __

Renten jedoch, _die unter Verw-enduhg
der jeweiligen Allgemeine-n 1Beme-s-sungs-
grundlage errechnet sitn-d (<B-emessung-s--
r-enten) er-fahren fiıh-re Anpassung einfach

' -we. -- -

Das link-e 'Bild kennen viele ' 'unserer
Leser. Es ist das Okto-berbilıd des Ascher
W-andfkalen-ders 1964. Als Text steht dort
zu l-es-en: „Die Hälfte -des Bumm-els hatte
man zurüdrgelegt vom Mürling bis zum
Na-uthe. Erscheint Dir diese Strecke jetzt
auf dem Bilde nicht auch viel kürzer als
damals? Oder täuscht die nüchterne
Helligkeit des Nadrmittags? Am Abend
jedenfal-ls, so sdıeint es der Erinnerung,
hatten auf den paar Dutzend Metern
Granit vo-rn Wetterhäu.-sl bis zur Spar-
kasse viele Mensch-en und viele H-eim-
lichkeiten Platz.“ _

Zwei kundige Augenpaare fühl-ten sich
von dieser „Kürzung“ auf -den Plan ge-
ı¬u.f-en. Der -erf-olgneiche Ascher Amateur-

STABUBUNG-EN DER TURNERINNEN
Die Jahreszahl dieses Schautsurnens des

TV Asch 1849 .ist uns nicht bekannt, aber
sie» läß-t -sich einigermaßen -bestimmen.
Das Ascher Gymnasium -stand schon, -der
Erste Weltkrieg war aber offensichtlich
noch nicht ausgebrochen, d-enn nach dem

Krieg trug man keine sol-che Tu-rn±k.l-ei-
dung mehr u-nd währen-d des -Krieg-es
dürfte es kein 'Schauturnen gegeben
haben. Es muß al-so wohl zw.i.sd1en 191-2
und 1914 gewesen sein.

in -der Weise, daß in die Berechnung d.-es
Rente-nbesdıeides statt der ursprüngliclıen
allgemeinen fBen1-es.sungsgrun.dla-ge von
4281 DM [=Knappschaft-srent-en: 4326 DM)
oder höher die allgemeine Beınessungs-
grundlage 1963 in I-Iöıhe von 6142 DM
(620-6 DM) eingesetzt wir-d. Alle -bisheri-
-gen Rentena.npas.sungen sind dann im
neuen Ergebnis enthalten.

Anhebung der Höchstgrenzen
für umgestellte Renten _

Für die 'Renten aus der Angestellten-
ver-sicherunig oder der Arbeiterrentenver-
sidı.-erung, -die nach den vor 1957 gültigen
Bestimmungen berechnet und nach In-
krafttreten der Rentenreformmittehs Ver-
viel-fälti-gers umgestellt werden sfind,
gelten -gewi-sse »H-öchstgrenzen. lDies~e
Höchstgrenızen sind im Zusamm-enihang
mit der Seclıst-en Rentenanpassung -er-
neuft angehoben worden. -

Statt -bish-er 570 -DM lautet der Höchst-
betrag einer Ver.s›í.-chertenre.nt-e bei einer

1ı› . "

Lidıtbildner IH-erma-nn Korn-dörfer, in
Fr-eun-des-kreisen „Ko-nus" genannt, hat
uns geschrieben: „Als ich das Bild
ersten f-lüchti-gen Durch-seh-en -erb-lidcte,
sa-gt-e ich, ohne de-n Text 'gelesen zu
haben, zu meiner Fr-au, ob ihr" an dem
Bild nich-ts auffalle: Mürling, Hotel Po-st
usw. ersdı-einen viel näher al-s ge-wohnt.
Meine Deutung als alter Foto-S-p-ezialist:
T-ele-Objektiv bzw. etwas längere Brenn-
weite als normal. Vergl-eiche Turfnerbil-d
Juli.“ -- Und der Kunstmale-r Ernst Rub-
ner äußert sich: „Die Auf-nahme dürfte
ein fotografisches Experiment mit einer
Vors-atzlins-e s-ein, d-ie die Entfernung
rafft; vi-el-leicht auch durch einen Feld-
st-echer gemadıt, weil die natürliche
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Versicherungsdauer' bis zu 40 Jahren
künftig 600 -DM je Monat. Er steigt mit
'jedem weiteren zurückgelegten Versiche-
rungs-jahr -um 15 'DIM auf 750 Dı'M monat-
lich 'bei einer Dauer der Versicherung
vcm 50 und mehr Jahren. Ent-sprechend
1ieg'1t die.höchste Witwen- o-der Witwer-
rente je nach zurück-gelegter Versiche-
rungs-dauer zwischen 360 DM urid 450 DM
bei einer Steigerung um 9 DM für jedes
Jahr mehr, das de-r V-ersidıerte über die
Versicherungsdauer vo-n 40- Jahren und
mehr zurückgelegt -hatte. In -den Beträ-
gen sind Kinderzns-chläg~e nicht enthalten.

Als Versidıerungsdauer gilt der Zeit-
raum zwischen d-em Ja-hr der Vollen-
-dung des 15. Lebens*-jahres «durch den
Versicherten und dem Jahr des Renten-
beginns. Hat jedoch der' Versichert-e vor
seiın-em Tode Rente noch nicht bezogen,
so tritt für die Wit'w-erı- un-d Witwenr-ente
a-n die 'Stelle -des Jahres «des Rentenbe-
ginns Id-as To-desjahr des Versichert-en.

' DIE VERKURZTE BRUCK _

-atm-o-sphärisdıe Tiefe .so nível1=i-ert ii-st.
Vergleichen 'S-ie nur -das Juli-Bild mit
dem Turner-Marsch. Oder das Stück
Sparkassen-Front vom Eingang- zum
Nauthe-Eck - un-d -sdıaun Sie von da
weg ohne "Ubergang zur -Schrift Hotel
Post --: da steht plötzlich die P-ost im
Ge-fühl eines jeden, -der den Weg ein-
g-el-ebt in der Erinnerung hat, beim
Beck-enwolf, und damit -in -der M-it-te des
tatsächlich -abzurn-esse-nden Ra-ırmes."

Zweifellos hab-en die beiden scharfen
Beobaçht-er recht. Zuın -Beweis -stell-en wir
ein fast -gleiches Bild von diesem Stra-
ßen-stück daneben. Nun -erkennt auch das
weni-ger geübte Auge sofort dien Unter-
schied. -



ll.hr qb 50 ,ohre .Di. Stotr. thr.r ooundhcnl'Gibl es denn einen bEssEten Ouolilótsbeweis íůtein so vielseiíig onwendbores HAUSMlTTÉL' demSie seil Johrrehnlen ols zuíriadene Kunden ver_
lroulen? ALPE-FronzbronnlwEin, do3 ORIGINAL-
Erzeugnir der ehem. ALPA.WerkL. BnuxN-Kónioníeld in dEr jedermonn bekznnlen hcll-dúnk_ei-blouen AUFM.ACHUNO und dem qslben St.rn
ůberm 'A'losren noÍÚrlíďr oud\ sie iň lnt.r rtou'-
opolheke_nichl íehlen' Besořgen Sie siďr desholbgleich,d iesen' FRANZBRaNNTVTEIN und Jen-
ken Sie immer dorqn: ALPE schŮlzl _ 

^t'E 
.Ú't.

enlweder qls erírisóende, muskelslórkend". ""'jvenbeleb_ende _ Einleibung oder lropíenweis'e ouí
Zucker' Sóreiben Sie on die Fo.'ALPE-GHEMA,
819 CHAM/Boy.' PF í05, wenn Sie eine 6rqtll-
Probe wiinschen.

ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH
weiterhin vorrátib (

beim Verlag Dr. B. Tins
Můnóen-FeldmoďIing, SdrlieBfaďr 33

Prels 5,50 DM

SCHONE OSTERGESCHENKE
AUS BLEIKNISTALL

wie Vosen, Scholen, plollen
Toi lelÍengorn iÍuren,
Kompoll- u. KŮclrenservices, Bowlen_u. Weinservices, Rómer. Dosan ollerArl, Aschenbecher usw.

Echle sudelendeulsóe Kunslorbeil von derw€llwoit bekonnÍen Quolil<it der Hoidoer
Bleikrislollerzeugung.

sud9lGndGUl3dlg Bl.lkllrlollsdtlélíe]Ga -
ohtroíílne'l€ - ErPo]l

ARTHUR KUNZE
048t Alíanstodt l|t be| voh.n3Írout
Teleion Vohenslrou$ 317
Konlo Volkgbonk Vohensllouí1 30 840

DAS ALTE OSTERREICH
wie wir es in Erinneruno hoben, erslehl
in.dPn liebenswÚrdigen Erzóhlrrngen des
Ertolgsoutors

RUDOLF VON EICHTHAL
Long, long ist's her
lnteressonte Schilderungen von Lebensorl
und Dqseinsfreude einěr ldngst verklun_
genen Zeit.
ln gleichem Sdrrir und Trin
Ein bunter StrouB von ernsten und heile-
ren Geschichten ous dem olten Osier-
reich.

Servus
LiebenswÚrdige oltósterreichische Soldo-
lengeschichten.

Zopfenstreich
Heilere Geschichten ous dem Leben der
olien k. u. k. Armee.
Jeder Bond ůber 200 Seiten' in Gonz-
l3i1e1r,- 1nit mehrforbigem Schútzumschto!
DM 9,50.

Bestellung beim Verlag Asctrer Rundbrtef,8 Miimóen-Feldmodring, SdrlleBÍach 33.
Bitte keíne Vorauszahlrrngt

Sudetendeutsóer Humor auÍ Sůallplatten

lACHI1{DES EGERIAND
17 cm Langspielplatteď45 UpM mit je
t6 Minuten Spieldauer, ia slóner Plát_teatasůe DM 8,_
Eine heitere Lektion Eghalandresďr von
und mit Franz Heidler mit seiner Gitarre.
Mit zwei kÓstliůen Plarrdereien: ,Af da
lJatablink' und "Riad ma ra weng ú*a a.
Leit" láBt Franz Heidler _ Vettěr Franz,
wie ihu seine Egerlánder Landsleute nen-
Den _ ín der Mundart des Egerlandes
seine Heimat lebendig weŤden.
Au& die Ascher Mundart kommt dabel
Dlcht zu kurz.
Bestellung beim Verlag As(h€r RundbrleÍ,8 Miinchen-Feldmoling' Sdrlte6Íaďr 33.

Bitte keine VorárlszahlunEl

DER DREIUNDSIEBZÍGER
und alt weitere altlsterreichisůe

Mllitárnársche
-1rrrd qtf 'der' vielbegehrten Langspiel-
platte festgehalten, die tib'erall lrettď se-

geister'uiÍIg wed<'te.

DÍese M,ilitármársďre der Infanterieregri-
menter t, 42, 54, 73,74, 92,93, 94 ,und 0g
l,t'nlrden híer erstm.alrs,im ďtÓsterreichi_
gqen Slil und Rhythnurs zusarunreng:e-
faBt 'u'nd komplgtt wiedergegerben Ďie
zw_ei'far ige Plattentasďle břingt auf der
Rttidoeite kurzgeÍa3te Regi'rrentsgesďuÍó-
ten.
Langspielplatte, Durďrrrlesser 25 cm, Preis
eins&lieBlidr Versandspesen DM 15,70

Bestellung beim Verlag Ascher Rundbrief,8 Mllnóen-Feldmoůing, Sůlte8Íach 33.
Bitie keine Vorauszahlung!

Jeťzl wiďer lieÍerbor
Hons Wotzlik: O BUHMEN

Dieser Johrzehnte veroriffen oewesene
dokumeniorische Gren'zlěndromoň ist ietziin einer unvercinderlen Sonderouso'obe
noch . der Erstoufloge von l917 wředei
lieterbor. Dos Buch isl eines der ein-
drucksvollsten Werke des qroBen Heimoi-
dichters, dos uns - obwohT vor 50 Johren
geschrieben - ouch heute noch viel zu
sogen hot: Es bestdtigf seherisch oe-
schichtliche Ereignisse uňd stdrkt die Žu-
versicht,,wenn GleichgÚltigkeit und Resig-
noÍlon oronen.

Mo'kenbe5lod(c. nur ÍÚhrende Fobrikote,5lohl rosÍÍrei, 90 s SilberquÍloqE. eóiSilber. PtospektE Íre'i. FrÚher .lsd.' 
__"

' FodrgesóĚ'l EduoÍd xonzél
8ó52 5todlsleinoch/oír.

suD. nur{ llt tt. f ,60
Roí;bocher t/l Fl. 8'40 _ OliihwíirmchEn1ll Fl. 7}0 - Noó Orq.-HeimoÍrezeolcn.
Bitle.sdtreibEn si€ on Alt-Bur9-Llkór.,'
AbÍ. t8' 85t Forlh, Amolienttr;45

328 Seiten, Gonzleinen
Portofrei zu beziehen durch

DM 12,-

Verlgg Ascher Rundbrief Dn Benno Tins
8 MÚnchen-Feldmoching, SďrlieBÍoch 33-

Dcr luó d.r 1000 .ltb.r!h'l.n ho]mltó.nl.r.pl.!lrr Froldl:BOHMISCHE KUCHE'
{00_Seilcn mil vlclcn Terlillurlroliorcn und
3,| Foto: ouÍ Kun:ldruckloírln. mct'iio.Ér".'.gbwolóbo7c' Kunrlrloííqinbbnd. ra'róDi$.Koócn, Boden und Brolcn our hciňLóc-"Arl wird 

' durch diq:o .obol:ichtlió ong6:
.. ordnclcn Rczeple lcidrl gcmoót. -
Unr.el Sondjrongcból: Domll
5a€ do.t 'n.u€ Koóbudl :olbll průÍcn kón_n.n' li€lc]n wir cg lhncn 

'o'-atcoa 
ňIlYoll.n noú!!b.'.dttt

Zu bctlcllcn boi:' Aschcr RundbrieÍ
E Můnďrcn-Feldmochlng, Schlle|loó 33

FÍir Un.ser Houpiwerk, Ulm_Donouiol,
s'uchen wir zum sofortigen Eintnitt

WRKER / STRICKER oder WEBER

zur Bedienu'ng mod,erner KettensiÚhle
(schn,elle l|'m56hruIU,nrgsmógl'ichkeit).

Wir bieien ein ongen,ehmes BeÍriébskl,imo,
g'ute Bezohlung, Betrriebskoniine und sind
,bei Wohnungsbeschoffung gern behi,lflich.
lnleresenten, d'ie ouf ei'ne Douerbeschdf-
tigun,g Wert legen, bitten wir, sich per-
sónlich oder teleíonisch mit Uns in Ver_
bindung zu selzen.

SUDDEUTSCHE TRIKOTWARENFABRIK
U'lm-Donoutol, Boschstr. 17, Tel. 97679

wtl uIEIXEHIAEX ntlE EEIIExSOIOEN
ond bcrglrn sla iatn oÚt alttat oUalla!

Doon.n P6] Plurrd zu 28 und 3ó DÁA
l.íl.dc'n (ouó gcrdrlisscn) pel Plund
zu 8.-, t t._' l4.- und í8._ Dlvt
D.un.il.Elntl.hd.C.n t10 cm brcif
rchon ob 78.- DM
st.gbatlan in Koro und Sdrlouóíorm,
crrlkl. lcllÍirdrc 130 u. t40 cm brclt
Gul gcíiilll sololl$.n a srod( 20 D^A

Wir íůhrcn tnlcll von der billigrlcn bll zur
bc:len ouoliíól í. Kopíklsren u. Obcrbctfcn

B ETTE N-PI.O SS
att DllLttlOlN/Donou

ASCHEN NUNDBTTEF
Helmolbloll íÚr dia our dem Krcire Ardr vorlrle_
benen Dgulsďren _ Errcheinl zwcimol monoílidt.
'dovon einmo| mil der rlóndigen Beiloge 'UnrrSudelenlond'. - Vierlelishrct-Bezugrprolr DM,l.5O.

- Konn bei iedem Pottoml berlellt werdcn. -Verlog, Druc* und redoklionellc Veronlwortungl
o?. Brnno Tinr, ÁlÚndren. Fcldmoólng. - Porl-
rďre&konlo: Dr. Bonno Tinc. MÓnóen Konlo
Nr. íl2t 48. - Fernruí: Miinócn 32035. - Polt-
onsórill: Verlog Asdrel Rundblilí, 8 l,lůnchco_
Feldmoóing, Sdrlie|íoÓ 33'

ETWAS ZUNA IACHEN VON DAHEIM
Sudetendeutsches Lochen
'l 'l I .schn'urrige Geschichten von Asch bis
Zn'oím, gesommelt von Erh. J. Knobloch.
LusÍige Geschichfen, Volksschwdn'ke um
Schelme, Kóuze Und origin'ole sovýlie
Anekdoten. Um berÚhmle Peřsónlichkeiten
der Heimot _ eine So,mmlung, in dái
[eder dos rechte fÚr seinen Geschmock
fin'det. Il2 Seiten, illustri,ert, bunter Glonz-ern'bond DM 5,80

Willy Long, l{ockewonzet
lnnerholb weniger Johre erreichlre dieses
beliebte sudeřendeutsche Volksbuch be-
reits die ó. Aufloge. Dos Leben dieses
sudetendeutschen Volkspriesters in volks.
tÚm,licher D'orstellung sbwi'e seine Schel-
menstreiche, wie sie im Volk Úber die
ZeiÍen hinweg lebendig geblieben sind.
128 Seiten mit vielen humorvollen, lllustro-
tionen, bun'ter Glonzeinbonrd DM 5.80

Willy Long, Pudel im Souerteig
Eine heitere Selbstbiooroohie des sude-
tendeutschen Molendichřers' die die eioene
Ju'gen,d wieder lebendig úenden ldBT.
128 Seiten, illustriert, bunter Glonzein-bond DM 4,80

Korl Hons Strobl, Dos veÍÍÚGkte Korussell
Ei'n bu'nter StrouB ,der schónsten heileren
Geschichten des bekon'nten sudetendeu.i-
schen Dichters. Ergótz l'ich e Begeben'hei ten,
die vom UnverwÚstlichen Humor Unsener
Heim'ot kÚnden. ]28 Seiten mit heiteren
lllustroiionen von Hon'ns E. Kóhler, bun-terGlonzeinbond DM 480

Zu beziehen durch
VERLAG ASCHER RUNDBRIEF Dr. B. Tinc
8 MÚndrerr-Feldmoching, SdrlieBÍodr 33
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Mehr als 50 Jahre „_Die Stütze Ihrer Gesundhettt'
Gibt es denn einen besseren Qualitötsbeweis tür
ein so vielseitig anwendbares HAUSMIITEL, dem
Sie seit Jahrzehnten als zufriedene l(u'nde'n_ ver-
trauten? ALPE-Franzbranntwein, das ORIGINAL-
Erzeugnis der ehem. ALFA-Werke, BIlUNN-Königs-
feld in der jederntann bekannten hall-dunltal-
blauen AUFMACHUNG und dem gelben- Stern
überm „A" lassen natürlidı auc:h Sie in ihrer Haus-
apotheke nicht fehlen. Besorgen Sie sich deshalb
gleich ,diesen " FRANZBRANNTWEIN und den-
ken Sie immer daran: ALPE sd1ützt 1- ALPE nützt,
entweder als erfrischende, muskelstëırkende, ner-
venbelebende Einreibung oder troptenweise aut
Zucker. Schreiben Sie an die Fa. ALPE-CHEMA,
849 CHAM/Bay., PF 105, wenn Sie eine Gratis-
Probe wünsdıerı.
 

' DAS ALTE ÖSTERREICH
wie wir es i_n Erinnerung ha-ben, ersteht
in den liebenswüı'-digen rzöhlııngen des
Erfolgsautors R 4 -

RUDOLF VON EICHTHAL
Lang, lang ist's her
interessante Schilderungen von Lebensart
und Dasein-sfreude einer längst verklun-
genen Zeit. ,
In gleichem Schrittund Tritt
Ein bunter Strauß von ernsten und heite-
_rerıhGeschichten aus dem alten Oster-
reıc .
Servus
Liebenswürdige altösterreichische Solda-
tengeschichten.
Zaptenstreich
Heıtere Geschichten aus dem Leben der
alten k. u. k. Armee. 2.
Jeder Band über 200 Seiten, in Ganz-
Ieinen, mit mehrfarbigem Schutzumschlag
DM 9,50.
Bestellung beim Verlag Ascher Rundbrief,
8 München-Feldmoching, Schließfach 33.

Bi-'tte keine Vo-rau-sz-ahlungl
 

Sudetendeutscher Humor auf Sdıaliplatten

LACHENBES EGERLAND
17 cm Lang-spielplatten/45 UpM mit je
16 Minuten Spiel-dauer, in schöner Plat-
tentasche DM 8,-

Eine heitere Lektion Eghalandresçh vo'n
und mit Franz Heidler mit seiner Gitarre.
Mit zwei köstlichen Plaudereien: „Af da
Uafabänk“ und „Riad ma ra weng üwa d'
Leit" läßt Franz Heidler - Vetter Franz,
wie ihn seine Egerländer Landsleute nen-
nen -- in der Mundart des Egerlandes
seine Heimat lebendig werden.
Auch die Asdıer Mundart kommt dabei
nidıt zu kurz.
Bestellung beim Verlag Ascher Rundbrief,
8 München-Feldmodıing, Sdıließfach 33.

.Bitte k-ein-e Vorauszahlung!

DER DREIUNDSIEBZIGER
und- 'acht weitere altösterreichísche

' Militärmärsche
sind auf der" vielbegehrten Latngspiel-
platte festgehalten, die 'überall helle Be-

g-ei-s'ter›un-g weckte. _
Diese M-il-itärmä_rsch.e der Infanterieregi-
menter 1, 42, 54, 73, 74, 92, 93, 94 und 99
¬v«mı†ı¬cl-en hier erstmals im altösterreichi-
sdıen Stil und Rhythmus zusammenge-
faßt u-nd komplett wied-ergeg-eben. Die
zw.eitaı¬.bige Pia-ttentasche bringt' auf der
Rrı'.idc›sei=te kurz-gefaßte Regifmrent-sgeschıidı.
ten..
Lang-spielplatte, Durch.m'-esıser 25 cm, Pre-is
einschließl-idı Versandspesen DM 15,70
Bestellung beim Verlag Ascher Rundbrief,
8 München-Feldmoching, Schließfadı 33.

Bitte keine Vora.usz.ahlung!_
 

` _

ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH
weiterhin vorrätig. r'

beim Verlag Dr. B. Tins
München-Feldmoching, Schließfach 33

Preis 5,50 DM l

1 ' _ Jetzt wieder lieferbar _
J Hans Watzlik:'O BUHMEN A
Dieser Jahrzehnte vergriffen gewesene
dokumentarische Grenzlandroman ist letzt
in einer unveränderten Sonderausgabe
na'ch der Erstauflage von 1917 wieder
lieferbar". Das Buch ist eines der ein-
drucksvollsten Werke des roßen -Heimat-
dichters, das uns - obwohl] vor 50 Jahren
geschrieben - auch heute noch viel zu
sagen hat: Es bestöti-gt seherísch ge-
schichtliche Ereignísse und störktdie Zu-
versicht, wenn Gleichgültigkeít und Resig-
nation drohen. _
328 Seiten, Ganzleinen DM 12,-
Portofrei zu beziehen durch'
Verlag Ascher Rundbrief Dr. Benno Tins
8 München-Feldmoclıing, Schließfach 33

Das Budı der 1000 allbeıllırleıı Iıetııılsdıeıı
llezepte

Ilse _FroIdl:saı-ımıscı-ıfi ıcucı-ıs
400 Seiten mit vielen Textillustratioıen und
34 Fotos aut Kunstdrudctateln, mehrtarbiger,
abwasdıbarer Kunststotteinband. 14,80 DM.
Kochen, Badıen und Braten aut heimische
Art wird durdı diese übersidıtlidrange-

ordneten Rezepte leicht gemacht.
Unser Sonderangebot: Damit
Sie das neue Kochbudı selbst prüfen kön-
nen,.lietern wir es Ihnen für I1'aga ılllt

_ volteııı Itltckgabereslıtl
_ 'Zu bestellen bei:

' Ascher. Rundbrief
8 München-Feldmoclıing, Schlielstach 33

šrwss zum LACHEN v`oN :ml-ıısııvı
Sudetendeutsches Lachen
111 schnıurri-ge Gesch-ichten von- Asch bis
Znaim, gescı~mmelt von Erh. J. Knobloch.
Lustige Geschichten-, Volksschwönike um
Scheme, Köuze und Originale sowie
An-e-k-doten um berühmte Persönlichkeiten
de-r 'Heimat - eine Sammlung, in der
jeder d-as rechte für s-einen Geschmack
indet. 112 Sei-ten, illustni=ert, bunter- Glanz-

ei~n~ba›nd _ DM 5,80
Willy Lang, Hockewanzel
Innerhalb weniger Jahre erreichte dieses
beliebte sudetendeu-tsche Vo-lksbuch be-
reits d-ie 6. Aufla -e. Das Leben dieses
sudetendeut-sch-en \?olksp-riesters in volks-
tümrlicher Darstellung sowie sei-ne Schel-
menstreiche, wie sie ifm- Volk über die
Zeiten hinweg lebendig- -geblieben sind.
128 Seiten- mit vielen humorvollen« lllustra-
tionen, bunter Gla=n~zein›banıd DM 5,80
Willy Lang, Pudel im Sauerteig
Eine hei-tere Selb-stl:_›~iograph'ie c:l_es sude-
tendeutschen Mal-eı¬dıch_ters,-d-ıe die eıge-ne
Jugend wieder lebendıg werden lößt.
128 Seiten, il-lustriert, bunter Glanzein-
lDCl'l'1d I 418°

Karl Hans Strobl, Das verrückte Karussell
Ein bunter Strauß -der schönsten heiteren
Geschichten des fbeka-nfnten su-detend-eu-t-
schen- Dichters. Ergötzl=ich.e -Begebenheiten,
die vom un-verwüstlichen -Humor unserer
Heim-at künden. 128 Seiten mit heiteren
ll-lu'str=atio-n-en von -Han-ns E. Köhler, bunter
Glanzein-ba-nd DM 4.30

Zu beziehen -durch
VERLAG ASCHER RUN-DBRIEF Dr. B. Tins
8 Miinçlıen-Feldmoching, Sclıließfaclı 33
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SCHUNE OSTERGESCHENKE
AUS BL.EIKRISTALL

wie Vasen, Schalen, Platten
_ Toiletteırgarnituren,

Kompott- u. Küchenservices, Bowlen-
u. Weírıservices, Römer, Dosen aller
Art, Aschenbecher usw.

Echte sudetendeutsd-ıe Kunstarbeit von der
weltweit bekannten Qualität der Haidaer
Bleikrislallerzeugung.

Sudetendeutsdıe Blelkristallsdıteiteret -
Glasrattlnerie - Export -

ARTHUR KUNZE
8483 A t t e n s I a d t 143 bei Voheııstraulı
Telefon Voherıstraut; 317
Konto Volksbank Vohenstrauß 30 840

Markenbestecke, nur führende Fabrikate,
Stahl rostfrei, 90 g Silberautlage, echt
Silber. Prospekte frei. Früher -Asch. -

" Fadıgeschütt Eduard Ktlnze-I
8652 Stadtsteinach/Otr.

SUD. RUM 1/1 Fl. 7.60
Roßbadıer 1/1 Fl. 8,40 - Glühwürmchen
1/1 Fl. 7,20 - Nad1 Org.-Heimat-rezepten.
Bitte,schreiben Sie an Alt-Burg-Liköre..
Abt. 18, 851 Fürth, Amalienstr. 45

Für uns-.er Hauptwerk, ' Ulm-Donautal,
suchen wirz-um sofortigen Eintritt

WIRKER / STRICKER oder WEBER

zur 'Bed-ienung moderner Ketten-stühle
(schnell-e Ufmschıulu-nfgsmöglıich-keit).'

Wir biete-n 'ein angenehmes -B-etriebskli-ma,
gute Bezahlung, Betrıíebskantine und sind
-bei Wohnu-ngsbesch-atfun-g- gern behilflich.
lnteresenten, die auf eine Da-uerb.eschc'if-
ti-gun-'g Wert legen, bitten wir, sich per-
sönlich oder telefon-isch mi-t un-s in Ver-
bindung zu setzen-. V

SUDDEUTSCHE TRIKOTWARENFABRIK
Ulm--Do-niauta-l, Bosch-str. 17, Tel. 376 79

WII UDEINEHMEH IHRE B_E'l"I'E|'ISOIGEI~l
und beraten Sie gern aus erster Quelle:

' Daunen per Pfund zu 28 und 36 DM
' Betttedern (auch geschlissen) per Pfund

zu 8.-, 11.-, 14.- und 18.-~ DM
Daunen-Elnzlehdeskeıı 140 _ cm breit
sdıon ab 78.-~ DM _'
Stegbetten in Karo und Schlauchtorm,
arstkl. Dattwfisslıe 130 u. 140 cm breit
Gut gefüllt Sotaktsseıı 4 Stück 20 DM

Wir führen Iıılett von der billigsten bis zur
besten Qualität t. Kopfkissen u. Oberbetten

` BETTEN-PLOSS
880 DILI.II'IGENlD_0ııal`I '

-----1-----.--..i...._......._....._.._______
ASCHER RUNDBIIIEF

Hetmatblatt für die aus dem Kreise Asch vertrie-
benen Deutschen -- Erscheint zweimal monatlidı,
davon einmal mit der ständigen Beilage ,Unser
Sudetenland'. - Vierteljahres-Bezugspreis DM 4,50.
-- Kann bei jedem Postamt bestellt werden. --
Verlag, Drudc und redaktionelle Verantwortung:
Dr. Benno Tirıs, München, Feldmod-ring. -- Post-
scheckkonto: Dr. Benno Tins, Mündıen Konto-
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Mei'n geliebter, treusorgender Gotte, unser lieber Voier, Schwiegervoter,
Opo, Bluder, Onkel, Schwoger und Pofe

Herr Korl Fuchs

'ist kurz vor Vollen'dun'g' seines 7l. Lebensiohres om 28. Jdnn'er ]9ó4 noch
lonoer Kronkheit verschieden.
Die"Eindscherung fon'd om 3] . Jón'ner i'm Krem'otorium Hof/Soole stott.
Wi'r d,onken ouf-diesem Wege ollen Lon'dsleuten fŮr ,ihre zohlreiche Anteil-
nohme durch Wort, Schnift, Geleit und Blumeng'ebinde.
8ó7 Hof/Soolg LudwigstroBe 79 (Krugsreuth/Asch)

ln stiller Trouer:
Anno Fuchs, Gottin
mit l(indern'und 'ihren Fomiliien
un'd ollen Verwo,ndten,

Noch kurzer, schwerer Kro,nkhoit verschied om 5. Feber'l9ó4 un,ser frÚherer
Angestellter, rHerr

Hons MÚhlstein

im Ar,ter von 7r Johren. 
Eltv'ille' fr' Asch

Es wor uns wdhren'd seiner 35idhrigen Firmen-Zugehórigkei'Ť ein treuer Mit'
orbeiter un'd zeichnete sich důrch TleiB und Gewissenhoftigkeil ous. Dem
Doh,ingeschieden,en werden wir ein ehrend'es Gedenken bewohren.

Mechonische Wollweberei Guslov Jusl
Geisenheim/Rheingou
fr. Mifinh,ober der-Firmo Weigondt & Co.'in ,H'oslou

N'och kurzer, schwerer Kronkheit 'isŤ om 3. Feber 1964 meine liebe Mutter,
unsere gute Schwdgerin un'd Tonle

Lydio Roithel
geb. Keil

im 78' Lebensiohr sonft 
"n'u'n'o'"n',a- 

Nomen-der tro'u,ernden Angehórigen:
Hildegord Roithel, Tochter

752l odenheim, Bohn'hofs roBe l2 (frÚher Niederreuth)

Am ló. Feber l9ó4 nohm Gott'der,Henr noch kurzer Kronkheit unseren lie'ben
Vo te r, S chw i e g ervo te r, o -u" 

é"J jllužnái:i. "'
BesitŽer des Gosthofes "Zum 

gnÚn'en Bou'm" in GrÚn
im 88. Lebensiohr zu sich.

ln stiller Trouer
im Nom,en oller Angehór,igen
Erich ZóÍel und Frou Emmi,
geb. Brunner

Roten,bur'o o.d.Fuldo, den 1ó. Feber 19ó4
Ďiá-séérůig"ňó.i";J áň fu{ittwoch, den ]9. Feb'er l9ó4 um 14.30 Uhr von
der Friedhofskopelle ous stoit.
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DANKSAGUNG
TiefgerÚhrt von den Beweiseň wohltuender, oufrichtiger Anteil.nohme om
Heiňgon,g Unseres Ťeuren EntschloÍenen, Herrn

Gustov Krous
Hutmocher und Londwirt,

donken'wir fÚr olle d,iese Freun'dschoftsbeweise, fÚr die lefzten Blu'mengrÚBe
urnd dos ehrende Geleit.

Pottenstein - 'Bo'd Soden

Gretl Krous und- Kinder
Hermonn und Milli Schwob

FÚr d,ie vielen Beweise treuen Gedenkens on Unsere liebe Muiter

Berto WieBner
sprechen wir unseren innigsten Donk qus..

llse und Ernst WieBner

Fuldo, Fr.-Stengel-SŤroBe 3

-40-

Noch kurzer schwerer Kronkheil verschied
sónell und unerworlel unser lieber Voler,
5chwiegervotor, GroÍ1voÍer und onkel

Wilhelm Donner

im Aller von 79 Johren.

ln sliller Trouer:
nudolí Donner' Sohn mil Fomilie
und Verwondle

84 Regensburg, Von-der-Tonn-Slrofie 32

Noch lonqem, schweren Herzleiden ver-
schied mein lieber guler Oolle, unsEr liebEr
Voler, Schwiegervoler und OPo

Hons DÚrbeck
ehem. Kohlenhóndlqr ous Hoslou

om 2' Jónner 19ó4 im Aller von 62 Johren,
versehEn mil den hl. Slerbe:okrqmenlen'

ln sliller TrouEr
nGlll Datrbect, Gqllin
Retll Ohlo, Tochler
mil Fomilie
Rldrord Dorbedr, Sohn

Erlstóll bei Trqunslein

Noch kurzem, sówelen Leiden versdried im
71. Lebensjohr unser lieber, guler Bruder
und Schwoger, Herr

Hons MÚhlstein i
írůher Hoslqu (bei Weigond & Co.)

im WiesbodEner Kronkenhous.

Seinem Wunsch gemóíy wurde seine slerb-
liche Hůlle om Ío. 2. í9ó4 im Wiesbodener
Kremo'olium den Flommen Úbergeben.

ln sliller Trouer
Hom und Mlnna Mohlslelr
Schworzenboá/Soole,
Mortinlomilzer Slr.27

Nichts, wos wir liebten, nimml uns der Tod.
Es lebl weiler in unserem innersÍen Wesen,
wie és vorher in uns gelebl hoí.
Noch kurzer Kronkheit versóied om 25.
Jónner í9ó4, einen Tog vor ihrem 92.9e-
burÍsloq, unsere liebe-gule Muller, Sdrwe-
rler, -Jchwiegermuller,- Schwógerin und
Tonle

Wilhelmine Rohm
geb' Kulilzsóer

ln sliller Trbuer
Friedo Rabn. Toóler' l(qrl Rohm, Sohn
Poulo R.hm' Sówiegerlochler

. nebst ollen VerwondlEn

Mórshousen, Kr. Melsungen, Íliiher Or!n

Plótzlich und unerwqrleÍ i:l mein innigsl
9eliebler Monn und mein unvergeÍ1liďrer
VoÍer. HeřÍ

Norbert Weis
Tu rn ho I leng oslwi rt

im 7í. Lebensjohr ÍÚr immer von uns 9e_
9qn9en.

ln liEÍer Tlquerl
Erno lrvsia und
todrler Etni

ó07 Longen, Robert-Koch_Stroíye tó
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Nach kurzer schwerer Krankheíl versch_ied
schnell und unerwarlef unser lieber Valer,
Schwiegervafer, Groljvafer und Onkel

Wilhelm Donner
im Aller von 79 Jahren." __

In slille-r Trauer:
Rudolf Donner, Sohn mit Familie
und Verwandte

84 Regensburg, Von-cler-Tann-Siralye 32

Nach langem, schweren Herzleiden ver-
schied mein lieber guler Galle, unser lieber
Vater, Sd1wiegervafer und Opa -

1 Hans Dürbeck
ehem. Kohlenhündler aus Haslau

am 2. Jänner 1964 im Aller von 62 Jahren,
versehen mit den hl. Sferbesakramenlen.

In sliller Trauer -
Relll Dülbeck, Gallin
Relfi Ohlll. Tochler .
mit Familie
Riclıard Dürbeck, Sohn

Erlslöll bei Traunstein

Nadı kurzem, schweren Leiden verschied im
71. Lebensjahr unser lieber, guter Bruder
und Schwager, Herr

l . Hans Mühlsfein ii
früher Haslau (bei Weigand & Co.)

im Wiesbadener Krankenhaus.

Seinem Wunscl1 gemäß wurde seine sferb-
lidıe Hülle am 10.2.1964 im Wiesbadener
Kremaforium den Flammen übergeben.

ln sliller Trauer
I-Icıns und Minne Mühlslein
Schwarzenbach/Saale,
Marfinlamifzer Sfr. 27

Nidıis, was wir liebien, nimml uns der Tod.
Es lebf weiier in unserem innersfen Wesen,
wie es vorher in uns gelebt hai.
Nach kurzer Krankheit verschied am 25.
Jänner 1964, einen Tag vor ihrem 92. Ge-
burfsfag, unsere liebe gule Muifer, Schwe-
sfer, Schwiegermutter, Sdıwëıgerin und
Tante _

A Wilhelmine Rahm s
geb. Kulifzscher -

In stiller Tr'auer
Frieda Rahm, Tochter
Karl Rahm, Sohn
Paula Rahm, Schwiegerfochfer

, nebsf allen Verwandfen

Mörshausen, Kr. Melsungen, früher Grün

Plôfzliclı und unerwarfef isf mein. innigsf
geliebter Mann und mein unvergelylicher
Vater, Herr

A Norbert Weis
Turnhallengaslwirf '

im 71. Lebensjahr für immer von uns ge- `
gangen.

In fiefer Trauer:
. Erna Weis und

Todıler Erni - '

607 Langen, -Roberf-Koch-Sfralge 16

Mei-n geliebter, freußsor-g-ender Gatte, unser lieber Vater, _ Schwiegervater,
Opa, Brud-er, Onkel, Schwager und P-ate ' 1 '

V Herr Karl Fuchs    
ist kurz vor .Vollen~diun- I -seines 71'. 'Lebensiahres am 28. J<`:i.nn~er 1964 nach
langer Krankheit verschieden. 1 ^ V
Die Ei-näsche-ru-ng fan-d -am 31. Jönfner im Krematorium Hof/Saale sta-tt.
Wı›r danken auf, diesem Wege allen =-Lan~dsIeu'†en für »ihre zahlreiche Anteil-
n=ahme durch Wort, Schniff, Geleit und Blumengebifnde.
867 Hof/Saale, Ludwigstraße 79 (Krugsreuth/Asch)

1 I-n -stiller Trauer:
Anna Fuchs, Ga-Hin
mit Kindern und ihren Familien
und -all-en Verwa~n†d†en= 6

N-ach kurzer, schfwerer Krankheit vers-chied am 5. Feber 1964 unser früherer
Angestellter, iH-err

Hans Mühlstein
Eltville, fr. Asch

im Alter von 71 Jahren. -
Es war un-s wöh-ren-d seiner i35iÖhrigen Fwirmenfl-Zu-gehöri keit ei-n treuer Mit-
arbeiter und zeichnete sich durch Fleiß und Gewissen?-1aftig~keit aus. Dem
Dah~i=ngeschi=eden-en werden wir ein ehrend-es Gedenken bewahren.

1 Mechanische Wollweberei'Gustav Just
Geisen-heim/Rheingau
tr. Mitinhaber -der Firma Weigan-d.† & Co. -in Has-lau

Nfach ku-rze-r, -schwerer Kr-a-nkheit ist am 3. Feber 1964 -meine liebe Mutter,
un-sere gute Schwägerin und Tante 1 J

A 1 Lydia Raithel
geb. Keil

im 78. Lebensia-hr sanft e-nfschla-fen. r
L " lm Namen der trafuernclen Angehörig-en-:

1 f Hildegard Raithel, Toch†er J

7521 Odenheim, Bahnhofs-traße 12 (früher Niederreuth) 1

Am 16. Feber 1964 -nahm Gottıder Herr nach kurzer Krankheit unseren lieben
Vater, Schwiegervater, Großvater u-nid Urg-roßvater V V

S 1 Ü B Gustav Zöfel
Besilà-er des Gasthofes „Zum grünen Baurn” in Grün

im 88. Lebensjahr zu sich.. ~
' _ ln stiller Trau-er

' S im Namen aller Angehörigen
Erich Zöfel und Frau Emmi,

- geb. B-ru-nn-er
Rotenburg a.-d-. Fulda, -den 16. Feber 1964
Die Beeı¬d'igung.fan›d am Mittwoch, den 19. Feber 1964 um 14.30 Uhr von
der Friedhofskopelle «aus statt. ~

1' DANKSAGUNG _ _
Tiefgerührt von den Beweisen' wohltuender, aufrichiıger An-teı-lnahme am
Heimgang unseres teuren Entschlafenen, Herrn

S Gustav Kraus n of 2
1 1 'Hutm-acher un-d L/andwirt, 1 1 _

danken« wir für alle diese Freun-dschaftsbeweise, für die letzten- Blumengrüße
u;n›d -d-as ehren-de Geleit. '

Gretl Kraus und'Kinder ~
Hermann und Milli Schwab

Pottenstein - *B-ad Soden ` J

Für'-d-ie vielen Beweise treu-en Ged-enkens an unsere li-eben Mu-tier
Berta Wießner

sprechen wir unseren in-nigsfen Dank aus. ._ A
1 Ilse und Ernst Wießner

Fulda, Fr.-Stengel-Straße 3 A

._40_.


